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Amerikaniſche Zollpolitik und
amerikaniſche Rückſtajtsloſtgkeit.

Zu der Frage einer geboten erſcheinenden Befreiung des
deutſchen Wirthſchaftslebens aus den Klauen des Onkel Sam
liefert eine neue Zollerſchwerung, die man ſich in den
Vereinigten Staaten geleiſtet hat, einen weiteren ſchähzens-
werthen Beitrag. Dieſe vom oberſten Gerichtshof getroffene
oder vielmehr gut geheißene Maßregel bedeutet für eine ganze
Anzahl deutſcher Ausfuhrgeſchäfte nach Amerika einfach die
Vernichtung. Sie beſagt, daß auch folche ausländiſchen

Waaren, die im Heimathlande unter Zollverſchluß ſteuer- und
zollfrei hergeſtellt und ſo nach Amerika ausgeführt werden, dort
wach dem Marktwerth verzollt werden müſſen, den die gleich
artigen, mit Eingangszoll und Verbrauchsſteuer belaſteten
Waaren im Urſprüngslande haben. Dadurch wird die ganze
Rechnung der Ausfuhrfabriken über den Haufen geworfen,
obwohl ſie ihr Geſchäft unter vollem Vorwiſſen der ihre
Ausführrechnungen beglaubigenden Vereinigte Staaten
Konſuln betrieben haben. Der ganze Betrieb dieſer Aus
fuhrfabriken gründete ſich eben auf den niedrigeren
Herſtellungswerth, den ihre Waaren vermöge der Befreiung
von inländiſchen Auflagen hatten. Er iſt vernichtet in dem
Augenblick, wo die amerikaniſchen Zoll Waarenſchützer dem
Herſtellungswerth zuzüglich Unternehmergewinn den Zoll und
Steuerbetrag zuſchlagen, der für die Ausfuhrwaaren würde zu
entrichten geweſen ſein, wenn ſie eben nicht für das Ausland,
ſondern für das Jnland angefertigt worden wären. Denn der
von dieſem ſo berechneten höheren Werth zu berechnende Zoll
de würde die Waare ſo ſehr vertheuern, daß ihre Her
P ſtellung zur Ausfuhr ſich nicht mehr lohnte.

Recht bezeichnend für die amerikaniſche Rückſichtsloſigkeit
iſt es, daß man Waaren mit gehörig beglaubigten Rechnungen
nicht allein mit dem auf die vorgedachte Art gefundenen
weſentlich höheren Zoll, ſondern auch noch, wegen angeblicher
Unterwerthung, mit Strafe belegen will. Hiergegen rufen
die von der neuen Zollmaßregel betroffenen deutſchen Aus-
fuhrhäuſer mit vollem Recht den Schutz des Deutſchen
Reiches an. Am Niederrhein, wo Fabriken und Baum
wollenſammt, Chokolade und Kölniſchem Waſſer haupt-
ſächlich von der neuen Zaollplackerei der Vereinigten
Staaten betroffen werden, will man gemeinſchaftliche Schritte
zur Abwehr dieſer Ungebühr thun. Man fühlt ſich in deutſchen
Kreiſen auch dadurch geſchädigt, daß manche anderen
europäiſchen Ausfuhrländer durch die neue Maßregel den dies-
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ſeitigen Betrieben gegenüber bevorzugt erſcheinen. Namentlich
gilt dies von Chokolade, zu deren Herſtellung in
Deutſchland Rohſtoffe verwandt werden müſſen, auf denen ein
hoher Zoll, bezw. eine hohe Verbrauchsabgabe ruht, während
z. B. in England Kakaobohnen nur einen geringen Zoll
zahlen, und Zucker ganz zollfrei iſt. Die amerikaniſche Zoll
maßregel richtet ſich in dieſem Artikel faſt ausſchließlich gegen
Deutſchland, denn nutzen kann ſie dem amerikaniſchen Zollſäckel
nichts, da die Chokolade, die von Deutſchland nun nicht mehr
eingeführt werden kann, jetzt von England zum bisherigen
Werthſatze kommt, da der zukünftig maßgebende Marktwerth
der Waare, im Urſprungslande, in England, natürlich
um den Zoll- und Steuerunterſchied niedriger iſt als in
Deutschland. Je mehr dem Deutſchen zum Bewußtſein
kommt, wie unverſchämt ihn der Yankee nicht allein in
politiſchen Fragen, ſondern auch in wirthſchaftlichen behandelt,
um ſo mehr wird ja wohl auch dem deutſchen Michel die
ſprichwörtliche Geduld gegenüber dem frechen Burſchen reißen
und ihn zu dem feſten Entſchluß bringen, ſich von einem Lande
wirthſchaftlich unabhängig zu machen das nur ſchamloſe Aus-
beutungs-, aber keine Austauſch Politik, wenigſtens Deutſch
land gegenüber, kennt.

Deutſches Reich.
Zur Militärvorlage. Die Betrachtungen der

Zentrumeblätter zur erſten Leſung der Militärvorlage
im Reichstag beſtätigen, daß das „ausſchlaggebende“ Centrum
keine ernſten Schwierigkeiten machen wird. Allerdings behauptet
die „Köln. Volksztg.“, in katholiſchen Wählerkreiſen ſei man
„mißgeſtimmt wegen des geringen Fachlichen Entgegenkommens,
welches trotz gelegentlicher wohlwollender Verſicherung
auch die berechtigtſten Wünſche der Zentrums
partei namentlich in Preußen finden.“ Des Weiteren glaubt
das rheiniſche Centrumsorgan zwar vor allzu opitimiſtiſcher An
ſchauung betreffs des ſchließlichen Schickſals der Militärvorlage
warnen zu müſſen, konſtatirt aber doch als allgemeinen Eindruck,
daß ſie „gute Ausſichten habe“. „Daß die Vorlage zu Stande
kommt, nehmen auch wir an; nur muß dem Widerſpruche
des Centrums Rechnung getragen werden.“ (7)
Jndeß beruhigt das Blatt ſelber wieder durch
eine Darlegung, wonach dieſer „Widerſpruch“ ſich nicht auf
die weſentlichſten, undiskutirbaren Punkte bezieht. Gegen die
Neuorganiſation der Artillerie habe das Centrum
die wenigſten Bedenken ſie werde verwirklicht werden. Betreffs
Vermehrung der Präſenzſt ärke hofft das Centrum
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auf Entgegenkommen der Negierung. Die Hauptſache iſt, daß es
auf die geſetzliche Feſtſetzung der zweijährigen Dienſt-
zeit verzichtet weil, wie die „K. V.“ ſagt, „der Neichstag
es ohnedies in der Hand habe, ob und unter welchen Umſtänden
ſie wieder abgeſchafft werden ſolle.“

Päpſtliche Nuntiatur in Berlin Wie aus
München berichtet wird, treten dort in klerikalen Kreiſen wieder
Gerüchte von Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur in
Berlin auf. Anlaß dazu mag die bisher nicht beſtätigte
Meldung aus Wien gegeben haben, daß der jetzige Münchener
Nuntius Monſignore Lorenzelli baldigſt von ſeinem Poſten
abberufen werden ſoll. Er ſoll in gleicher Eigenſchaft entweder
nach Berlin oder nach Paris kommen. Was Wahres
daran iſt, läßt ſich zur Zeit noch nicht mit Sicherheit feſt
ſtellen. Thatſache iſt nur, daß der Pariſer Nuntius Mon-
ſignore Clari im März vom päpſtlichen Konſiſtorium zum
Kardinal ernannt und von Paris abberufen werden wird.

Zur Lage der wiſſenſchaftlichen Hilfelehrer in
Preußen wird der „M. Z.“ geſchrieben: Wie traurig noch
immer die Lage und die Ausſichten der wiſſenſchaftlichen Hilfs-
lehrer in Preußen ſind, läßt ſich aus einer in Nr. 23 des
6. Jahrganges des „Korreſpondenzblattes für die Philologen-
vereine Preußens“ veröffentlichten Ueberſicht erſehen. Der Auf-
ſtellung iſt zu Grunde gelegt der Stand vom Novemoer 1898
nach Kunzes „Kalender für das höhere Schulweſen, Schul
jahr 1898—-99“ mit Berückſichtigung der bekannt gewordenen
neueſten Veränderungen. Danach ſind noch 174 Hilfs-
lehrer vorhanden, die vor dem Jahre 1890 die
Anſtellungsfähigkeit ſich erworben haben die geringſten Zahlen
weiſen Hannover (2), die Rheinprovinz (3), Pommern (6) und
Weſipreußen (7) auf, die höchſten Weſtfalen (23), Heſſen-Naſſau
(27), Brandenburg (32 bei 273 etatsmäßigen Stellen an ſtaat-
lichen Anſtalten), Sachſen (38 bei nur 172 Stellen), während
in Schleswig Holſtein und Poſen bis zum Jahre 1892 (reſp
1890) die „alten“ Hülfslehrer ſämmtlich verbraucht ſind. Am
allerungünſtigſten iſt alſo die Lage der alten Hilfslehrer (zumal
der Altphilologen) in der Provinz Sachſen da hier in den
letzten 14 Jahren (1. Mai 1897 bis 1. November 1898) der
Staat nur 8 Hilfslehrer der Jahrgänge bis 1889 einſchließlich
hat verbrauchen können und im Verhältniß dazu eine nur
geringe Anzahl von etatsmäßigen Stellen an Staatsanſtalten
vorhanden ſind, da ferner die Städte (auch die größeren) ihren
nachweisbar dauernden Bedarf an Lehrkräften auf längere Zeit
durch Hilfskräfte zu decken pflegen, ſo erſcheint die Lage geradezu
troſtlos. Eine Bewerbung an auswärtigen ſtädtiſchen Anſtalten

(Nachdruck verboten.)

Das Alter des Erdballs.
Eine aſtronomiſche Betrachtung von Rudolf Curtius.
Daß alles auf der Welt dem Wechſel unterworfen iſt, er

kennt nicht nur der philoſophiſch oder naturwiſſenſchaftlich geſchulte

Geiſt. Auch den Sinnen des drängt ſich die
Wahrnehmung langſamer, aber unabläſſiger Veränderungenan unſerer Mutter Erde mit Gewißheit an und von dieſem

Augenblicke erhebt ſich naturgemäß die Frage: „Wie und wann
hat einſtmals dieſe Welt begonnen

Jn Ermangelung von paſſenden Hilfsmitteln zur Beant
wortung dieſer Frage begnügt ſich die Mehrzahl mit den Ant
worten, welche uns die Religionen hierauf geben, indem ſie das
Weltall mit all' ſeinem Zubehör durch das göttliche Machtwort
„Es werde“ aus dem Nichts entſtehen laſſen. Aber ſchon die
verſchieden langen Zeiträume, während deren die einzelnen
Religionen die Welt und ſpeziell die Erde als beſtehend gelten
laſſen wollen, machen dieſe Angaben dem kritiſchen Verſtande
verdächtig. Jeder Kalender beweiſt uns, daß nach den Zeit
angaben des altteſtamentlichen Stammbaumes die Erde am
J. Januar 1899 ihren 5670ten Geburtstag gefeiert hat. Dem-
gegenüber konzediren die Griechen ſchon 7407 Jahre als Alter
der Erde; bedeutend freigebiger ſind Babylonier und Aſſyrer,
udem ſie bis zu 30 000 Jahren hinaufgehen, und in den heiligen
Vchern der Jnder, den Veden und Upaniſchaden und in der
Vandſchatantra ſteigen die Angaben bis zu Hunderttauſenden und
Millionen von Jahren. Mit richtigem Jnſtinkt hat die uralte
Veisheit der Brahminen, denen übrigens auch die längſte
Tradition zur Verfügung ſteht, herausgefühlt, daß nicht einmal
n Theil des Werdeganges der Menſchheit, geſchweige denn
die ganze Erdgeſchichte ſich auf den kurzen Zeitraum weniger
ahrtauſende zuſammendrängen läßt und darum verdienen ihre
ichlicheren Zeitbemeſſungen ſchon von vornherein mehr Glaub-

würdigkeit als beiſpielsweiſe diejenige des auf 8000 Jahre
äirückreichenden Stammbaumes eines ſchottiſchen Edelings, in
welchem ſich mitten in der Aufzählung der langen Ahnenreihe
auf dem Rande des Pergamentes die kurze, aber inhaltsſchwere
Bemerkung findet: „Um dieſe Zeit wurde die Welt erſchaffen“.

W Der nachfolgende Artikel enthält die neueſten Aufſehen er
den Forſchungen über das Alter der Erde. Wir empfehlen
den uner beſonderen Beachtung. Die Redaktion.
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Für eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung in dieſer Hinſicht
liefert uns die einzigen brauchbaren Grundlagen die von Kant
und Laplace über den kosmiſchen Urſprung der Erde aufgeſtellte
Theorie, welche heute keine geiſtreiche Hypotheſe mehr iſt, ſondern
nach den Ergebniſſen der modernſten Sternkunde und beſonders
nach den an den ſogenannten Nebelflecken gemachten Beob
achtungen von den Männern der Wiſſenſchaſt bedingungslos
acceptirt wird.

Nach dieſer Theorie iſt zum mindeſten das ganze Sonnen-
ſyſtem, welchem die Erde angehört, wahrſcheinlich aber ſogar
ein ganzes Heer von Sonnen ſammt ihrer Gefolgſchaft von
Planeten und Monden, aus einer ungeheuer großen Nebelmaſſe
hervorgegangen, in deren hoher Temperatur die Materie die
Beſchaffenheit eines feinen gasförmigen Dunſtes hatte. Eine
geernge rein zufällige Verdichtung an irgend einer Stelle dieſer

ebelmaſſe mußte zum J ne unkt für die Nachbarſchaftwerden, und genau nach den en der Anziehung und

Centralbewegung ſetzte ſich nun der unſerem heutigen Sonnen-
ſyſtem entſprechende Nebelball in Bewegung, deſſen Grenzen
um das vielhundertfache über die Diſtanz des entfernteſten der
b t bekannten Planeten, des Neptuns, Durch
lbgabe von Wärme an den umgebenden kälteren Weltraum

zog ſich der Gasball enger zuſammen, das Centrum verdichteteig am bedeutendſten, die Umdrehungsgeſchwindigkeit nahm be

ſtändig zu, und nach ebenfalls allgemein gültigen Geſetzen, die
wir ſogar im Zimmer nachprüfen können, wenn wir einen Oel-
tropfen in einer alkoholiſchen Flüſſigkeit von gleichem ſpezifiſchenGewicht in gleichmäßige Rotation verſetzen, plattete c der

Gasball, deſſen Materie wir uns leichter als das leichteſte der
bekannten Gaſe vorſtellen müſſen, an den Polen mehr und mehr
ab. Schließlich nahm derſelbe die Geſtalt einer flachen Scheibe
an, an deren äußerſtem Rande die Flugkraft das Uebergewicht
über die Anziehungskraft erlangte, und in dieſem Zeitpunkte
löſte ſich ein Streifen Materie in Form eines Ringes von der

auptmaſſe los, um ſich als ſelbſtſtändiger Ring in derſelben
ichtung um den Hauptkörper weiter e drehen, endlich an

einer Stelle zu reißen und ſich zu einer kleineren Gaskugel zu
ſammenzuballen, aus welcher durch zunehmende Verdichtung der
äußerſte Planet nnſeres Sonnenſyſtems hervorging, der ſeiner
ſeits wieder kleinere Ringe von ſich abſtieß, welche ſich zu
Monden umbildeten.

Dieſer Vorgang wiederholte ſich in langen Zeiträumen zu
verſchiedenen Malen und es bildeten ſich nach einander die Ringe

r den Neptun, Uranus, Saturn, Jupiter, die Aſterordenſchar,
en Mars, dann derjenige für die Erde und zuletzt jene Ringe

aus welchen Venus, Merkur und der höchſtwahrſcheinlich
exiſtirende intramerkurielle Planet hervorgingen, den zwar noch
kein menſchliches Auge mit Sicherheit geſehen hat, weil er ſich
im Strahlenglanze der nahen Sonne der Beobachtung entzieht,
ür welchen wir aber bereits den Namen „Vulkan“ in Reſerve

ben.
Als Geburksſtunde der Erde müſſen wir nun unzweifelhaft

jenen Zeitpunkt anſehen, in welchem ſich die zur Bildung unſerer
heutigen Erde führende Dunſtmaſſe vom Centralkörper loslöſte,
um ein ſelbſtſtändiges Daſein fortzuführen und dieſen Zeitpunkt
unternimmt die moderne Wiſſenſchaft etwas genauer zu be-
ſtimmen. Daß es hierbei nicht auf etliche Zehntauſend Jahre
mehr oder weniger ankommen kann, liegt auf der Hand und
wird bei der Beſchreibung des hierzu eingeſchlagenen Weges
noch deutlicher werden.

Die lange ſeither verſtrichene Zeit zerfällt naturgemäß in
drei Abſchnitte, deren erſter von der Bildung eines ſelbſtſtändigen
Dunſtballes an reichend diejenige Zeit umfaßt, welche bis zur
Bildung einer feſten Erdrinde verſtrich und auch den Zeitraum
mit umfaßt, der nothwendig war, um die Erde ſoweit abzu
kühlen, daß ſich Waſſer aus ſeinen Elementen bilden und
dauernd erhalten konnte. Von dieſem Augenblick zählt die
zweite Periode der Erdgeſchichte, innerhalb welcher die nagende
Kraft des Waſſers das bis dahin nur durch die vulkaniſchen
Kräfte geformte Antlitz der Erde weiter zu ciſeliren begann,
und deren Reſultate in der Bildung der ſedimentären Schichten
und der jetzigen Oberflächengeſtaltung der Erde vor uns liegen.

Die Abſchätzung des erſteren Zeitraumes, welcher die Ge
ſetze der Gas- und Wärmetheorie und der Abkühlung zu
Grunde liegen, iſt natürlich viel unſicherer als diejenige der
weiten Epoche. Der Wiener Geologe Welliſch, welcher es vor
rzem unternommen hat, auf einer neuen Grundlage, deren

Darſtellung Spezialkenntniß vorausſetzt und darum hier nicht
wiedergegeben werden kann, die Dauer des erſteren Zeitraumes
zu berechnen, kommt dabei auf mindeſtens etwas mehr als
7. Millionen Jahre und ſcheint damit in der That die Länge
dieſer ren eher unterſchätzt als überſchätzt zu haben.

Auf feſterem Boden ſtehen wir bei der Berechnung der
zweiten Erdperiode. Zu dieſem r hat man aus der
Menge der alljährlich von den großen Strömen mitgeführten
und zum Aufbau ihrer Mündungsdeltas verwendeten Erdmaſſen



pflegt darum aber für die älteren Hilfslehrer meiſt von vorn
herein ausſichtslos zu ſein, weil die Stadtgemeinden aus nahe
liegenden Gründen lieber jüngere Kräfte in ihren Dienſt nehmen.
Wie weiter bemerkt wird, iſt durch Miniſterialerlaß vom
7. Auguſt 1892 der Uebergang von Hilfslehrern aus einer
Provinz in die andere ohne Schädigung der Anciennität
mit Genehmigung des Miniſters geſtattet, ja, der Herr
Miniſter hat ſich ſogar vorbehalten, die erforderliche Aus
gleichung herbeizuführen. Bisher iſt uns aber für die Provinz
Sachſen kein Fall derart bekannt geworden. Unleugbar ſind
die gekenzeichneten Ungleichheiten und Härten noch vorhanden,
und es erſcheint dringend wünſchenswerth, daß die Staats
regierung nach wohlwollender der Verhältniſſe einen
u. E. nicht aus dem Bereiche der Möglichkeit liegenden Aus-
gleich ins Auge faßte. Sollte das nicht geſchehen, ſo würden
die älteren Hilfslehrer der Provinz Sachſen z. B. erſt nach
durchſchnittlich 16 jähriger Wartezeit und im 44. Lebensjahre
eine feſte Anſtellung erlangen gewiß kein beneidens-
werthes Loos!

Apotheker. Auf die dem Kultusminiſter im Oktober
v. Js. überreichte Denkſchrift der t kleinerer en
betriebe iſt dem Apothekenbeſitzer Nithack in Obernigk eine
Antwort zugegangen, in der es u. A. heißt:

„Die Denkſchrift habe ich einer eingehenden Prüfung unterzogen.
Ich verkenne nicht die Schwierigkeiten, mit welchen die Beſitzer
kleiner Apothekenbetriebe im Allgemeinen zu kämpfen haben und
bin geneigt, nach Möglichkeit Adhilfe zu ſchaffen, kann aber nicht
unerwähnt laſſen, daß einzelne Angaben der Denkſchrift, z. B. über
die Steigerung der Gemeindeabgaben über 400 Proz. der Staatsſteuern,
über die geringe Kundenzahl durch nahes Aneinanderliegen von Land
apotheken (4000 Seelen) nicht erwieſen ſind. Für eine Standes-
vertretung der Apotheker iſt durch die Berufung des Apothekerraths
bereits der erſte Schritt gethan. Ich behalte mir vor, die
Mitwirklung des Apothekerraths für die Erwägungen über eine
weitere Geſtaltung der Standesvertretung in Anſpruch zu nehmen.

Kommununalbeamte. An den preußiſchen Städtetag
der am 23. Januar in Berlin zuſainmenkritt, hat der Vorſtadn
des Centralverbandes der Gemeindebeanten Preußens eine Ein
gabe gerichtet, in der gebeten wird, bei Erörterungen des Ge
ſetzentwurfs betreffs der Rechtsverhältniſſe der Kommunalbeamten
die Wünſche der Beamten in Betracht zu ziehen.

Freiſiunige und Dänen Ausweiſungen. Die
„Schleswiger Nachrichten“ veröffentlichen einen offenen Brief
an die „Kieler Zeitung“, in welchem verſchiedene Mitglieder in
der freiſinnigen Volkspartei mit ihrem Namen für
eine deutſche Politik gegen die „Kieler Zeitung“ eintreten.
Dies ſtimmt mit unſern Meldungen, daß die Bevölkerung von
Schleswig, einſchließlich des Freiſinns, das Vorgehen
des Ober Präſidenten billigt, völlig überein. Nur der Freiſinn
im Jnnern des Deutſchen Reiches, zumal in den Großſtädten,
nörgelt noch immer mehr aus Haß gegen Herrn v. Köller,
als aus Ueberzeugung.

Wie ſozialdemokratiſche Agitatoren Mißſtände
konſtrniren, kam in einer Verhandlung des Kgl. Kammergerichts
zu Berlin am Montag zur Sprache. Der Arbeiter St. war in
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu Frankfurt a. O. als
Referent aufgetreten und hatte die Zuſtände in der

Tabakfabrik von H. ſehr abfällig kritiſirt. Er behauptete,
die Fabrikordnung bei H. ſei ein Hohn auf die Arbeiter,
die Lohnverhältniſſe ſeien ſo ungünſtig, daß die Arbeiter nicht
exiſtiren könnten, außerdem würden den daſelbſt Beſchäftigten,
auch ohne jedes Verſchulden ihrerſeits, Strafabzüge gemacht.
Dieſe Behauptungen, welche in mehrere ſozialdemokratiſche
Blätter übergingen, bildeten den Gegenſtand einer Be-
leidigungsklage, welche der Fabrikant H. gegen St. anſtrengte.
Der Wahrheitsbeweis mißlang dem Angeklagten gänzlich,
es wurde vielmehr in der Verhandlung vor dem Kgl.
Schöffengericht feſtgeſtellt, daß in der H.'ſchen Fabrik ſehr
günſtige Lohnverhältniſſe herrſchten, die Arbeiterinnen vielfach
das Doppelte des ortsüblichen Tagelohns verdienten
und Strafabzüge ſeit Jahren überhaupt nicht
gemacht worden ſeien. Das Schöffengericht verurtheilteden Angeklagten zu einer Gefänglißſuafe von einem

Monat. Die 1. Strafkammer des Königlichen Landgerichts
zu Frankfurt a. O. verwarf koſtenpflichtig die hiergegen
eingelegte Berufung und verſagte dem Angeklagten ausdrücklich
den Schutz des S 193 Str.-G.-B. (Wahrnehmung berechtigter
Jntereſſen), da der Angeklagte, wie er ſelbſt zugab, die Ver-
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hältniſſe bei H. aus eigener Wahrnehmung nicht gekannitk und
niemals dort gearbeitet hat. Das Kammergericht verwarf die
Reviſion des Angeklagten. e

Parlamentariſches.
Die außerordentlichmangelhafte Akuſtik im Sitzungs-

ſaale des neuen Abgeordnetenhauſes hat zur erſten Folge
gehabt, daß die Sitzungen bis Sonnabend unterbrochen werden
müſſen, weil die heutige Etatsrede des r inanzminiſters
auf der Journaliſtentribüne wie im Hauſe ſelbſt faſt unver-
ſtändlich blieb und der ſtenographiſche Bericht erſt am Donners-
tag gedruckt vorliegt. Es gehen damit drei koſtbare Tage ver
loren, überdem iſt es auch für die Verhandlung ſelbſt wenig
zuträglich, wenn ſie durch einen Sonntag unterbrochen wird.

Jm Abgeordnetenhauſe haben ſich die Abtheilungen
konſtituirt. Jn der erſten Abtheilung ſind Vorſitzende die Abgg.
Simon von Zaſtrow bezw. Jürgenſen, Schriftführer die Abgg.
von Detten bezw. von Waldow, in der zweiten Abtheilung führen
den Vorſitz von Eynern r von Strombeck, das Schriftführeramt
Dr. Lewald bezw. Wallenborn, in der dritten Abtheilung haben
den r übernommen Dr. Lieber bezw. v. Bandemer-Seleſen,
als Schriftführer fungiren Bode bezw. Weyerbuſch, in der
vierten Abtheilung ſind Vorſitzende Rickert bezw. Freiberr
v. Buddenbrock, Schriftführer v. Vlauten bezw. Dr. Nizewski,
in der fünften Abtheilung führen den Vorſitz Rintelen
bezw. v. Neumann, das Schriftführeramt verwaltet Langer, in
der ſechsten Abtheikung ſind Vorſitzende Frhr. v. Dobeneck bezw.
v. Voß, Schriftführer Schall bezw. Vorſter, in der ſiebenten Ab-
theilung führen den Vorſitz Stengel bezw. v. Grand-Ry, Schrift-
führer Dr. v. Korn bezw. Graf Bernſtorff.

Von freiſinniger Seite wird im Abgeordnetenhauſe demnächſt
eine Interpellation wegen der Ausweiſungen aus Schleswig-Holſtein
eingebracht werden. Natürlich!

Dem Herrenhauſe iſt eine überſichtliche Darſtellung der
Ergebniſſe der im Jahre 1898 geführten Verhandlungen des Landes-
eiſenbahnrathes und der darauf getroffenen Entſcheidungen mit-
getheilt worden. Die Aufnahme von Roh materialien der
Textilinduſtrie in den Spezialtarif für beſtimmte Stück-
güter iſt von der Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnver-
waltungen abgelehnt worden, ebenſo der Antrag auf Ver-
ſetzung von den aturirtem und zur Denatirung be-
ſtimmtem Branntwein in den Spezialtarif III.

Aus der Ueberſicht der von der Staatsregierung gefaßten Ent-
ſchließungen auf Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes iſt Folgendes
hervorzuheben Bei der Berathung des Antrages des Abg. v. Meundel-
Steiufels und Ring (konſ.) hatte das Haus beſchloſſen Jn Rück
ſicht darauf, daß die dauernde Verſeuchung der Viehbeſtände eine
große Schädigung der Landwirthſchaft ſowie des Nationalvermögens
bedeutet und auch die Ceſundheit der Bevölkerung bedroht, die könig
liche Staatsregierung zu erſuchen a) auf eine Reviſion der Be-
ſtimmungen betreffend die Einfuhr von Vieh aus ſeuchenverdächtigen
Ländern bei der Reichsregierung hinzuwirken, b) die Vorſchriften hin
ſichtlichder Seuchen verſchleppung im Jnlande auf Grundder bisher
gemachten Erfahrungen abzuändern und eine Vereinheitlichung der-
ſelben in allen Provinzen Preußens und allen Ländern Deutſchlands
herbeizuſühren, c) der pathologiſchen Bekämpfung der Seuchen durch
Ausſetzung von aufreichenden Staatsmitteln und Heranziehung des
praktiſchen Verſuches im Großen die Wege zu ebnen.

Darauf lauten die Erwiderungen Zu a) Die Prüfung der be
ſtehenden Vorſchriften hat ergeben, daß zur Zeit weitere Maßnahmen
zum Schutze gegen die Einſchleppung von Viehſeuchen aus dem Aus-
lande nicht zu treffen ſind. Zu b) Die e wird mit
den Staats und Reichsbehörden erörtert. Zu e) Durch Einſtellung
der erforderlichen Mittel in den Etat für 1899 erledigt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage.
Ueber die Pläne des ungariſchen Kabinets

ſind verſchiedene Verſionen im Umlaufe. Die „N. Fr. Pr.“
will wiſſen, daß Baron Banffy bereit iſt, aus dem Amte
zu ſcheiden, falls es gelingt, den Ausgleich zu ſichern und eine
Reviſion der Geſchäftsordnung herbeizuführen. Es iſt bei der
Abänderung der Geſchäftsordnung die Einführung der
Cloture nicht in Ausſicht genommen, wohl aber ſoll
jene Art der Obſtruktion wie ſie derzeit durch Anträge
zum Protokoll Tagesordnungs Debatten und namentliche
Abſtimmungen geübt wird, in Zukunft unmöglich gemacht
werden. Den Ausgleich anlangend, wäre die ungariſche Re
gierung geneigt, auf den Boden der Jſchler Stipulationen
zurückzukehren. Man nimmt in den Kreiſen der ungariſchen
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und dem abſoluten RNauminhalt dieſer Deltas ſelbſt einen
Schluß auf die Länge der Zeit zu ziehen verſucht, ſeit der dieſe
Flüſſe alljährlich ihre Schlammmaſſen dem Meere zuwälzen.
Die Reſultate ſind leider unbrauchbar, denn man iſt g keines
wegs zu der Annahme berechtigt, daß alle dabei maßgebenden
Verhältniſſe, namentlich die klimatiſchen und meteorologiſchen,
immer dieſelben und in der gleichen Stärke wirkend geweſen
ſind. Jn der That hat man auch für das Alter des Miſſiſſippi
deltas 4400, 33000 und 126000 Jahre herausgerechnet,
während dem Nildelta von verſchiedenen Fachgelehrten ab
wechſelnd 6000, 15 000 oder 70000 Jahre zugeſchrieben werden.

Sicherer iſt felgende Berechnung, die ſich auf geologiſche
Beobachtungen ſtützt, die im Reußthale in der Schweiz mit
großer Genauigkeit vorgenommen worden ſind. Die Gebirge
der Erde ſind nicht von allem ger an dageweſen, ſondern
erſt lange nach Bildung einer feſten Erdrinde dadurch ent
ſtanden, daß der innere Erdkern bei zunehmender Abkühlung
ſich langſam zuſammenzog, wobei die feſte Oberflächenrinde
ſich im allgemeinen ſenken und an anderen Stellen runzeln,
oder ſagen wir lieber wulſtförmig aufwerfen mußte. Auf dieſe
Weiſe entſtanden außer den heute vom Meere bedeckten De-
preſſionen und den Tiefländern zu verſchiedenen Zeiten die
gewaltigen Kettengebirge der Erde wie die Anden, der Hima-
laya, der Kaufkaſus u. ſ. w., welche zum Theil in einer Aus
dehnung von Hunderten von Meilen in einer Richtung ſich er
ſtrecken. Weitaus nicht das größte, wohl aber das am beſten
bekannte dieſer Gebirgsſyſteme ſind unſere europäiſchen Alpen,
die gegen Ende eines Zeitraumes entſtanden ſind, den die
Geologie als die jüngere Tertiärzeit bezeichnet. Erſt ſeit dieſer
Zeit exiſtiren die prächtigen n r welche alljährlichPunderttauſende in ihre Schnee und Eisregionen oder an die
Üfer ihrer grünen Seen locken; aber dieſen herrlichen Waſſer
becken iſt keine ewige Dauer beſchieden, und jeder Beſucher der
Schweiz kann ſich perſönlich davon überzeugen, ein wie großer
Theil dieſer Seen bereits durch das Geſchiebe der ſich in ſie
ergießenden Gebirgsſtröme zugeſchüttet iſt. Beſonders genau
kennt man nun die Menge der Geſteinsmaſſen, welche von der
Reuß alljährlich im Vierwaldſtädterſee abgeſetzt werden und
fich auf nicht weniger als 200 000 Kubikmeter belaufen. Da
nun das lediglich durch Auswaſchung entſtandene Thal der
oberen Reuß einen Rauminhalt von ziemlich genau 230 Kubik-
kilometer hat, welcher erſt ſeit Entſtehung der Alpen aus-
aewaſchen und ausgehölt worden ſein kann, darf man die ſeit

der Alpenbildung bis auf den heutigen Tag verfloſſene Zeit
annähernd auf 1 150 000 Jahre angeben.

Es bleibt nun nur noch übrig, die ſeit dem Entſtehen einer
feſten Erdrinde bis zur Bildung der Alpen verfloſſene Zeit zu
ermitteln. Hier muß uns die Aſtronomie aushelfen. Die Erde
iſt, wie bekannt, keine vollkommene Kugel, ſondern an den Polen
abgeplattet. Dank dieſem Umſtande und der vereinten Anziehungs-
kräfte der Sonne, des Mondes und. der Planeten vollführt die
Erdachſe die ja auf dem Aequator ſchief ſteht, eine kreiſelnde
Bewegung, ähnlich wie man ſie an den bekannten Rotationskreiſeln
beobachten kann. Dieſe Bewegung, welche in 25800 Jahren
einen Umlauf macht, iſt die Urſache der langſamen klimatiſchen
Schwankungen, welche ſich in abwechſelnden Wärmeepochen und
Eiszeiten äußert und auch theilweiſe Ueberfluthungen der Konti-
nente abwechſelnd auf der nördlichen und ſüdlichen Halbkugel
nach ſich zieht. Während jeder dieſer 25800 jährigen Epochen
legt ſich nun ähnlich wie ein Jahresring um den Baum eine
neue geologiſche Schicht, welche ſich aus kosmiſchem und irdiſchem
Staub ſowie den Abſchwemmungen der Gebirge bildet, um die
Erde, und da die Thier- und Pflanzenwelt in dieſem langen
Zeitraume jedesmal durch Untergang bisher beſtehender Arten
und Entſtehung neuer Arten eine merkliche Abänderung erfährt,
finden ſich in jeder Schicht die verſteinerten Leichname von
Thieren und Pflanzen, welche nur dieſer Periode eigenthümlich
ſind und deshalb mit dem ſehr paſſenden Namen „vLeitfoſſilien“
bezeichnet werden. Seit der Bildung einer feſten Erd-
rinde ſind bis zur Zeit der Alpenbildung nun 35 der-
artige, namentlich durch die Leitfoſſilien charakteriſirte Perioden
verfloſſen von je 25 800 Jahren, welche uns als Andenken
ihrer Exiſtenz jedesmal eine geologiſche Schicht hinter
laſſen haben ein einfaches Rechenexempel ergiebt daher für die
Länge dieſes Zeitraums mit großer Sicherheit die Zahl von
903 000 Jahren, ſodaß wir unter Hinzuzählung der bereits
oben berechneten Zeiträume mindeſtens 9 Millionen Jahre als
Alter der Erde annehmen können.

Aehnliche Spekulationen ergeben für die Anweſenheit des
Menſchen, deſſen Exiſtenz bis nahe in die Tertiärzeit, vielleicht
ſogar in dieſe ſelbſt hinaufreicht, auf der Erde den ungeheuren
Zeitraum von 1028000 Jahren.

Natürlich können die vorgeführten Berechnungen keinen
Anſpruch auf Genauigkeit machen und werden mit den b
ſchritten der Wiſſenſchaft zweifelsohne noch mannigfache Modi-
fikationen erfahren.

Regierung äls ziemlich ſicher an, daß der Ausgleich in Deſteg,e auf parlamentariſchem Wege nicht zu Stande W
ſondern daß der J 14 zur Promuüligirung des Ausgleiches zur
Anwendung gelangen wird. Unter dieſer Voraue-
ſetzung wäre Baron Banffy bereit, zuzuſtimmen, dg
die ungariſche Geſetzgebung kraft ihres ſelbſtſtändigen
Verfügungsrechtes den Ausgleich bis zum Jahre 1903 vohire,
Damit würden ſich die Nationalpartei und die Volkspartei zu
frieden geben; die Nationalpartei würde allenfalls noch ein
Vorbehalt bezüglich der e der gegenwärtige
Quote machen, dieſe Frage beſäße jedoch keine Aktualität, da d
Beſtimmung der Quote der Krone vorbehalten bliebe und v
Jahr zu Jahr durch dieſelbe erfolgen würde, bis eine Einigung
durch die QuotenDeputationen, bezw. durch die Parlamente e

Die äußerſte Linke verlangt aber noch, es ſolle bereits jegt

eſtgeſtellt werden, daß vom Jahre 1903 ab bei den Neg,
ciationen mit den ausländiſchen Staaten Ungarn als ſelhf,
ſtändige wirthſchaftliche Jndividualität hervortrete und

r beſonders für Prgare und beſonders ſi,
eſterreich abgeſchloſſen werden. Dieſe der äußerſt

Linken begegnet ſowohl ſeitens des Baron Banffy als de
Krone entſchiedener a da ſich der gleiche Jnhalt de
beiderſeitigen Verträge auf die Dauer nicht aufrechterhaltg
ließe. Um dieſen Punkt dürfte ſich der Kampf drehen. J
Verhandlungen mit den OppoſitionsParteien werden nicht h
ebrochen werden ſie dar ſich übrigens ſehr langwierighalten und noch mehrere Wochen in Anſpruch nehmen.

Jn Wien iſt an eine Verſtändigung der Regierung m
der Oppoſition nicht zu denken. Angeſichts der angekündigtz
Obſtruktion gegen die Rekrutenvorlage ſtellen die „Narohn
Sicher baldige Vertagung des Parlaments

usſicht.Wjen, 18. Januar. Das Juſtizminiſterium übermith

geſtern den Präſidien der Gerichtsbehörden Böhmens einen Er
in welchem ihnen zufolge der „N. Fr. Pr.“ die letzte oberſtgerit
liche Entſcheidung in der Sprachenfrage mit der Motivirung m
getheilt wurde, daß die im politiſchen Kampfe entſtandene Friy
über die Giltigkeit der Sprachenverordnungen durch dieſe Ey
ſcheidung beantwortet ſei.

Frankreich.
Die Stellung zur Friedenskonferenz.

Allmählich nehmen die verſchiedenen Staaten Stellung zu d
ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlägen. Sehr intereſſant iſt die Auffaſſur
der „befreundeten und alliirten Nation“, wie Nikolaus II. ſich a
drückte. Man meldet nämlich aus Paris Ueber Delcaſ
Verhalten zum Friedens-Kongreß wird während der Budgetdebeh
eine richtunggebende allgemeine Aeußerung fallen. Schu
heute führcn aber die Deleaſſes Anſchauungen wied
gebenden Organe aus, daß trotz der lebhafte
Sympathie für die Zarenidee Frankreich mit ſeinen Tauchet
torpedo s den derzeit einzigen Vortheil gegenüber der engliſch
Marine nicht aufgeben dürfe. Die Regierungspreſſe hält für un
wahrſcheinlich, daß der Zar gerade dieſes Zerſtörungsmittel ſpezi
auf die Proſcriptionsliſte geſetzt habe aber Frankreich müſſe
Augen offen halten, denn bis zur Verificirung des Kongreßprotokbol
könnten die einzelnen Mächte noch raſch Material beſchaffen, deſſe
Verwendung weil einmal vorhanden der Kongreß nicht hinde
könnte, wohl aber deſſen nach dem Kongreß erfolgende Erzeugung.

Die ärztliche Prüfungs Ordnung.
Jn den letzten Tagen fanden in Berlin Berathung

mediziniſcher Sachverſtändiger aus verſchiedenen Bundesſtaghn
über die endgiltige Feſtſtellung der ärztlichen Prüfungs-Oudwyüber die Errichtung von Sellanſtalten für Lungenkrawk v

über Aenderungen des deutſchen Arzneibuches ſtatt. Bezüghh
der Berathungen über die ärztliche Prüfungs Ordnun
gehen der „Süddeutſchen Reichskorreſpondenz“ folgende Mi
theilungen zu

Die Studienzeit ſoll auf zehn Semeſter feſtgeſetzt werde
wovon fünf Semeſter auf die Vorfächer h fü
auf die Hauptfächer (Hauptprüfung) entfallen. ie weſen
lichſten Aenderungen bei der ärztlichen Prüfung werden dar
beſtehen, daß die Prüfung für Anatomie und Phyſiologie nich
nochmals beſonders vorgenommen werden ſoll, da bei de
einzelnen Fächern genug Gelegenheit gegeben iſt, auf dieſe

Gebiet einzugehen. Jn der chirurgiſchen Prüfu
iſt beſondere Rückſicht auf die topographiſche Anatomie
nehmen. Als weitere Prüfungsgegenſtände ſind Pſychiatü
und Kinderheilkunde aufgenommen worden. Ob für ſpäte
Zwei oder Dreitheilung angeordnet werden wird, ſteht z. 9
noch nicht feſt. Dem Wunſche deutſch-ſchweizeriſcher Profeſſore
auf Anerkennung der Teſtate nicht-reichsdeutſcher Univetſitäte
iſt nicht ſtattgegeben, dagegen in Ausſicht genommen worde
daß die Belegſcheine der Univerſitäten Zürich, Bern und Baſe
mit gewiſſen Vorbehalten, auf reichsdeutſchen Univerſitäte
Geltung haben ſollen. Die Zulaſſung zum Studium de
Medizin und zum ärztlichen Beruf auf Grund von Reife
zeugniſſen deutſcher Realgymnaſien wurde vorerſt verneinl
Schließlich wurde die Ablegung eines praktiſchen Jahres ab
einer deutſchen Univerſitätsklinik, Univerſitätspoliklinik oder at
einer beſonders autoriſirten Krankenanſtalt vor Ertheilung der
Approbation als wünſchenswerth bezeichnet.

Die Frage, unter welchen Umſtänden Ausländer
mediziniſchen Prüfungen zugelaſſen werden ſollen, wurde ſa
einſtimmig dahin entſchieden, daß ſie ſich denſelben Bedingunge
wie reichsdeutſche Kandidaten zu unterwerfen haben.

Die ebenfalls zur Berathung gelangte Frage der Zulaſſung von Frauen zum mediziniſchen Studiu
beziehungsweiſe deren Jmmatrikulation, wurde zur Zeit al
noch nicht ſpruchreif bezeichnet, zumal ſich die Mehrheit
der deutſchen Univerſitäten gegen die Zulaſſung ausſpritt
Uebrigens wurde von allen Seiten betont, daß man keinenfali
eine beſondere, etwa leichtere Prüfung der Frauen auf Grund
von Hoſpitantenſcheinen für zuläſſig erachte; es müßten ſih
vielmehr Frauen, welche in Deutſchland als Aerzte wirke
wollen, der gleichen Prüfung wie die übrigen Aerzte unket
ziehen, ehe ihnen die Approbation ertheilt werden dürfte. Dies
würde allerdings zur Vorausſetzung haben, daß die Jmma
trikulation voranginge, damit ſie den Vorleſungen anwohnen
könnten und ihre Zulaſſung nicht mehr von dem Belieben eines
einzelnen Profeſſors abhinge. Vorläufig bleibt den einzelnen
Landesregierungen die Stellungnahme zu der vor
würfigen Frage überlaſſen

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

t- Döllnitz (Saalkreis), 17. Januar. (Durch de
geſtrigen Sturm) wurde auf dem Wege nach Burt
liebenau ein nach Merſeburg beſtimmtes Fuder St
umgeworfen. Der Geſchirrführer wurde in weitem Bogen auf d
Acker geſchleudert, kam aber mit verhältnißmäßig leichten
letzungen davon.

t- Raßnitz (Kr. Merſebura), 17. Januar. (Radfahrerfe
Der hieſige Radfahrerverein Germania veranſtaltete vorgeſit



hen. J
nicht ch

„Narodn

ents

zreßprotokbolb

haffen, deſſa

nicht hinde

Erzeugung.

Berathung
undesſtagtn

s-Ov d
mir n

Bezüg

s Ordnun
lgende Mi

ſetzt werde

e füie weſen
verden dar
ſiologie nid
da bei d
t, auf dieſe

Pruüfu

Anatomie
d Pſychiatri
b für ſpäte
ſteht z.
r Profeſſore
Univerſitäte
nen wordef
n und Baſe
Univerſität
tudium de
d von Reife
ſt verneinl
n Jahres al
inik oder a
rtheilung de

länder
wurde ſa

Bedingunge

ur Zeit al
die Mehrheh

g ausſpritt
n keinenfalß

n auf Grin)
müßten ſi
Aerzte wirke
lerzte unket
dürfte. Dies
die Jmma

en anwohnen
Zelieben eines

en einzelnen

zu der vor

ng.
u r ch de

nach Bur
Fuder St

Bogen auf
leichten

fahrerfe
tete vorgeſtt

im Gaſthofe des Herrn Jaak ein Radfahrerfeſt. Nach Begrüßung
der zahlreich erſchienenen geladenen Gäſte kamen Lieder ernſten und
heiteren Jnhalts: „Lerne leiden, ohne zu klagen“, „Die Kneippkur“,
So'n Bycicle“, ſowie zwei Theaterſtücke: „Jnſanterie und Kavallerie“,
Um Kiautſchau“, alles von Mitgliedern ausgeführt, zur Auffübrung.
Aas r ernteten die Darſtellungen. Eine Ballfeſtlichkeit
beſchloß das Feſt.

ss. Salzmünde, 17. Jan. Gefährliche Augenver-
letzung.) Die 4jährige Arbeitertochter Anna Kretzſchmann
zog ſich geſtern dadurch eine ſehr gefährliche Augenverletzung zu, daß
ſie, mit dem Schieferſtift ihres älteren Bruders auf der Tafel malend,
durch letzteren vom Stuhle geſtoßen wurde, wobei ihr der Stift in
doh yte Auge drang. Die Kleine befindet ſich in der Klinik
zu Halle.

A. Naundorf b. Salzmünde, 19. Januar. (Kirchlich e s.)
Am Sonntag, den 15. d. M. fand in unſerer kleinen, Allen lieb

eweſenen Kirche der Abſchiedsgottesdienſt ſtatt. Schon am nächſten
age begann Herr Orgelbaumeiſter Rühle mann mit dem Ab-

bruch der Orgel, die er mit übernommen hat. Jn dieſer Woche noch
wird mit der Niederreißung der alten Kirche angefangen. Die
Gemeinde iſt während des Neubaus nach Schwittersdorf ein
gepfarrt. Doch ſoll das heilige Abendmahl öfter im Schulzimmer
gefeiert werden.

Krippehna, 16. Januar. (Aus Paläſtina.) Geſtern
Nachmittag hielt der Touriſt G. Loch mann aus Düben
einen Vortrag über ſeine Paläſtinareiſe, welche er in Begleitung des
MeiſterſchaftsTouriſten G. Kögel aus Preſſel unternahm, um
der Einweihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem beizuwohnen.
In intereſſanter Weiſe ſchilderte er ſeine Erlebniſſe, die durch
wanderten Länder und die Sitten und Gebräuche ihrer Bewohner.
Redner ſprach auch über die ungeahnten Gefahren, ſowie über die
angenehme Seite einer derartigen Reiſe. Er habe erfahren, daß der
Deutſche überall eine Achtung gebietende Stellung einnehme. Die
beiden Touriſten hatten die Ehre, dem Kaiſerpaare in Jeruſalem
vorgeſtellt zu werden.

Torgau, 17. Januar. g nfall. Feuer auf dem
Bahnho ſt Ein ſeltſamer Unfall ereignete ſich am Freitag Abend
auf dem hieſigen Bahnhofe. Das Geſchirr eines hieſigen Hotel
deſitzers brachte zwei Reiſende zum Zuge, fuhr aber zunächſt nach
dem Güterſchuppen, um dort das den beiden Herren gehörige Gepäck
als Eilgut aufzugeben. Jn der Dunkelheit gerieth der Kutſcher
jedoch auf die in der Nähe des Güterbahnhofes befindliche Lade
rampe, und ehe er, die Gefahr erkennend, die Pferde zurückreißen
konnte, war das eine ſchon über die Rampe hinausgetreten, ſtürzte
und riß das andere mit hinab. Der ſchwere Wagen ſtürzte natürlich
ebenfalls hinterdrein, und Wagen und Pferde bildeten ein wüſtes
Durcheinander. Die beiden Reiſenden wurden natürlich höchſt un
ſanſt geſchüttelt, doch hatten ſie zum Glück keine nennenswerthen Ver-
letzungen erlitten, und mit leidlich heiler Haut konnten ſie aus dem
Chaos hervorkriechen. Auch dem Kutſcher und den Pferden, von
denen eins über dem andern lag, hatte der Slurz nichts geſchadet,
und ſo lief der Unfall, abgeſehen von den zertrümmerten Fenſter-
ſcheiben des Wagens, noch glücklich ab. Auf bisher unaufgeklärte
Weiſe brach am Sonnabend früh auf dem Güterbahnhof ein Brand
aus. Doch konnte ein Weitergreifen des Brandes verhütet und ſo
ein größeres Unglück verhindert werden.

A. Mühlberg a. E., 17. Januar. (Verhaftung. Zu
Tage gefördert.) Der Kaufmann Chriſtian Du row von hier
iſt geſtern auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft unter dem Verdachte
der Brandſtiftung verhaftet worden. Am 11. Dezember v. Js. brannte
im benachbarten Wenzendorf das Standfuß ſche Haus, in
welchem Durow bis dahin ein Kolonialwaarengeſchäft betrieb,
nieder. Um die Entſtehungsurſache des Feuers zu ermitteln, wurden
wei Geheimpoliziſten nach Wenzendorf geſchickt. Auf Grund
er ſtattgehabten Ermittelungen iſt nunmehr gegen Durow die

Unterſuchungshaft angeordnet worden. Der Leichnam des am
31. Dezember in den Zſchipkauer Kohlengruben verſchütteten
Bergmanns Leonhardt iſt nunmehr zu Tage gefördert und am
Montag unter großer Theilnahme beerdigt worden.

Querfurt, 17. Jan. (Neue Bahn linie.) Seit geſtern
hat am hieſigen Bahnhofe die Abſteckung und Feſtſetzung der neuen
Sekundärdahnlinie Querfurt Mücheln begonnen. Die
Linie geht vom Bahnhofe aus an der Eſelswieſe vorbei nach
dem Nebraer Thore zu. Daſelbſt ſoll, wie verlautet, eine Halteſtelle
eingerichtet werden.

e. Kelbra, 17. Januar. (Städtiſche s.) Die hieſige
Stadtverordnetenverſammlung wählte in ihrer diesjährigen erſten
Sitzung ihre langjährigen Vorſteher: Rittergutsbeſttzer Otto
Herrmann und Stellvertreter Apotheker Otto Tegetmeyer,
ſowie den Schriftführer Kaufmann Robert Tröbs bezw. ſeinen
Stellvertreter Gaſtwirth, Bruno Möhlau einſtimmig wieder.
Einen Beweis von der Entwickelung des Gemeindelebens zeigt die
erfreuliche Thatſache, daß hierorts immer von Neuem Bauſtellen zu
Wohnhäuſern verlangt werden. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſich
entſchließen müſſen, abermals ein ſtädtiſches Grundſtück herzugeben,
auf welchem bald geräumige Gehöfte mit hübſchen Gartenanlagen
errichtet ſein werden. Die Bauthätigkeit wird im Intereſſe der
Stadt gern unterſtützt, denn die Preiſe für den Baugrund ſind

äßige.
Stolberg a. H., 17. Januar. (Seinen Verletzungen

erlegeen) iſt heute in der Königlichen Klinik zu Halle der Fürſtliche
Leibkutſcher Wilhelm Künne, welcher bekanntlich infolge Durch
ehens des von ihm geführten Viergeſpanns vom Wagen ſtürzte und

hierbei außer einem Oberſchenkelbruch noch eine Beſchädigung der
unge zuzog.

S Nordhauſen, 16. Januar. (Theilung der Mittel
ſchule und aſſerwerks-Etat.) Jn der heutigenSitzung unſerer Stadtverordneten wurde u. A. über die vom
Magiſtrate erneut beanttagte Theilung der hieſigen Mittelſchule in
eine Knaben- und MädchenMittelſchule und die Anſtellung eines
neuen Rektors für die letztere berathen. Es wurde hervorgehoben,
daß der jetzige Mittelſchulrektor unmöglich 34 Klaſſen der Mittel
ſchule und noch dazu die kaufmänniſche Handelsſchule leiten
könne. Es ſei die Theilung und die Anſtellung eines
zweiten Rektors im Jntereſſe der Mittelſchule dringend
geboten, weil dann die Rektoren ſelbſt Unterricht ertheilen
(jeder mindeſtens 12 Stunden wöchentlich, während der jetzige nur
4 Stunden giebt) und nicht nur Verwaltungsbeamte ſein könnten.
Nach längeren Tebatten wurde der Magiſtratsantrag mit 21 gegen
12 Stimmen abgelehnt. Wiiter wurde dann mit gleichem Stimmen-
verhältniß der Antrag des Stadtverordneten Dr. Schumann abgelehnt,

dahinging, die Theilung der Mittelſchule und die An-
ſtellung eines zroeiten Rektors für jetzt zu vertagen, aber für den
1. April 1900 zu beſchließen. Schließlich wurde mit 27 gegen
6 Stimmen der Antrag des ſtellvertretenden Stadtverordneten
Vorſtehers Wieſe angenommen, die Angelegenheit zu vertagen
und dem Magiſtrate anheimzuſtellen, nach Ablauf des nächſten Etats
jahres 1899 eine neue Vorlage in dieſer Sache an die Stadtverord
neten Verſammlung gelangen zu laſſen. Genehmigt wurde der
neue Etat des ſtädtiſchen Waſſerwerks, der in Einnahme und Aus-
gabe mit 102 500 Mk. abſchließt, gegen das Vorjahr eine Minder-
einnahme von 2000 Mk., und einen der Kämmereikaſſe zufließenden
Ueberſchuß von 15 000 Mk. nachweiſt. Der Leiter des Waſſerwerks
wurde erſucht, die für Beſprengen der Straßen ausgeſetzten 2000 Mk.
im geſundheitlichen Intereſſe der Stadt voll und ganz zu verwenden,
a nicht etwa, wie bisher üblich geweſen, an dieſer Summe zu
paren.

ss. Staßfurt, 17. Jan. (Un glücklicher Stur z.) Bei
Audabung ſeines Berufes verunglückte geſtern der in einer chemiſchen
Fabrik hierſelbſt beſchäftigte Handarbeiter Karl Weiße, indem er
beim Oeffnen von Dachfenſtern von einer Keſſelmauer herabſtürzte und
hierdurch eine komplizirte Schädelfraktur erlitt, welche ſeine Ueber
weiſung in die Klinik nach Halle erforderlich machte.

Magdeburg, 17. Jan. (Der Haushaltsplan) des
Gaswerks für das Etatsjahr 1899 ſchließt in Einnahmen mit
2 277 700 Mk. und in Ausgaben mit 1 767 113 Mk. ab ſo daß ein
Ueberſchuß von 810587 Mt. verbleibt. Der Haushaitsplan des

Waſſerwerks hat eine Einnahme von 758 000 Mk. und eine
Ausgabe von 593 989 Mk. aufzuweiſen. Es ergiebt ſich ſomit ein
Ueberſchuß von 164010 Mk.

Genthitt, 17. Januar. Diebſtahl. Feuer.) Dem
Bäckermeiſter Garz im Dorfe Redekin wurden vorgeſtern von
einem Handwerksburſchen 145 Mk. geſtohlen. Obſchon die Verfolgung
des Thäters ſofort aufgenommen wurde, gelang dennoch deſſen Er
greifung nicht. Am 13. d., Abends gegen 10 Uhr, brannte im
Dorfe Wuſt die Schmückerſche Windmühle vollſtändig
nieder, während der Müller einem Vergnügen beiwohnte. Wahr-
ſcheinlich liegt Brandſtiftung vor.

Salzwedel, 17. Januar. (Ein Verſuch zur
Se Renien ſtädtiſchen Konfliktes.) Wie bekannt
wird, iſt vom Regierungspräſidenten in Magdeburg ein Verſuch zur
Schlichtung des Streits zwiſchen dem Bürgermeiſter und der Mehr-
heit der Stadtverordneten gemacht worden. Der Regierungspräſident
hat an den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Kerſten ein Schreiben ge
richtet, in dem er dieſen erſucht, auf die Stadtverordneten ein
zuwirken, daß dieſe bei den Berathungen ſachlich bleiben. Das
Schreiben theilt auch mit, daß Bürgermeiſter Preiſt erſucht worden
ſei, an den Stadtverordnetenſitzungen hinfort wieder Theil zu nehmen.

H. Cöthen, 17. Januar. Nochmals die elektriſche
Centrale.) Die Frage: „Wohin ſoll unſere elektriſche Centrale
kommen wird innerhalb der Bürgerſchaft noch immer mit großem
Eifer erörtert. Die Proteſte gegen die Abſicht der unternehmenden
Geſellſchaft, den Bau auf dem vormals Behr'ſchen Ladeplatz
zwiſchen Eiſenbahn und Heinrichsplatz aufzuführen, mehren ſich von
Tag zu Tag. Als Gründe werden die Kleinheit des Grundſtückes
und die Beeinträchtigung, welche die Anlagen des Heinrichs-
platzes e würden, ins Feld geführt. on den Gegnern
des Projekts werden dieſe Anſichten ſehr energiſch vertreten.
Jn Wirklichkeit iſt es aber gar nicht ſo arg. Nach
dem übereinſtimmenden Urtheil mehrerer Fach Autoritäten iſt der
1 Morgen 4 Quadratruthen umfaſſende Bauplatz zur Anlage hin-
reichend groß, und ob die Verunzierung des Heinrichsplatzes
wirklich ſo ſchlimm werden würde, wie es ausgemalt wird, kann man
doch erſt beurtheilen, wenn man die betr. Zeichnungen geſehen hat.
Daß die Gebäude zum Schmuck des Heinrichsplatzes beitragen werden,
wird niemand behaupten wollen wenn man aber den rein fabrik-
mäßigen Bau vermeidet und die architektoniſche Ausſchmückung der
Gebäude ſo ausführt, wie ſie geplant iſt, werden ſie dem land
ſchaftlickhen Reiz des Heinrichsplatzes keinen allzugroßen Abbruch
thun. Jn dem Behr'ſchen Parke, der vorher als Bauplatz in
Ansſicht genommen war, iſt kein Waſſer zu finden. Schon
für den Betrieb der früher Behr'ſchen Fabrik iſt deshalb auf
dem Ladeplatz ein Brunnen gebaut, der reichlich Waſſer liefert. Da
die Leitungsröhren aber unter dem Heinrichsplatz hin
wegführen, würde eine etwaige Reparatur faſt unmöglich,
eine anderweite Legung aber mit großen Koſten verknüpft ſein.
Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, ſind mehrere einflußreiche
Gemeinderathsmitglieder dem Projekt durchaus nicht abgeneigt und
dürfte die Annahme des Bauplanes im Gemeinderath deshalb
ziemlich ſicher ſein,

H Cöthen, 17. Januar. (Leichtſinn.) Um ſeine Ein
nahmen zu verbeſſern, wählte ein Beſucher des hieſigen techniſchen
Jnſtituts einen Weg, der jetzt zu ſeiner Verhaftung geführt hat.
Kurz hintereinander entnahm er leihweiſe aus hieſigen Fahrrad-
handlungen zwei Fahrräder, um ſie alsbald in einem Pfandgeſchäft
zu verſetzen. Auf Anzeige ſeitens der Geſchädigten erfolgte dann de
Verhaftung des jungen Mannes, für den der leichtſinnige Streich nun
ſehr böſe Folgen haben wird.

Gerag, 17. Januar. (Das gewonnene Pferd.) Ein
hieſiger Handwerksmeiſter hat bei eine Partie „Sechsundſechzig“ eine
hohe Geldſumme und ſein Partner ein Pferd in Ausſicht geſtellt.
Der Meiſter gewann und erhielt ein ſchön angeſchirrtes ſtattliches
Roß, das zudem den großen Vorzug hat, alles Futter zu verſchmähen,
Der Gaul iſt nämlich ein Schaukelpferd.

Jeuag, 17. Jan. (Der Thüringer Verband
Begründung eines Feierabendhauſes ürLehrerinnen) veranſtaltet zur Förderung ſeiner Ziele eine
Lotterie, die in der Provinz Sachſen, dem Großherzogthum Sachſen,
den Herzogthümern Coburg-Gotha, Anhalt, Altendurg, Meiningen
und den Fürſtenthümern Schwarzburg-Sondershauſen und Reuß
ältere und jüngere Linie zugelaſſen iſt. Es ſollen 100 900 Looſe
u 1 Mk. das Stück ausgegeben werden. Die Zahl der Gewinne
eträgt 4478 im Geſammtwerth von 50000 Mk. Die Gewinne

beſtehen aus Jnduſtriegegenſtänden.

Elſter (Kreis Wittenberg), 17. Januar. (Ertrunken.)
Beim Ueberfahren der Mündung der ſchwarzen Elſter blieb dem
Arbeiter Reinhold Donat von hier die Stange im Triebſande
ſtecken, ſo daß der Kahn vom Sturm fort und gegen ein großes Elb-
fahrzeug getrieben wurde. Hier erhaſchte D. zwar ein Tau, erlahmte
7 v und verſank im Waſſer. Die Leiche iſt noch nicht auf
gefunden.

Braunſch weig, 17. Januar. (Getäuſ,ſchte Hoffnung.)
Die Eingabe der Handelskammer an die Eiſenbahn Direktion Magde
burg um Einlegung eines Abend Schnellzuges Magdeburg Braun
ſchweig iſt jetzt abſchläglich beſchieden werden.

Vermiſchtes.
Selbſtmord mit einer Papierſcheere. Ein höherer Bureau-

beamter der General-Zolldirektion zu Hambur T gegen den auf
Grund einer Denunziation eines Kollegen ein Disziplinarverfahren
wegen leichtſinnigen Lebenswandels ſchwebte, machte ſeinem Leben
dadurch ein Ende, daß er in den Bureaux der Ober-Zolldirektion ſich
mittels einer Papierſcheere erſtach.

Eine klaſſiſche Zeugin. Ein MilitärAttaché einer Londoner
Botſchaft, ein Herr von fürſtlichem Range, hatte kürzlich laut „Frkf.
Zig.“ von Lord Salisbury die Einladung erhalten, von Sonnabend
bis Montag als Gaſt des Premierminiſters auf deſſen
Schloſſe Hatfield zu verweilen. Der Zug war gerade
im Begriff, den Londoner Bahnhof Kings Croß zu ver
laſſen, als plötzlich eine ſehr vornehm gekleidete Dame
in die Abtheilung einſtieg, in der der Prinz ſaß. Der Zug war noch
keine fünf Minuten im Gange, da ließ die Dame ihr Taſchentuch
fallen und dann ihr Riechfläſchchen und verſuchte noch einige andere
handgreifliche Mittel um eine Unterhaltung mit dem Prinzen her
beizuführen. Indeſſen las der Attaché zufällig gerade
eine kürzlich erſchienene Lebensbeſchreibung ſeines alten
Freundes Valentin Baker Paſcha der mit Unehre aus
der engliſchen Armee ausgeſtoßen wurde, weil er auf der Rückfahrt
von einem etwas luſtigen Offiziers-Eſſen in Alderſhot nach London
einer Dame in einem EiſenbahnKupee zu nahe getreten war.
Die Folge hiervon war, daß der Prinz ſich des ſehr bekannten
Verfahrens mancher Abenteuerinnen erinnerte, die die alt
modiſchen Eiſenbahnkupees dazu benutzten, um auf alleinreiſende
empfindliche Herren Erpreſſungen auszuüben, daß er
jedes Entgegenkommen unterlie und ſtatt deſſen ruhig
ſeine Zigarre weiterrauchte, als ob er die Verlockungen gar nicht be
merke. Es war ein Glück für ihn, daß er dieſe Politik befolgte, denn
dicht vor der Station, an welcher der Zug allein zwiſchen Kings Croß
und Hatfield hält, riß die Dame plötzlich ihren Hut vom Kopfe, verwirrte
ihr Haar, und als der Zug zum Halten kam, ſteckte ſie ihren Kopf
aus dem Fenſter und rief um Hilfe. Der Stations
vorſteher, der Zugführer und andere Eiſenbahnbeamte eilten zur
Stelle, und ihnen gegenüber verſicherte die Dame, ſie ſei von dem
Prinzen der der einzige Mitreiſende war, überfallen worden. Der
Prinz rührte ſich nicht, ſondern rauchte ruhig ſeine Cigarre weiter.
Dieſe außerordentliche Ruhe ſeinerſeits veranlaßte vielleicht
die Beamten zu einer Zögerung, ehe ſie Weiteres thaten,
und der Stationsvorſteher rief dem Prinzen zu: „Was
haben Sie dagegen zu erwidern Ohne das geringſte Anzeichen,
als ob ihn die Sache etwas anginge, ſagte der Prinz: „Nur dies
und wies auf ſeine Cigarre, die eine wunderbare graue Aſche von

mehr als einem Zoll Länge zeigte. Als der Stationssorſt her die
Aſche erblickte, legte er die Hand an die Mütze und ſagte ruhig:
„That's all right, sir!“ und die Frau wurde in Haft genommen.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 17. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Bahnarb. Oskar Jecht, Taubenſtr. 16 und
Marie Koppe, AlbertSchmidtſtr. 4. Der Bankier Wilhelm Michaelſen,
Halle und Marie Peckolt, h Der Knecht Alb. Förſter,
Halle und Louiſe Roſenbaum, Fienſtedt. Der Schmied Arthur Kloſe,
Gartenſtr. 7 und Anna Glocke, Pranitz.

Eheſchließungen: Der Braumſtr. Aug. Hoffmann, Deſſauerſtr. 2
und Roſa Ochſenknecht, gr. Klausſtr. 5. er Sergeant Max Bohl
mann und Franziska Mälzer, St. Avold.

Geboren: Dem Steinſetzer Franz May, Lafontaineſtr. 21, T.
Lucie Ella Frieda. Dem Pförtner Guſt. Kaiſer, Wörmlitzerſtr. 108,
S. Karl Richard. Dem Handarb. Karl Chemnitz, Merſeburgerſtr. 22,
S. Friedrich Karl Otto. Dem Handarb. Gottfried Braune, Martin
ſtraße 7, S. Paul. Dem Bahnarb. Otto Brode, Schloſſerſtr. 9, S.
Karl Friedrich Paul. Dem Kellner Albert Winter, Krauſenſtr. 19,
S. Georg Hermann. Dem Fabrikarb. Aug. Klaus, Ludwigſtr. 20,
T. Roſa Martha. Dem Handarb. Franz Bange, Kronvprinzenſtr. 1,
S. Franz Bruno Walther. Dem Bäckermſtr. Louis Alex, Freiimfelder
ſtraße 10, S. Paul Willy.

Geſtorben Marie Wolff, 23 J., Sternſtr. 1. Der Müller
Karl Fuchs, 42 J., Klinik. Die Wittwe Auguſte Görlitz geb. Ziegler,
45 J., Glauchaerſtr. 11. Der Schichtmeiſter Wilhelm Baum, 73 J.,
Mangsfelderſtr. 14.

Giebichenſtein, Meldungen vom 14. bis 17. Januar 1899.
Aufgeboten Der Handarb. L. Graue und M. Mollenhauer

geb. Poppe, Hoheſtr. 10.
Geboren: Dem Fabrikarb. C. O. Peßel, Adolfſtr. 6, T. Louiſe

Ella. Dem Bahnarb. F. H. Harzdorf, Königsberg 5, S. Carl
Friedrich. Eine unehel. T., Adolfſtr. 4. Dem Schmied G. H. Gierlich,
Trothaerſtr. 27, S. Hermann Paul. Dem Handarb. W. H. Köhler,
g Brunnenſtr. 54, S. Hermann Wilhelm. Dem Rangirer
V. A. Schumann, Eichendorffſtr. T. Anna Selma. Dem Schloſſer

F. L. C. Spies, Reilſtr. 41, S. Otto Auguſt Carl.
Geſtorben Die Rentnerin Minna Hooff, 77 J., Martinſtift.

Des Dachdeckermſtr. F. A. A. Jlgenſtein T., todtgeb., Triftſtr. 21/22.
Des Handarb. F. Plötz T., todtgeb., Auguſtſtr. 7. Des Fabrikarb.
F. Dölle S. Otto Franz, 6 T., Eichendorffſtr. 18.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Geh. Regierungsrath Löhraus Hannover. Oberamtmann dine nebſt Gemahlin aus

Schackenthal. Rittergutsbeſitzer K. Frhr. von Maſſenbach aus Berlin.
Hauptmann Otto Fiedler aus Löbejün. Privatier Alfred Brückner
aus Frankfurt a. M. Landwirth Löſener aus Voigtſtedt. Fabrik
direktor G. Stolle aus Stettin. Landwirth Otto Zahmer aus Sau-
bach. Hofſchauſpieler Carl Wiene aus Dresden. Maſchinen
Fabrikant L. Ehrhardt aus Saarbrücken. Dr. v. Egloffſtein aus
Berlin. Privatier A. König nebſt Gemahlin aus Marienburg.
Dr. Bruns aus Leipzig. Rittergutsbeſitzer Dr. Neubauer aus
Kroſigk. Gerichtsaſſeſſor von Görſchen aus Aachen. Jngenieur
Schiele aus Hamburg. Direktor Dorſt aus Aachen. Landwirth
Braune aus Hedersleben. L. O. C. Noirne aus New-Vork.
Rittergutsbeſitzer R. Koegel aus Borxleben. Frau Major Bendler
aus Braunſchweig. Direktor Reſchke, Raſchkey, Major C. Eichart,
ſämmtlich aus Berlin. Kaufleute: S. Schereck, Ernſt Naumann,
Hugo Schleſinger, R. Götze, C. Falck, Eugen Schertner,
Berthold Roſenberg, Arthur Jsrael, Otto Sonnenberg, Carl
Splettſtößer, Liebetrau, Carl Block, Adolf Heß, ſämmtlich
aus Berlin, van der Reis aus Frankfurt a. M., Cunitz,

Kaiſer, H. Lütten, ſämmtlich aus Hamburg, Paul Cotta aus
reslau, Max Rudeloff aus Elten, Victor Lauwers, Ernſt nebſt

Frau aus Köln, Ernſt Surmann aus Klingenthal, Jules Loewy,
Martini, beide aus Paris, Th. Roskamp aus Springe, Wilh.

Mehler aus Fulda, Eduard Becker, Georg Schnerr, veide aus
Chemnitz, Robert Walther aus Apolda, L. Wüſtenhöfer, Herm.Köhler, beide aus Leipzig, Koppe aus Großenhain, Fritz Bebſe
aus Oelsnitz, Meißner aus Limbach, Wilhelm Kahn aus Mül-
hauſen i. E., Richard Meuſel aus Stein, Toberg aus Crefeld,
Max Zinn aus Dresden, Ed. Gauditz aus Helmſtedt, C. Wagner
aus Lahr, E. Brähnert aus Offenbach, M. Sauerberg aus Coburg,
Liebhold aus Heidelberg.

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

A. N. I L M AH Fernspr. [008. l Ausverkauf von Fichern
gr. Steinstr. 8. wegen Aufgabe-

e 00lin s 7 är bereit
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigete Reinigungeanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid 3 Marilk.

Als

ausser gewöhnlich preiswerth
empfehle ich einen

Gelegenheitskauf

amdstäcelcerrei
handgestickten Passen,
Languetten-Taschentüchern,

den ich vom 16. Januar er. ab zum Verkauf stelle.

H. C. Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6/7.

e e

e

h
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S H ao HSaalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Dienstag, 7. Februar, Abends 8 Uhr

Grosser Carnevals- Abend
in sämmtlichen festen decorirten Räumen des Etablissements.

v Alles Nähere später!T o. Stöcke o O,
h

Burgtheater Giebichenstein.
Donnerstag, den 19. Jannar:

Großes Koſtümfrſt.
B Feſtlicher Einzug des Prinzen Karneval mit glänzendem

W Gefolge, Aufzug der Nobelgarde und närriſche itzung z
durch den Kanzler. Zur Aufführung gelangt: Der Stein
der Wahrheit, das Streittuch, das Topfdnell,

r

hinüber, herüber, groſz. Ballet, Ringkampf, Damenmuſikkapelle, 2 Muſikchöre,
feenhafte Dekoration der geſammten Ränme, Koſtümball.

Entree für Masken 0,50 Mk., ohue Masken 1 Mk.
A. Zu dieſem gut arrangirten Feſt, welches von auswärtigen Künſtlern

und Künſtlerinnen unterſtützt wird und wozu neue Dekorationen und Koſtüme an-
gefertigt wurden, laden Alle ein, die einen fröhlichen Abend verleben wollen. [664

*17 21272

Empfehle meine freundlich eingerichteten Localitüäten, sowio

t

9

Mittagstisch, im Abonnement 3 6änge 75 Pfg.
Telephon No. 1223. T Bäder im Iause. De

Friedrich Boettger,
Eckartsberga i/ Thür.

Inhaber: Otto Boettger.
Obst- u. Beeremwein-Kelterei Schaumweinfahbrik.

Vorzüge:
ausgesucht gute u. garantirt
reine Traubenweine, an-
haltendes Mousseux.

wundervolles Aroma, Vor-
zügliche Bekömmlichkeit,

daher idealer Bowlensekt,

Preis p. PI.
1. Thüringer Gold,

edles Traubenmousseux 1,65

2 dohannisbeer-
Champagner 1,30

3. Apkelwein-

Champagner 1,10

billig, sobr angenehmer Ge-
schmack, ausgezeichnet be-
kömiwlich, daber ein ganz
vorzügliches tägliches
Tafelgetränk.

reiner, alter, abgelagertor
Wein, vollstündiger Ersatz
für die theuren, meist künst-

a Johannisbeer-
Dessertwein 1,00 lieb zusammengemischten

Südweino.
NB. Die Preise versteben sich incl. Packung und bei Ent-

nahme von mindestens 12 Flaschen (auch verschiedener Sorten).

W D. T.Hötel und Restaurant
e„Kaiserhof“,

KReilstr. I32. Ecke der Blumenthalstr. t
8

Chambre-garni- Wohnungen
8 nd FPremdenagimmer t

mit griten Betten zu sehr soliden Preisen. 8
t Gleichzeitig offerire ich meinen guten, kräftigen

Hochachtungsvoll M 0 Scoh U 8 Zo 2

Be r T. T. v e V e h o O O m u D

Päcdagogium zu Wippra i. Harz,

hanſes. Anskunft ertheilt: Paſt. Bonndorr.
Waldreiche Gebirgsgegend. Möglichſter Erſatz des chriſtl. Elterg,

An hochherrſchaftl. Hauſe
Rlartinsberg 11

Garten und Centralheizung, ſowie die von Herrn hoto-
graph Möller bewohnte 2. Etage mit gr. Veranda und
reirchl. Zubehör 1. April zu vermiethen. Beſichtigung u.
Näheres durch den Hausmann daſelbſt. (615

iſt die von Herrn Dr. Fischer bewohnte mit

Verlege meine Wohnun
von Zwingerstrasse20
nach Steinweg 4647
Dr. me Sehuoharkt,

Arzt und Geburtshelfer.
a

Abſchriften
eder Art für Docenten, Schriftſteller,

g Juriſten, Kaufleute rc. werden von mir für

z. Erledigung übernommen; auf Wunſch
Schreibmaſchinen Sthrift

wird auch nach Dictat und außer dem

fältigungen auf Hectographen angen.
2 Hauſe geſchrieben, auch werden Verviel

9 Anna Winzer, a. d. Univerſität 2, p.

Gute Regeuſchirme,
eigen. Fabrikat., garant.
dauerhaft. Repar. jeder
Art. Ergebſt. empfohl.
Schirmfabrik Fritz
BRehrens, Gr. Stein-
ſtraße 85, Ecke Neunhäuſer.

Germania-
Backpulver

feinſte Marke
langjährig beſtbewährtes Trieb-
mittel zu m Kuchenbarken,

äberall höchſt prämiirt,
empfehle geehrten Conſumenten

Erhältlich
im Verkaufslokal meiner Fabrik

und in den meiſten Bäckereien.

Th. Franz, Halle a. S.,
Hoflieferant.

90089e09086800086000688060

i ſ.angelegentlichſt.

2 Gr. Märkerſtraße 23 u. 24

2

O

Fe ere e e 3 J

Butter
Tägl. friſch
à Pfd. 95,
Halle, ohne

in Poſtcolli netto 9 Pfd.
100, 104, 115 Pfg. ab
Referenzen Nachnahme,

in Tonnen v. 25--100 Pfd. billiger.
Fritz National-R aléè, butterhallen.

Hochfeine
aus paſteuriſirtem Rahm hergeſtellte

Süssrahm-Tafelbuttor
empfiehlt und verſendet in Poſtkolli netto
9 Pfund zu Mk. 11. franko
Uohenloh'sohe Dampfmolkerei

2. „Butterblume“,
ren, Station Oehringen
Württemberg).

Deutschmann's
Haar u. Bartwuchspomade.

D. R. G. M. Nr. 51161.
Patent in Frankreich, England, Ungarn,

Verkaufsſte
Gr. Steinſtr.

Belgien
llen: Friſ. Ludwig Grossklaus,
17, Oswald Niedermann, Poſt

traße 3, Ballin, Unt. Leipzigerſtraße, Fritzſ t (3636Kassler, Gr. Steinſitraße.
A. G. Deutsehmann, Lübeck.
2 Leihhausſcheine über gold. Herren-

und gold. Damen-Uhr zu verkaufen.
Adr. M. P. 75 hauptpoſtlagernd.

Ueberz. a. W. innerh. 1 St.

Zur Feier des Geburtstages
Seiner Majeſtät des Kaiſers u. Königs
wird von dem unterzeichneten Feſtausſchuß am Freitag, den 27. ds. Mis. ein

Festimahl
veranſtaltet, welches Nachmittags 2 Uhr im großen Saale des Stadtſchützen
hanuſes, am Königsplatze, ſtattfinden ſoll.

Liſten zur J der Namen von Theilnehmern liegen bis zum
25. ds. Mts. bei dem Kaſtellan des Stadtſchützenhauſes und in dem Stadtſekretariat,
Zimmer Nr. 74 des Sparkaſſengebäudes, aus. Das Gedcck koſtet einſchließlich Muſit

und Ausſchmückung des Saales 4,50 Mark.
Halle a. S., den 16. Januar 1899.

Staude, Oberbürgermeiſter, Sexdel, EiſenbahnDirektionsPräſident, v. Velsen,
Berghauptmann, Wehlack, Ober-Poſtdirektor, von Busse, Vorſitzender der
Landwirthſchaftskammer, W. Dittenberger, Stadtverordnetenvorſteher, Fräes,
Direktor der Francke'ſchen Stiftungen, D. Göhbel, Konſiſtorialrath, Freiherr
von Gustedt, General-Landſchaftsdirektor, Heſter, Steuerrath, von Holly,
Bürgermeiſter, vom KlIödenm, Bankdirektor, Kuhlow, Vorſitzender der Handels
kammer, Liebau, Vorſitzender der Stadtſchützengeſellſchaft, vom Werder,

Landrath des Saalkreiſes.

Städtiſche höhere Müädthenſchulr

Halle a. S.
Anmeldungen für alle Klaſſen zum Oſtertermine 1899 nehme ich an den

Wochentagen Vormittags von 1I2-1 Uhr im Amtszimmer der Schule (Alte
Promenade 21) entgegen. Geburts und Impfſchein ſind vorzulegen. 682

Dr. Biedermann, Direktor.
Höhere Privat-Mädchenschule

von Emma Seydlitz.
a das Oſtern beginnende neue Schuljahr nehme ich Aumeldungen in

die Klaſſen 10--1 (Selekta, in dieſer auch Theilnahme an einzelnen Fächern) täglich
außer Sonntag, Vormittags von 11--12 Uhr in der Schule entgegen.

Die Vorſteherin Emma Seydlitz, Karlſtraße 15.

Höhere Mädchenſchule
der Francke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen zum Ostertermine 1899 nimmt der Unter-
zeichnete an Wochentagen zwiſchen 12 und 1 Uhr in ſeinem Amtszimmer
(Schnulgebäude) entgegen. Es wird gebeten, bei der Anmeldung den Tanuf

und den Jmpfſchein vorzulegen. (331Dr. Gaudig, Director.
Töchterpensionat u. Privatschule zu Gross-Salze.

Königl. Soolbad ElImen.)
Unterricht in allen Fächern der höheren Mädchenſchule einſchl. Muſik,

Wäſchenähen reſp. Zuſchneiden ſorgſame Erziehung, gute Verpflegunz.
Proſpekte durch den Schulvorſteher Pauls.

Oberrealschuſe in Weissenfels a. S.
Das Schuljahr beginnt am 11. April mit der Eröffnung der Ober-

ſeeunda. g.Anmeldungen nimmt entgegen
Der Direktor Dr. Rosalsky.

Tanzunterricht.
Der zweite Kurſus unſeres Unterrichts beginnt am 26. Januar

im Saale des Hotels „Kronprinz“. Gefl. Anmeldungen erbitten in unſerer
Wohnung, Blumenthalſtr. 5 oder Bernburgerſtr. 9. [437
E. F. RoCCO, Universitäts-Tanzlehrer.

aecdagogqium
zu Bad Sachsa am Südharz.

Staatlieh anerkannte Realschule.
Die Ahgangs-Zeugnisse herechtigen zum einj.-freiw. Dienst.

Prospecte kostenfrei durch Die Direction
W e

Mignon- Schokolade

Gegen dio neuerdings aus der Schweiz eingeführte sehr fettreiche
Fondantsehokolade ersuchen wir unsere

„MarKe Mig non
zu probiren, die gegen gleiehwerthige ausländisehe Fabrikate
13 billiger ist.

Wir empfehlen dieselbe:

in Tafeln von 125 Gramm zu SO P.
in für Reise und Theater passender Napolitainsform

zu 50, S50 und 60 Pfg. für je 1 Carton.

Fr. David. Söhne,
SchoKoladenfabrikK.

Zu b in den beute Gesh.

Für Händlerofferirt zum Bezuge in Lowries rf. zur prompken Lieferung:

W Lützkendorfer Brikets
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab Station
Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn ferner von Dörſtewitz:
Grude-Coaks, BriKets und gut trockene Nasspresssteine,
ab Haltepunkt Knap endorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft, Halle a. S., Dorotheenſtraße 18.

F Druck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße Mit 1 Beilgge-
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Mittwoch/,3 1. Beilage zu Nr. 30 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

18. Jannar 1899

u

Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 28 Jahren, am 18. Januar 1871, wurde im Spiegelſaale

zu Verſailles König Wilhelm I. zum deutſchen Kaiſer proklamirt.
Schon ſeit Oktober 1870 wurden zwiſchen Preußen und den ſüd
deutſchen Staaten Verhandlungen geführt, die zum Abſchluß einer
Vereinigung auf Grundlage der Verfaſſung des Norddeutſchen
Bundes führte. Von dem patriotiſch geſinnten jugendlichen König
Ludwig II. von Bayern ging ſodann die Anregung zur Wieder
herſtellung der deutſchen Kaiſerwürde aus, ein Gedanke, dem die
übrigen Fürſten ünd freien Städte freudig zuſtimmten.

Halleſche Nachrichten.
Die Baukommiſſion beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung

nach der örtlichen Beſichtigung der Schule in der Hermann-
ſtraße, in Freybergs Garten und der höheren Töchter
ſchule der ranckeſchen Stiftungen vorerſt mehrere ab
geänderte Rettig'ſche Probebänke machen zu laſſen und dann erſt ſt h
für die entgültige Mittelbewilligung zur Beſchaffung von Schul
bänken zu entſch'iefen. Der Fußbodenbelag der Korridore c. wird
nach dem Magjſſtratsantrag genehmigt, derſelbe beſteht aus Linoleum,

welches auf Gyps-Eſtrich gelegt wird. Für entſtardene Mehr-
ausgaben bei verſchiedenen Straßenpflaſterungen wurden 1328,74 Mk.
nachbewilligt. Die Fluchtlinie auf dem Mühlweg zwiſchen dem
Advokatenweg und der Bernburgerſtraße wird nach dem vorliegenden
Magiſtratsantrag genehmigt. Endlich wurde beſchloſſen, die Petition
Roſch dem Magiſtrat zur nochmaligen Erwägung zurückzugeben.

Miſſionsvortrag. Herr Miſſionar a. D. Juſt hielt am
Montag Abend im Saale des Waiſenhauſes ſeinen angekündigten
Vortrag über das Thema: „Acht Jahre in Jndien“. Er
hob zunächſt den Unterſchied zwiſchen ſeinem Bericht und dem des
M cewöhnlichen Weltreiſenden hervor, der im ſchnellen Verlauf ſeiner
Reiſen wohl die Glanzpunkte eines Landes aufſucht, aber bei der
Füthtigkeit ſeines Aufenthaltes kein genaues Bild von Land und
Leute zu geben vermag. Der Miſſionar dagegen iſt ſchön durch ſeinen
Beruf gezwungen, Land und Volk, Sprache und Sitte gründlich und
gewiſſenhaft zu ſiudiren. Bei der Ankunft auf der erſten Arbeits-
ſtation lernt er die Schlangengefahr kennen. Schon von früheſter

unter Jugend an werden die Kinder dazu erzogen, die Schlangen und den
imer Sonnenſchein zu fliehen. Er kommt endlich nach Trankebar, be-
Tanf wundert dort bei Nacht den unvergleichlich ſchönen Sternenhimmel
(331 und die Schönheit der Palmen, die bei Tage gerade den entgegen

gefetzten Eindruck auf ihn machen, und ſchildert dann die Schwierig-
keit der Nachtruhe, welche durch das nervenaufregende Summen und
das wenig angenehme Stechen der Moskito?, ſowie durch die
glühend heiße Temperatur nicht gerade gefördert wird. Der
Aufenthalt im Zimmer wird nicht angenehmer
durch die Angriffe der ſchwarzen, weißen und rothen Ameiſen und
die Beſuche der Schlangen. Vortragender ſchildert dann weiter die
Noth des Viehs und der Parias, der unterſten Volksklaſſen, die wohl
den Hunger, aber nur ſelten das Sattſein kennen. Ueber den mangel-
haften Geſchmack und die geringe Güte der Speiſen ſucht ſich der
Eingeborene durch Beifügung eines ſcharfen Gewürzes hinwegzu-
täuſchen. Jeder europäiſche Haushalt bedarf in Indien einer mehr
oder weniger großen Zahl von Dienern, von denen jeder nur eine

anz beſtimmte Arbeit im Hauſe verrichtet. Daher ſind auch im ein
achen Haushalte mindeſtens 4--5 Diener nöthig. Dieſe Diener ſind

weiß gekleidet und ſehr anſtellig. Nur in der Küche führen ſie eine
Schreckensherrſchaft, von der ſich der Europäer mit innerem Grauſen
abwendet. Wer Hunger hat, vermeidet es, ſich die Zubereitung der
Speiſen und Getränke anzuſehen. Die Wäſche wird durch Klopfen
auf Steinen an den Ufern der Flüſſe und Teiche gewaſchen und
übertrifft unſere europäiſche an Weiße. Vortragender geht dann
weiter ein auf die großen Sprachſchwierigkeiten. Die tamuliſche
Sprache beſitzt über 200 Schriftzeichen. Die Ausſprache iſt für den
Europäer äußerſt ſchwierig. Für dieſelben Dinge giebt es oft eine
große Anzahl von Ausdrücken, die bei verſchiedenen Gelegenheiten
gebraucht werden. Der Satzbau weicht von unſerem ſehr ab und iſt
oft gerade umgekehrt wie bei uns, doch hat der Freinde ein ſehr
gutes Hilfsmittel in dem heimiſchen Sprachlehrer, der über Alles
Auskunft giebt. Trankebar iſt ein faſt verlaſſener Trümmerhaufen.
Alles, auch die Geſänge der Eingeborenen, trägt einen müden, melan-
choliſchen Charakter. Einen ruinenhaften Eindruck machen auch
die dort anſäſſigen Europäer, deren Thatkraft in dem heißen Klima
erſchlafft. Ueberall aber bei ihnen, beſonders jedoch auf den Bergen,
herrſcht große Gaſtfreundſchaft. Vortragender geht dann weiter ein
auf die Eingeborenen und die Miſſionsarbeit unter ihnen. Zunächſt

machen die Bewohner durch ihre Höflichkeit und Freundlichkeit den
beſten Eindruck. Aber nach und nach treten die ſchlimmen Schatten-
ſeiten ihres Charakters hervor, beſonders ihre Bosheit und Unwahr-
haftigkeit. Dem Miſſionar begegnet man zunächſt mit großem Miß
trauen, da man auch bei ihm ſelbſtſüchtige Motive vorausſetzt. Ein
Erfolg iſt bei ihnen erſt möglich nach genauer Kenntniß ihres
Glaubenslebens. Aber die Bücher, welche ihre eigentliche Glaubens-
lehre enthalten, werden verborgen gehalten. Sie ſind auch theilweiſe
abſichtlich irreführend geſchrieben, ſodaß nur wenige Eingeweihte die
eigentliche Glaubenslehre kennen. Die Andern halten ſich an die
Fabeln der Mythologie. Dem Miſſionar gegenüber aber ziehen ſichAlle auf die geheimen Lehren zurück. Auf direkte Fragen nach den-

ſelben erhält der Miſſionar faſt nie eine Antwort. Er kann ſie
nur auf Umwegen bei der Diskuſſion bekommen.
Eine Macht giebt es, die auf den Inder den größten Einfluß ausübt.
Das iſt die Muſik. Die indiſchen Lieder dringen in das Herz des
Volkes ein. Die Menſchen ſtehen ebenſo wie die Schlangen unter
dem Zauberbann der Muſik. Eine niedere Art von Liedern ſind die
ſogenannten „Schuſterlieder“. Darüber aber ſtehen die L'ebeslieder
und über dieſen noch die heiligen Lieder. Doch nur ſelten ſind ſie
zu hören. Die Prieſter halten ſie möglichſt geheim. Wo ſtie aber
erſchallen, wird des Jnders Herz gar wunderbar ergriffen. Auch die
chriſilichen Lehrer haben ſchon oft durch ihre Geſänge das Volk
herbeigelockt und die aufgeregten Gemüther beſänftigt. Vortragender

ab dann zum Schluß noch eine Probe eines indiſchen Geſanges.
ie leider nur in verhältnißmäßig geringer Anzahl Erſchienenen folgten

den IXſtündigen Ausführungen des Vortragenden mit geſpannter
lufmerkſamkeit. Der lebhafte, oft von trefflichem Humor gewürzte
ericht zeugte von feiner Beobachtungsgabe und redneriſchem Geſchick.
s iſt daher zu wünſchen und zu erwarten, daß die nächſten
ortäge (am 23. und 30. Januar), bei denen auch Bilder vor

geführt werden ſollen, von den zahlreichen Freunden der Miſſion in
unſerer Stadt auch zahlreich beſucht werden.

T Der ſtudentiſche Guſtav Adolf-Verein und evangeliſche
Bund beging am vergangenen ſein Jahresfeſt
durch einen Gottesdienſt in der Neumarktkirche, wo Herr Profeſſor

J Reiſchle eine tiefdurchdachte Predigt über Gal. 5, 13, die Frei
heit des Evangeliums, hielt, und durch eine öffentliche, von
a. 200 Perſonen beſuchte Verſammlung in dem Voilksſchulſaale an
der Neuen Promenade. Nach einer Begrüßungsrede Des
rigen Leiters des Vereins, Herrn rivatdozenten Lie.

Clemen, hielt der Kirchenhiſtoriker der Univerſität
e Herr Geh. Kirchenrath Prof. D. Nippold ſeinen ange
indigten Vortrag über: „Aus dem Kampfe der engliſchen Kirche mit

Papſtthum“. Der Redner, der im vergangenen Jahre bei
elegenheit des ChurchKongreffes in Bradford einige Zeit in England

verweilt hatte und auch Gaſt des Erzbiſchofs von York geweſen war, gab
nächſt eine anſchauliche Schilderung der treibenden kirchl. Strömungen

in England, wobei er auch die Eigenthümlichkeiten des engliſchen Volks
lebens in markanten Zügen ſkizzirte, und ſprach ſchließlich über das
Verhältniß des Papſtthums zur engliſchen Kirche zugleich unter lehr
reichen Auslaſſungen über die Stellung Roms in den Staaten des
Feſtlandes, beſonders in Deutſchland. Er betonte vor Allem zwei
wichtige Thatſachen, einmal, daß die Gefahren, die der engliſchen Kirche
von Rom drohen, heute nicht mehr ſo groß wären wie früher, ſodann,
daß ſie heute vom engliſchen Volk erkannt würden. Möchte die Zeit
endlich kommen, wo wir Beides auch von unſerm deutſchen Volke
behaupten können

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Für die Sitzung am Donnerstag iſt folgende Tages
Ordnung aufgeſtellt: I. Geſchäftliches. 2. Wiſſenſchaftliches.
a) Herr Binder: Ueber das Leuchten der Glühkörper (mit
Demonſtrationen). b) Herr cand. wed. Wer ner: Ueber Cuticular-
räume, ihren Bau und ihre Beziehungen zur Fettreſorption im
Darme. c) Dr. W. Schönichen: Ueber Zwiſchenformen
zwiſchen ſozialen und ſolitären Bienen. 3) Sonſtige Mittheilungen.

Vortrag über Armenien. Auf Veranlaſſung des deutſchen
Hitfsbundes für Armenien wird Herr Dr. P. Rohrbach aus Berlin
am Freitag, den 20. Januar, Abends 8 Uhr, im „Neuen Theater“
einen Vorirag über ſeine letzte Reiſe durch Armenien halten, worauf
wir auch an dieſer Stelle hinweiſen. Der Eintritt iſt frei und Jeder
herzlich willkommen.

Der Jahresbericht des Frauen-Vereins zur Armen-
und Krankenpflege, aus welchem wir unſeren Leſern das Wiſſens-
wertheſte bereits anläßlich der GeneralVerſammlung des Vereins
mitgetheilt haben, iſt jetzt im Druck erſchienen.

Eine Neuerung im Poſtverkehr. Jm Reichsvoſtamt
beſchäftigt man ſich mit der Vorbereitung zur Herausgabe von Brief
marken in höheren Werthbeträgen, als ſie bisher aus
gegeben wurden. Man will damit Wünſchen entſprechen, die immer
dringender aus den Kreiſen der Handels und Jnduſtriewelt laut

eworden ſind. Gegenwärtig verfügen wir bekanntlich nur über ſieben
Markenwerthe, die ſich namentlich im internationalen Verkehr als
unzulänglich erwieſen haben. Wenn zum Beiſpiel eine für das Ausland
beſtimmte Sendung mit 5 Mark zu frankiren war, mußten nicht
weniger als zehn 50 Pfennigmarken zur Verwendung kommen, da
Marken in einem höheren Werth als 50 Pfg. nicht zur Verfügung
ſtanden. Für den inneren Poſtdienſt kamen allerdings auch Werth
zeichen im Betrage von 2 Mark zur Benutzung, aber dieſe waren
dem Publikum nicht zugänglich und konnten nur von
den Poſtbeamten gegen Bezahlung des entſprechenden
Betrags zur Frankatur der Sendung benutzt werden.
Um den vielfachen Mißhelligkeiten und Umſtändlichkeiten zu be-
gegnen, die ſich aus den bisherigen Zuſtänden ergeben haben, ſollen
Neudrucke von Marken im Werthe von 80 Pf., 2 Mk., 5 Mk. uſw.
vorgenommen werden. Die 80 Pfennigmarke wird ſich namentlich
im Packetverkehr mit dem Auslande, dem das Franksſyſtem in vielen
Fällen zur Grundlage dient, als praktiſch erweiſen. Auch die
Herſtellung von 30 Pfennigmarken für die Frankirung
von eingeſchriebenen Briefen iſt in Betracht gezogen. Es handelt
ſich aiſo um einen Ausbau des bisherigen Frei-markenweſens, nicht, wie von einem Münchener Blatte
in einer kurzen Notiz geſagt worden iſt, um eine vollſtändige Um
geſtaltung desſelben. Es ſoll dem Publikum die Möglichkeit ge
geben werden, in den meiſten Fällen Sendungen mit einer einzigen
Marke zu frankiren während bisher das Aufkleben einer größeren
Zahl von Poſtwerthzeichen nöthig war. Die Einführung der Neue-
rung dürfte allerdings noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen, da
namentlich die Herſtellung der zum Druck erforderlichen Maſchinen
nicht ſo ſchnell zu bewerkſtelligen iſt. Es kommen hierbei zunächſt
nur vier deutſche Fabriken in Betracht, da man von dem Bezuge der
Maſchinen aus England, wo ſie leicht zu haben wären Abſtand
nehmen will.

„Poſtſchein dient als Quittung.“ Dieſen Vermerk findet
man vielfach auf Poſtanweiſungen. Hiergegen richtet ſich, wie der
„Jnt. techn. Cour.“ ausführt, eine Entſcheidung des Reichsgerichts,
wonach der Poſtſchein über eine durch Voſtanweiſung gemachte
Zahlung noch nicht als Quittung betr. die Tilgung einer Schuld
anzuſehen iſt. Der Poſtſchein gelte in dieſem Falle vielmehr nur
als Beweis, daß ein gewiſſer Betrag an eine beſtimmte Perſon
eingezahlt worden iſt. Da aber der Poſtanweiſungs-
betrag nicht immer an den Adreſſaten ſelbſt, ſondern auch an die
Ehefrau u. ſ. w. ausgeliefert werde, ſo habe im Streitfalle der
Abſender den Beweis zu führen, daß der eingezahlte Betrag richtig
in die Hände deſſen gelangt ſei, der zur Forderung berechtigt war,
was nicht in allen Fällen leicht auszuführen ſein dürfte. Unter
ſolchen Umſtänden ſei es dringend geboten, vom Adreſſaten eine
Empfangsbeſcheinigung über den Poſtanweiſungsbetrag einzu
fordern, und zwar möglichſt umgehend, damit etwaigen Unregel
mäßigkeiten bei der Beſtellung der Poſtanweiſung rechtzeitig begegnet
werden kann.

Helene-Wagner-Abend. Die rühmlichſt bekannte Rezitatorin
Frau Helene Wagner, welche von ihren früheren Soireen her
in unſerer Stadt noch in beſtem Andenken ſteht, beabſichtigt demnächſt
hierſelbſt wiederum einen Vortragsabend zu veranſtalten. Den
zahlreichen Verehrern der trefflichen Kunſt der Frau Wagner wird
dieſe Mittheilung ſicherlich außerordentlich erfreulich ſein, und viele
neue Freunde wird ſie hoffentlich durch ihr diesmaliges Hierſein ge
winnen. Wir wir hören, wird das Programm aus
zwei Theilen beſtehen, deren erſter den Vortrag des
Kinkelſchen Grobſchmieds von Antwerpen umfaſſen wird, woran
ſich dann als zweiter eine Reihe humoriſtiſcher Vorträge ſchließen ſoll.
Es wird zu der Soiree eine Subſfriptionsliſte in Cirkulation geſetzt
werden.

Thüringer BezirksVerein deutſcher Jugenienre. Jn
der geſtrigen Sitzung wurde bekanntgegeben, daß der für das
laufende Jahr gewählte Vorſtand die Aemter unter ſich wie folgt
vertheilt hat: Prof. Dr. Lorenz, MaſchinenJnſpektor Gut
waſſerSaigerhütte und Dr. Bernigau Vorſitzende, Ober
maſchinenmeiſter Kretſchm er Kaſſirer, Generalſekretär Dr. Moh s
und. Ingenieur Ritz er Schriftführer, Ingenieur Carnarius
ſtellvertreiender Schriftführer, Ober-Jngenieur Münter Kaſſicer
der Unterſtützungskaſſe und Jngenieur Schroet er Beiſitzer. Von
den vom Vorſitzenden mitgetheilten Einläufen iſt beſonders er
wähnenswerth ein Rundſchreiben des Vorſtandes des Hauptvereins,
in welchem darauf hingewieſen wird, daß für die Vereinsmitglieder
nicht unerhebliche Beträge zur Unterſtützung ron Unterſuchungen zur
Entſcheidung techniſch wichtiger Fragen zur Verfügung ſtehen; es
ſcheint dieſe Thatſache unter den Mitgliedern noch zu wenig bekannt zu ſein,
da die Verwendung der zu dieſem Zweck ausgeworfenen Summen hinter
den Bewilligungen weit zurückgeblieben iſt. Die Verſammlung
ſetzte zur Vorprüfung etwa eingehender Anträge auf derartige Bei
hilfen eine ſtändige Kommiſſion ein, die aus den Herren
Prof. Dr. Lorenz Fabrikbeſitzer Lwowski, Civil IngenieurLöſer, Obermaſchinenmeiſter Kretſchmer, Ober- Ingenieur

Münter, Direktor Schreyer und Civil Ingenieur Kroog
beſteht. Aus dem Jahresbericht des Vorſitzenden iſt hervorzuheben,
daß der Verein auch im letzten Jahre eine ziemlich rege Thätigkeit
entwickelt hat die Mitgliederzahl hat ſich nahezu unverändert auf der
Höhe von 200 gehalten. Dem vom Herrn Ober Ingenieur Münter
erſtatteten Kaſſenbericht entnehmen wir, daß die Einnahmen des
Vereins einſchließlich des Beſtandes von 918 Mk. aus dem Vorjahre
1949 Mk. betragen haben, während ſich Ausgaben in Höhe von 730 Mk.
nöthig machten, ſo daß am Jahresabfchluß ein Beſtand von 1219 Mk.
verblleben iſt. Die Rechnung des Patentſchriften-Leſezimmers ſchließt
bei 766 Mk. Einnahmen, darunter 20) Mk. Beitrag des Vereins
und 100 Mk. Beihilfe der Stadt Halle, und 759 Mk. Ausgaben mit

1284 Mk. Beſtand gegen 1287 Mk. im Vorjahre ab. Dem Kaſſirer,
der 25 Jahre ſeines Amtes gewaltet, wurde unter Glücks und
Segenswünſchen Entlaſtung und Dank für ſeine Mühewaltung aus-
geſprochen. Es folgte dann ein durch die Klarheit der Darlegung
und Heranziehung aller einſchlägigen Punkte ausgezeichneter Vortrag
des Herrn Civil-Jngenieurs Löſer über Feuerungsanlagen.
Jm Eingange der von den Anweſenden mit Intereſſe aufgenommenenRusführungen wurde darauf hingewieſen, daß die Großinduſtrie

ganz gewaltige Mengen von Brennſtoff verbraucht,, welche jährlich
für manche Werke Ausgaben von mehreren 'hunderkttauſend
Mark ausmachen. Es kommt nun darauf an, dies koſtbare
Betriebsmaterial auf die ſparſamſte und rationellſte Weiſe aus-
zunutzen. Durch geeignete Vorkehrungen laſſen ſich oft ganz weſentlicheErſparniſſe an Kohle erzielen, zuweilen bis 30, ja 50 Prozent, und

manches Werk iſt durch ſolche Neuerungen in den Feuerungsanlagen
erſt in eine günſtige Lage gelangt und konkurrenzfähig geworden.
Bei den großen Werken ſieht man jetzt durchweg auf zeitgemäß ein-
gerichtete Feuerungsanlagen und richtige Bedienung derſelben,
dagegen ſteht es bei kleineren Werken in beiderlei Hinſicht noch
vielfach nicht am beſten. Der Vortragende erläuterte dann die Vor-
gänge bei der direkten oder Roſtfeuerung der feſten Brennmaterialien
Steinkohle, Braunkohle, Torf und Holz ſowie der induſtriellen Gas-
feuerung und zog daraus Schlüſſe auf die zweckdienliche Einrichtung
und angebrachte Bedienung der ffeuerungsanlagen. Jn einem
weiteren Vortrage gedenkt er ſpäter ſpeziell die Verw. ndbarkeit der
Braunkohle aus Brennmaterial für alle Anforderungen der Groß-
Induſtrie zu erörtern.

Die Glaſer-Junnng hielt geſtern ihre erſte Quarkals-
Verſammlung im laufenden Jahre, die zugleich die letzte während
des Beſtehens der Jnnung als freie Jnnung war, ab. Der Ober-
meiſter, Herr Renner, begrüßte die Mitglieder, machte ſie auf denbevorſtehenden Wechſel im Weſen der Jnnung aufmerkſam und gab

dem Wunſche Ausdruck, daß derſelbe dem ganzen Gewerk wie dem
Einzelnen ſich erſprießlich erweiſen möge Jeder an ſeinem Theile möge
dafür ſorgen, daß das Halleſche Glaſergewerk wieder in die alten Bahnen

elange und wieder wie einſt in ganz Deutſchland Anſehen komme, vor
Allem aber gelte für die Jnnungsmitglieder die Mahnung, Kollegialität
beſonders auch in geſchäftlichen Dingen zu pflegen. Aus dem dann
erſtatteten Jahresbericht iſt zu erwähnen, daß im verfloſſenen Jahre
14 Vorſtandsſitzungen, 8 Monatsverſammlungen, 4 Quartalsſitzungen
und 4 außerordentliche Verſammlungen ſtattgefunden haben. Nach-
dem für die Jahresrechnung der Innung wie für die Abrechnung
über den hier abgehaltenen deutſchen Glaſertag Entlaſtung aus-
geſprochen war, wurde der bisherige Vorſtand mit der Leitung der
Geſchäfte bis zur Genehmigung der Zwangs-Junung betraut und
beauftragt, das Statut für dieſe auszuarbeiten.

Das ſtaatl. konz. Seminar für Kindergärtuerinnen und
rivatlehrerinnen, Harz 13, hielt geſtern in Verbindung mit dem
indergarten ſeine diesjährige Weihnachtsfeier im „Weiß-

bierſalon“ ab. Jn reicher Abwechslung wurden Gedichtvorträge
und Muſikſtücke, Bewegungsſziele, lebende Bilder und auch zwei
Einakter geboten. Die ſehr zahlreich erſchienenen Freunde und Gönner
der Fröbelſache (wohl gegen 200 Perſonen) blieben in fröhlicher
Weihnachtsſtimmung wohl bis zur neunten Abendſtunde unter dem
brennenden Chriſtbaum zuſammen.

Abtheilung Halle a. S. der deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft. Wir weiſen nochmals auf die Sitzung des Vereins hin,
welche am Montag, 23. Januar, Abends 8 Uhr im oberen
Saale des „Reichshofes“ ſtattfindet. Jn derſelben wird der Kal.
Sächſ. Oberleutnant Kollmann vom Jnf.Rgt. Nr. 177 über
den „Victorig-Nyanſa und ſeine wirthſchaftliche Zukunft“ einen
Vortrag halten. Oberlentnant Kollmann iſt der Verfaſſer des im
Jahre 1898 bei Alfred Schall in Berlin erſchienenen Werkes „Oſt-
afrika“, das in der geſammten Preſſe außerordentlich günſtig beur
theilt worden iſt. Der Vortrag wird nicht verfehlen, allgemeines
Jntereſſe in den gebildeten Kreiſen unſerer Bevölkerung zu erwecken.

Die Schueider-Jnnung nahm in ihrer im „Altenburger
Hof“ gehaltenen Quartalsverſammlung den Jahresbericht entgegen,
aus dem zu entnehmen iſt, daß die Zahl der Mitglieder von 64 auf
65 geſtiegen iſt. Die Jahreseinnahmen betrugen 572,93 Mk., die
Ausgaben 489,72 Mk., mithin verblieb ein Beſtand von 83,21 Mk.,
gegen 173,36 Mk. im Vorjahre. Mit der Prüfung dieſer Rechnung
wurden mehrere Mitglieder betraut. Es wurden gewählt die Herren
Teuſcher sen zum Vorſitzenden und Obermeiſter Ger mer zu deſſen
Stellvertreter, Th. Blume zum Schriftführer, Hennig zum Kaſſirer,
S öppe, Schreiber, H. Blume, Stahlmann,

Berger und Meißner zu Beiſitzern. Als Lehrer der Fachſchule
fungiren die Herren Jäger, Kluge und H. Dietz. Jn den
Jnnungsausſchuß wurden deputirt die Herren Teuſcher se n. und
Germer, als deren Stellvertreter die Herren Th. Bkume und
Hennig; in das Jnnungs-Schiedsgericht die Herren C. Schöppe
und Meißner, als Stellvertreter die Herren H. Vlume und
Hädicke. Die Geſellenſtücks Ausſtellung des JnnungsAus-
ſchuſſes wird beſchickt werden.

Ahlwardt in Halle. Der „bekannte“ Wanderredner
Ahlwardt wird morgen Abend hierſelbſt im „Neuen Theater“
gegen ein Eintrittsgeld von 30 Pfg. pro Perſon auftreten. Es muß
Herrn Ahlwardt z. Th. übler denn je ergehen, denn bisher erhob er
für ſeine Abende nur 20 Pf. Entree. Oder ſollte er das letztere
deshalb erhöht haben, weil er nicht mehr denſelben Zuſpruch hat wie
früher und doch nicht weniger Einnahmen haben möch:e Wer weiß!

„uUnſere Peißnitz.“ Uns wird folgendes hübſche Gedicht
überſandt:

Es liegt eine Jnſel, bekränzet von Höh'n,
m Halleſchen Thale, gar wunderbar ſchön,
wei Arme der Saale, gleich ſilbernem Band

Umſchlingen den baumbeſetztgraſigen Rand;
Und um ihn belebt iſt im Sommer die Bahn,
Von fröhlichen Menſchen im ſchaukelnden Kahn.

Betritt ſie zur Maizeit des Wanderers Fuß,
Entbietet ein Plätzchen ihm freundlichen Gruß,
D'rauf duftet der Flieder, der rings es umſäumt,
d deſſen Gezweigen die Nachtigall träumt

ier ſtärkt ſich der Städter, auch du ruh' dich aus,
eim freundlichen Wirth, vor dem gaſtlichen Haus.

Durch Wieſengrün weiter, von dieſem Jdyll,
Empfängt dich ein Wäldchen ſo traulich und ſtill
Drin' flüſtern die Eichen, durchrauſchet vom Wind,
Manch' Märchen von Zeiten, die längſt nicht mehr ſind
Sie deuten hinüber, wo einſam allein
Noch ſtehet auf Felſen Burg Giebichenſtein.
Dann ſuche ein Plätzchen am Wege entlang,
Dort lauſche im Schatten der Vögelein Sang
Bei all' dieſen Liedern, wenngleich ohne Reim,
Vergißt man ſo leicht ſeine Sorgen daheim,
Und betend ſchwingt ſich auf zum Himmel die Seel';
Gott ſchütze die Peißnitz, das Hall'ſche Juwel

Br. Heinemann.
Der jüngſt gewählte Vorſtand des III. kommunalen

Wahlbezirks Vereins (Süd und Weſt) hielt geſtern Abend eine
Sitzung ab, in welcher zunächſt die Aemter vertheilt wurden. Danach
führen die Herren Kaufmann E. Roesner den Vorſitz
Inſpektor a. D. Ed. Peuſchel denſelben in Stellvertretung,
Kaufmann E. Beyer die Kaſſe, Buchhalter G. Petzold und
Buchhalter K. Villaret das Schriftführeramt. Die
Herren Rentier Angermann, Ticſchlermeiſter Baum gart,
Rentier Roſch und Kaufmann Welſch fungiren als Veiſitzer,
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Der Vorſtand ergänzte ſich noch durch 6 weitere Mitglieder (Wieder-
wahl der bisher thätigen Mitglicder), deren Zuſage noch ausſteht.
Hierauf wurde das Winterfeſt, das Mitte Februar in der „Kaiſer
Wälhelme-Halle“ ſtatifindet, feſtgeſetzt und ein Vergnügungskomitee
r Von den Mitgliedern wird diesmal ein Feſtbeitrag nicht
erhoben.

Saalſchloſbrauerei Giebichenſtein. Der neue rührige
Wirth, Herr Stöckel, gedenkt im n r Faſching durch einen
großartig angelegten Carnevals- Abend am Dienstag, den
7. Februar etwas ganz Beſonderes zu bieten. Die Vorbereitungen
zu dieſem Feſte ſind ſehr umfangreiche und bezwecken die reizvolle
Ausſchmückung ſämmtlicher Räume des Etabliſſements in mannig-
fach wechſelndem Styl, ſowie eine Reihe eigenartiger glanzvoller
Aufführungen. Bei der Beliebtheit, deren ſich die Saalſchloßbrauerei
mit Recht beim hieſigen Publikum erfreut, iſt anzunehmen, daß dies
Teſt, das den Theilnehmern aller Vorausſicht nach genußreiche
den bieten dürfte, ſich eines regen Beſuches zu erfreuen haben
wird.

Walhallatheater. Nach dem rühmlichſt bekannten ſächſiſchen
Geſangshumoriſten Gersdorff, welcher den Reigen im neuen
Spielplan eröffnete, lenkte zunächſt Herr Charles Montrell,
Jongleur und Malabariſt, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf
ſich und gefiel ſo allgemein, daß ſeinem Auftreten gewiß immer mit
Spannung entgegengeſehen wird. Nächſtdem verdient die Meute
Wunderhunde des Herrn Emil Ritter uneingeſchränktes Lob.
Dieſe Nummer des Programms iſt thatſächlich ſenſationell und
neben der Bewunderung welche man der gelungenen
Dreſſur zollen muß, hat man noch Gelegenheit, über die
rrollige Disziplin der Herren Hunde aus Herzens zrunde lachen zu
können. Vollſtändig in den Rahmen moderner Equilibriſtik paßte
das Künſtlerpaar Mr. Belloni, und Miß Marietta mit ihren
abgerichteten Kakadus und der niederländiſche Gedächtnißkünſtler
Mynheer Kreps nebſt ſeiner Tochter, der liebenswürdigen Meffrouw
Maria, muß man ſelbſt geſehen und gehört haben, um ſich einen
Begriff von dem Jntereſſe zu machen welches Beide auf
das Publikum ausüben. Die Gebrüder Poppescu
machen am dreifachen Reck die ſchwierigſten Evolutionen und die
im Pariſer Genre gehaltene Geſangs und Tanzſzene der Geſellſchaft
Reyband iſt höchſt originell. Die drei Piccolo's, Zwerge
im Alter von 16, 20 und 23 Jahren, bilden als Geſangshumoriſten,
Akrodaten, Athleten und Ringkämpfer eine ganz eigenartige und
höchſt amüſante Künſtlerſpezies, und der HelophonoptikonVirtuoſe
Mr. James Tauer bildet mit ſeinen Glanzleiſtungen auf dieſem
merkwürdigen Jnſtrumente einen wohlgelungenen Abſchluß des auch
gegenwärtig wied r hochintereſſanten Spielplans.

Apollo-Theater. Die Origiralität ſämmtlicher Nummern
des neuen Spielplanus verdient in erſter Linie lobend anerkannt zu
werden. Von den Einzelleiſtungen heben wir zunächſt diejenigen der
Miß B an o la hervor, welche in der Tauben, Cacadu und Papagei-
Dreſſur ganz ausgezeichnete Erfolge zu verzeichnen hat, und betonen,
daß ihre Produktionen außerordentlich unterhaltend ſind. Nicht
mindere Beachtung verdient der Geſangskomiker Herr Sprecher,
welcher ſich nach jeder Nummer reichen Beifalls zu erfreuen hat. Erſtaunen
ruft der echte Singhaleſe Mr. Rannie mit ſeinen halsbrecheriſchen
Leiſtungen bervor, und die Bezeichnung „der Mann mit der eiſernen
Haut“ iſt eine treffende. Mr. Rannie hat bereits die Ehre gehabt,
das Intereſſe Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen zu erregen.
Miß und Mr. Weſtphal bringen eine ganze Reihe ſchwieriger
Luftproduktionen ſchneidig und elegant zur Ausführung, während
die Geſangs- und Koſtümſoubrette Frl. Hella Orlonauf ihrem Gebiete eine vollendete Künſtlerin genannt werden muß.
Ganz reizend iſt auch die nun folgende Nummer „Ein ſchwediſches
Bauernidyll“, Vaudeville mit Geſang und Tan:, dargeſtellt von
den graziöſen, bildſchönen Geſchwiſtern Sandberg, und in
dem Vordergrund des Intereſſes ſteht daneben der brillante Flammen-
tan; der Baronin d'Erry. Die Parforce Equilibriſten und
Schlittſchuhläufer Vincentina und Armand ſind ebenfalls
eine gute Acquiſition für den Spielplan des Apollotheaters nicht
minder die Parodiſten Corty und Rettlée, welche für allge
meinſte Heiterkeit Sorge zu tragen wiſſen. Alles in Allem läßt ſich
ſagen, daß der gegenwärtige Spielplan ein in jeder Hinſicht äußerſt
ſchenswerther iſt.

Der „Caviar-Fritze“. Es wird uns geſchrieben Jn
unſerer guten Stadt Halle befindet ſich ſeit vielen Jahren in einem
Reſtaurant in der Königſtraße ein Stammtiſch älterer Junggeſellen,
unter dem ſchönen Namen „Tugendbund“ bekannt. Der
„Tugendbund“ beſchloß nun vor wenigen Tagen, ein kleines
Beluga-Caviar-Feſt zu veranſtalten und ſchnell wurde an eine be-
kannte ruſſiſche Caviar-Firma in Berlin deren Adreſſe man indeß
nicht genau wußte, geſchrieben und der nöthige Stoff beſtellt;
um der Deutſchen Reichspoſt die Arbeit zu erleichtern, wurde
der Adreſſe Herrn N. S. Berlin der Vermerk „Caviar-Fritze“
hinzugefügt. Die vorzügliche Sendung traf prompt ein, gleich
zeitig auch die Quittung mit dem Bemerken „Gleichzeitig erſuche ich
Sie, die Titulatur „Caviar-Fritze“ für die Folge zu unter
laſſen, da dieſer Ausdruck hier in Berlin noch nicht bekannt
iſt. N. S.“ Sollte der biedere Ruſſe mit den Berliner Lokal
ausdrücken zu ſchlecht bekannt ſein, oder ſoll man ſeine gereizte
Stiwmung den theilweiſen Ausweiſungen ſeiner Landsleute zu
ſchreiben

Unfälle. Der Hausdiener Albert Mitzſchke von hier,
welcher mit einem zweirädrigen Handwagen ſchnell nach dem Central
Bahnhof fahren wollte, glitt beim Ausweichen vor einem ihm be-
gegnenden Geſchirr aus und ſtürzte derart hin, daß er einen Bruch
der linken Knieſcheibe erlitt. Der Schmied Wilhelm Zenker ron
bier hatte geſtern während der Arbeit das Malheur, daß er beim
Zuſchlagen auf den Ambos infolge Abbrechens des Hammerſtieles
ſich die linke Hand ſchwer verletzte der Daumen dürfte amputirt
werden müſſen. Beide Verletzte befinden ſich in kliniſcher
Behandlung.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben Zum 11. Male gelangt am Donnerstag die Operette
„Die Geiſha“ zur Aufführung. Die Vorſtellung iſt im Farben-
abonnement. FFür Freitag iſt eine Wiederholung der neueinſtudirten
Oper „Die Zauberflöte“ in Ausſicht genommen. Auf die
vielſeitigem Verlangen entſprechend angeſetzte nochmalige Aufführung
von „Dornröschen“ am Sonnabend Nachmittag ſei ſchon jetzt
hingewieſen.

Ans dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben Der hier ſo beliebte Künſtler Herr Adalbert Mat
kowsky vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin wird ſein zweites
Gaſtſpiel am Freitag, den 20. Januar, abſolviren. Alle Kunſtfreunde
dürfte dieſer Hinweis ſicher mit Freude erfüllen, denn Matkowsky's
Name hat einen guten Klang. Der geſchätzte Künſtler wird am
Freitag als „Kean“ gaſtiren, eine Rolle, die Matkowsky hier in
Halle noch nicht geſpielt, mit der er aber an allen erſten Bühnen die
größten Erfolge erzielt hat. In Berlin ſpielte Matkowsky den Kean
vor kurzer Zeit zum erſten Male gelegentlich einer Wohlthätigkeits-
voiſtellung und riß dort das Publikum zu toſendem, nicht enden
wollendem Beifall hin. Herr Matkowsky wird hier den Kean in der
Barnay'ſchen Bearbeitung geben und hat als Zwiſchenſpiel den großen
HamletMonolog gewählt. „Mamſelle Tourbillon, deren
überaus großer Lacherfolg von ſämmtlichen Hallenſer Blättern ein-
ſtimmig konſtatirt worden iſt, wird am Donnerstag, den 19. Januar,
mit Clara Drucker als Gaſt wiederum in Szene gehen. Fräulein
Baumbach iſt von ihrer Erkrankung, welche ſie lange Zeit von
ihrem Berufe fernhielt, wieder vollkommen hergeſtellt und wird in
kurzer Zeit ihre Thätigkeit am ThaliaTheater wieder aufnehmen.
Frl. Baumbach wird in der nächſten Novität des Thalia Theaters

a a“, einem franzöſiſchen Sittenbild, das am Berliner Theater
t Monaten das Repertoir beherrſcht, auftreten und in dieſem hoch

intereſſanten Stück die Titelrolle creiren.

Kirchliche Auzeigen.
Zu St. Stephanus: Paulus-Gemeinde: Donnerstag, den

19. Januar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.
Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 19. Januar, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 20. Januar, Abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde Hilfspred. Keller.

Miſſions-Kouferenz in der Provinz Sachſen.
Die diesjährige (21.) Verſammlung der ſächſiſchen Provinzial

Miſſions- Konferenz findet ſtatutengemäß am Montag und Dienstag
nach Sexagefimä, alſo in dieſem Jahre am 6. und 7. Februar, in
Halle und zwar dieſes Mal (nicht im „Prinz Karl“ ſondern) in
den „Kaiſerſälen“, große Ulrichſtraße 51, ſtatt.

J. Montag, den 6. Februar. Abends 6 Uhr: Miſſions-
gottesdienſt in der Marktlirche. Prediger: Paſtor Dr. Lepſius
aus Berlin. Abends 8 Uhr: Vorverſammlung (Kaiſerſäle).
„Die inneren Miſſionstriebkräfte“: Paſtor Zeller aus Bieſenrode.

II. Dienstag, den 7. Februar (Kaiſerſäle). Haupt
verſammlung. Vormittags punkt 1 Uhr. Ohne Pauſe.
a) Bibliſche Anſprache: Prof. D. Kähler. b) Mit
theilungen des Vorſtande s: Prof. D. Warneck. e) Haupt-
vortrag: „Die Bedeutung des Pietismus für die evangeliſche
Heidenmiſſion“: Prof. D. Mirbt aus Marburg. Abend ver-
ſammlung punkt 6 Uhr. a) Die Aufgaben der Miſſionsge-
ſellſckaft Berlin T in der Gegenwart und die von der Miſſionsge-
meinde geleiſtete Hilfe: Miſſionsdirektor Genſichen. b) Bilder aus
dem Miſſionsleben. in Weſtindien Miſſionsdirektor Buchner.
c Schlußwort: Prof. D. Warneck. Gemeinſchaftliches
Mittageſfen um 2 Uhr in den „Kaiſerſälen“. Spezial-
konferenz der Agenten von 4—6 Uhr. „Die praktiſchſte
Veranſtaltung von Miſſionsfeſten.“ Weitere Verhandlungs-
egenſtände, welche gewünſcht werden, ſind rechtzeitig anzumelden beiPaſto Strümpfel in Herrengoſſerſtedt. Wie in den früheren

e werden auch diesmal im Anſchluß an die Prov.Miſſions-
donferenz folgende Verſammlungen ſtattfinden: 1. Provinzial-

verein für Berlin 1 am Dienstag früh 9 Uhr in den „Kaiſer-
ſälen“: „Die perſönlichen Beziehungen zwiſchen unfrer Provinz und
unſern Berliner Miſſionsgebieten.“ Paſtor Bode. 2. Provinzial-
verein für Berlin II gleichfalls Tienstag früh 9 Uhr in den
„Kaiſerſälen“ (Erdgeſchoß) „Die Deckung der Miſſionsſchuld.“
3. Für die Freunde von Berlin III eine Beſprechung mit
dem Jnſpektor Trittelvitz. Ebenfalls Dienstag früh 9 Uhr im
Stadtmiſſionshauſe Weidenplan 5). 4. Für den deutſchen
Hilfsbund für Armenien Dienstag Abends 9 Uhr in den
„Kaiſerſälen“.

III. Mittwoch, den 8. Februar, Abends 9 Uhr All-
gemeine ſtudentiſche Miſſionsverſammlung. Wo Wird in der Haupt-
verſammlung mitgetheilt werden. a) „Miſſionariſche Probleme in
Weſtindien“: Miſſionsdirektor Buchner. b) „Der Miſſionsbefehl und
die akademiſche Jugend.“ Paſtor Dr. Lepſius.

Heer und Marine.
Reiterregimenter zu 4 Schwadronen. Jn der

„Kreuzztg.“ veröffentlicht Generalleutnant z. D. von Pelet-
Narbvonne eiinen beachtenswerthen Aufſatz, der ſich mit dem Plane
befaßt, verſuchsweiſe Reiterregimenter zu 4 Schwasronen zu bilden.
Er ſetzt die großen Vortheile, ja die unbedingte Noth-
wendigkeit der 5. Schwadron auseinander und meint,
daß ſie bei der Mobilmachung geradezu unentbehrlich ſei. Be
ſondere Verſuche hält er für unnöthig und zwecklos, da
dieſe Verſuche ſchon durch die Kriegserfahrungen ab ge-
ch loſſſen geweſen ſeien, als König Wilhelm I. die

Schwadronen ſchuf.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Der Verein deutſcher Maſchinenban-Auſtalten hielt

geſtern in Berlin ſeine Hauptverſammlung unter dem Vorſitz des
Geh. Kommerzienraths Lueg-Düſſeldorf ab. Vor dem Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende in warmen Worten der Thätig
keit des verſtorbenen Reichskanzlers Fürſten von Bismarck, deſſen großem
Wirken im Intereſſe des deutſchen Volkes und des deutſchen Va er
landes und deſſen verſtändnißvollem, ſo unendlich förderndem Ein
greifen in die Geſtaltung des wirthichaftlichen Lebens ſich in unver-
gänglicher Dankbarleit die Mitglieder des Vereins mit dem über-
großen Theile des deutſchen Volkes in Verehrung beugen. Es wurde
ſodann feſtgeſtellt, daß von den Amerikanern die Liefer-
friſten nicht nur nicht eingehalten werden, ſondern daß auch auf
die Ausführung nicht mehr die frühere Sorgfalt verwendet wird.
Dies geht ſo weit daß mehrfach die bezozenen Maſchinen wegen
großer Mängel haben zur Verfügung geſtellt werden müſſen. Es
folgt eine eingehende Erörterung der Arbeiterverhältniſſe und beſonders des Arbeitsnachweiſes,
welche Fragen in der nächſten Verſamm ung eingebend
behandelt werden ſollen. Der Vorſtand wird wiedergewäh't, ebenſo
die Kommiſſion zur Prüfung der Rehnungen. Es folgt die Berathung der Lieferungsbedingungen welche edge ſchließlich an eine

Kommiſſton verwieſen wird. Der Geſchäftsührer berichtet ſodann
über die Beſtrebungen des Vereins deutſcher Jngenieure, be-
treffend die Einführung des metriſchen Ge
windes in Deutſchland. Der genannte Ver-
ein hat in dankenswerther Weiſe die gegen ſeinen Plan erhobenen
Bedenken anerkannt und durch die Aufſtellung eines normalen
metriſchen Gewindes, das internationale Geltung haben ſoll, die
Grundlage für eine weitere Regelung der Sache geſchaffen. Die
Verſammlung tritt dann in die Berathung der Aufſtellung eines
neuen Tarifſchemas für die Geſtaltung des neuen auto-
nomen Zollfarifs ein und beſchließt, ihre Wünſche in Bezug
auf dieſe erſt zu äußern, wenn das von der Regierung aufgeſtellte
Schema bekannt geworden iſt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 18. Jan. Im Neuen Theater ging geſtern

um erſten Mal Der Sohn der Frau“, Schauſpiel in drei
von Wax Kretzer, in Scene. Der Romandichter ſollte

ſich mit dem Erfolg auf dem einen Gebiete begnügen, denn Die-
jenigen, die den zweifachen Lorbeer erringen können, zählen zu den
Auserkorenen, deren die Jahrtauſende nur wenige bieten. Zum
Dramatiker gehört neben manchem Anderen das leidenſchaftliche
Temperament, das zielbewußte kühne Wagen in der Führung der
Handlung, und das iſt Herrn Kretzer verſagt.

Wien, 18. Januar. „Die i 963 Operin zwei Akten von Carl Gold mark, ging geſtern Abend an der
Wiener Hofoper erſtmalig in Scene und errang einen durch
ſchlagenden Erfolg, der um ſo höher einzuſchätzen iſt, als das durch
aus ernſte, auf tiefinnerſte Wirkungen ausgehende Werk in ſeiner
ganzen Anlage in der Vornehmheit und feinſten Abgetöntheit ſeines
neuartigen Stils zu lauten Beifallskundgebungen keineswegs heraus-
fordert. Die Aufführung unter Direktor Mehler's Leitung war
muſtergiltig, in jeder Hinſicht ausgezeichnet.

Vermiſchtes.
Von unſerem Kronprinzen. Wie wir ſ. Z. mit

theilten, ſtarb in der Weihnachtswoche im Lazareth des Plöner
Kadettenhauſes der Sohn des Marineintendanturraths Mauve
aus Wilhelmshaven, der der genannten Anſtalt als r

rinzen
bereits ihr Beileid durch Ueberſendung eines prachtvollen

Kameraden bezeigt

angehörte. Nachdem die drei älteſten katſerlichen i

Kranzes gelegentlich der Beerdigung ihres
hatten, wird uns jetzt eine weitere Beileidsbezeugung des
Kronprinzen Wilhelm gemeldet. Der Thronfolger ſandte näm

lich an die Eltern des Verſtorbenen einen Oelzweig, den hin
der Kaiſer aus Jeruſalem mitgebracht halte. Einen treffenden
Einblick in das Gemüth des jugendlichen Kronprinzen gewährt
die der Spende beigeſügte Widmung, die, wie folgt, lautet;
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, daß man vom Liebſten,
was man hat, muß ſcheiden

Gefallene Größe. Jn einer elenden Hütte in der verrufenſten
Stadtgegend von New-Orleans in den Vereinigten Staaten ſierh
dieſer Tage eine der Schwindſucht verfallene, durch Ueberarbeityn
und Entbehrungen bis zum Skelett abgemagerte Frau Namen
Alice Deveux. Obwohl königliches Blut in ihren Adern flokß, u
ſie doch nur die Frau eines einfachen Zimmermannes geworden u
hatte als ſolche den größten Theil ihres Lebens in Armuth zugebrath,
um endlich einſam und verlaſſen in tiefſtem Elend zu ſterben. Alſ
Deveux war das einzige Kind der berühmten Tänzerin Lola Monte
die vor fünfzig Jabren die Welt von ſich reden machte. Aß
ganz kleines Mädchen ließ ſich Maria Dolores Gilben
von einem vermögensloſen Offizier aus einem Penſionat in den
engliſchen Badeort Bath entführen nach kaum zwei Jahren fand ſ.
das Leben als Gefährtin eines mit Noth und Sorgen kämpfenden
Mannes unerträglich und entfloh nun mit einem ſteinreichen Pflanze
Jm Winter des Jahres 1841 tauchte in Paris eine weit
Tänzerin als ſtrahlender Stern am Theaterhimmel auf, und der Rif
von der Schönheit und Excentricität der Lola Montez drang bis weil
über die Grenzen der Seineſtadt hinaus. Jn drei Monaten war Patß
der kapriziöſen Schönen bereits überdrüſſig, und mit neun
Erwartungen kam ſie nach Berlin, wo ſie zum erſten Ma'e zu e
kennen gab, wozu ſie eigentlich deſtinirt war. Jhr jähzornige
Temperament kam bei einem von König Friedrich Wilhelm IV. g.
gebenen Feſt zum Ausbruch, wo ſie durch ihre Kunſt das Auge dal
Gäſte entzücken ſollte. Kurz vor Beginn ihres Tanzes bat ſie un
ein Glas Waſſer. Aus einem unerklärlichen Grunde verweigen
man ihr dieſe anſpruchsloſe Bitte, und außer ſich vor Empörun
rief Lola mit flammenſprühenden Augen „Jch werde keine
Schritt tanzen, ehe man nicht meinem Wunſche nachgekommer
iit! Me'den Sie das ſofort Seiner Majeſtät!“ Großfürſt
Michael von Rußland hörte die Worte der Tänzerin und ſtattete den
König Bericht ab. Augenblicklich ließ dieſer einen goldenen Pokq
mit dem begehrten Naß füllen, berührte ihn mit den Lippen un
präſentirte ihn mit einer galanten Verbeugung eigenhändig der übg
raſchten Künſtlerin. Von dieſem Moment an ſchien Lolas Giüe
geſichert zu ſein. Durch weſſen Einfluß ſie dann an das Hoftheat
in München kam, hat man nie erfahren. Gleich bei ihrem erſten Auj,
treten dort im „Wilhelm Tell“ erregte ſie die Aufmerkſamkeit Kön
Ludwigs I., der nicht mehr den Blick von ihr wandte und ihr Sklar
wurde. Die Macht, die Lola Montez über den bayeriſchen Herrſte
der durch ihren unheilvollen Einfluß am 19. März 1848 bekanntlie
ſeinen Thron verlor, dürfte kaum jemals ihres Gleichen geh
haben. Sie war damals 35 Jahre alt und ſtand im Zenith ihn
cigenartigen Schönheit. Erſt nach zehn Jahren trennte ſich Ludwig
von ihr. Nun aber fand Lola Montez alle europäiſchen Metropoſe
unzugänglich und ihre letzte Zuflucht war Amerika, wo
s aller Welt vergeſſen, 1866 in einer kleinen Stadt in Aſton
ſtarb.

Von der Hunzersnoth in Rußland. Wie man ar
Petersburg telegraphirt, herrſcht unter den Tataren in Roſtow ar
Don fortgeſetzt eine jeder Beſchreibung ſpottende Noth. Hunde
halbverhungerter und zum Skelett abgemagerter Geſtalten wanke
auf den Straßen umher und ſind theilweiſe nicht mehr im Stand
aufzuſtehen. Jn elenden Kellerwohnungen, auf feuchten Heu, hoch
oft 15 und mehr Frauen, Männer und Kinder zuſammen. Bro
iſt gar nicht vorhanden und Waſſer n.uß gekauft oder vier Wein
weit aus dem Don geholt werden. Ein Augenzeuge aus jene
Gegenden ſchildert in den furchtvarſten Farben das Elend die
Aermſten, die ohne jeglichen Verdienſt und Hilfe verkommen müſſe

Die Lieblingsbeſchäftigung des Kaiſers von China beſtch
in der Dreſſur von Ziegen und Affen. Abgeſchloſſen von der Weh
im Kreiſe der Haremsfrauen, verbringt der Schattenkaiſer ſeine Tag
nur zuweilen bricht ſich die Energie des Mannes Bahn. Jn lein
keiten ſoll der Kaiſer jetzt öfter einen auffallenden Ungehorſam gege
die Befehle der Kaiſerin Wittwe zeigen, aber nur in Kleinigkeiten,
denn die Kaiſerin-Wittwe iſt die thatſächliche Leiterin der Regieruvgs-
geſchäfte, und Widerſpruch gegen ihre Befehle in wichtigen Ange
eiten kennt die energiſche und temperamentvolle hohe Dam
nicht.

Große Sterblichkeit. Jn Port Arthur herrſcht in Folge
des ſchlechten Waſſers große Sterblichkeit unter de
ruſſiſchen Beſatzung. Bereits ſind 100 Mann geſtorben
Jn Chabarowsk find große Steinkohlenlager von vorzügliche
Qualität entdeckt. Jm Gouvernement Cherſſon iſt die Lepri
konſtatirt. Bisher ſind nach amtlicher Schätzung 46 Aus ſätzige
meiſtens Stadtbewohner, aufgefunden. Die Medizinalbehörde b
abſichtigt die ſofortige Jſolirung der Kranken.

Ein fideles Gefängnißß. Jn den letzten Tagen wurden i
den Prager Vorſtädten, insbeſondere in Zizkov, zahlreiche Einbruchs
diebſtähle verübt, ohne daß es der Volizei gelungen wäre, de
Thätern auf die Spur zu kommen. Schließlich erhob ſich Verdach
gegen zwei bereits beſtrafte Diebe, die ſich zu derſelben Zeit, zu de
die Diebſtähle verübt wurden, bei dem Bezirksgerichte in Zizkov in
Haft befanden. Erhebungen ergaben, daß einer dieſer Strolche mi
der Nichte des Gefängnißwärters ein Liebesverhältniß angeknüpf
hatte. Dieſe überbrachte ihm die Schlüſſel des Gefängniſſes, ſo da
er mit ſeinen Komplicen zweimal des Nachts das Gefängn
verließ, Einbruchsdiebſtähle verübte, die geſtohlenen Sachen noch
der Nacht verkaufte, ſich in Kaffee- und Wirthshäuſern herumtri
und Eßwaaren und Bier früh in das Gefängniß zurückbrachte, ohn
daß es von dem Gefängnißwärter bemerkt wurde. Die Nichte d
Gefängnißwärters wurde verhaftet, er ſelbſt ſuspendirt.

Ein ſtarkes Erdbeben mit Schwingungen von Oſt nach We
hat ſich Montag früh in Santander ereignet. Einige Gebäu
bekamen Riſſe und Pennfrichengp wurden zerbrochen. Die S
völkerung verfiel in Panik. Auch in anderen weitentlegenen O
ſchaften, wie Padul und Motril wurden Erdbeben wah
genommen. Auch in der Gegend von r (Nieda
öſterreich) wurden Montag Nacht vier heftige Erdſtöße wahrgenomme
Dieſelben verurſachten ein donnerähnliches Krachen.

Blutige Krawalle in Ungarn. Die Filiale des Landwi
ſchaftsvereins zu Neuszentanna im Arader Comitat wurde weg
ſozialiſtiſcher Beſtrebungen von der Regierung geſchloſſen. Die h
durch erregte Bevölkerung verſuchte das Gemeindehaus zu ſtürm
und mußte von der Gendarmerie durch Gewehrfeuer zurückgetriebt
werten. Vier Männer und zwei Frauen wurde

etödtet, 16 Perſonen verwundet. Durch Eintreffen eit
ompagnie aus Arad wurde die Ruhe wieder hergeſtellt.

Hochwafſer auf dem Rhein. Stündlich laufen weitere l
glücksnachrichten über die Hochwaſſerverwüſtungen aus den of
rheiniſchen und den badiſchen Diſtrikten ein. Das Donaut
zwiſchen Hüfingen und Pforen gleicht einem gewaltigen See. 9
Betriebe mußen eingeſtellt werden, da die Häuſer einen M
unter Waſſer ſtehen. Jm Schwarzwalde ſchmelzen grö
Schneemaſſen, das Waſſer ſtürzt toſend in die Thäler hernied
Die meiſten Landſtraßen ſind völlig zerſtört. Unterhalb der Stahl
Mambach iſt die Bahnlinie von einem Erdſturz verſchüttet.
e Abend der Dampfer „Mannheim“ der KölnDüſſeldor

ampfſchifffahrts Geſellſchaft ſeine oberrheiniſche Fahrt angetret
erfolgte auf der Mitte des Stromes ein Achſenbruch die Paſſagie
wurden mittels Nachen ans Land geſetzt.

Mordthat. Aus Kottbus wird geſchrieben Nachdem e
vor einiger Zeit der Mord und Selbſtmord der Kuritzſh
Eheleute die Gemüther erregt hatte, durcheilte geſte
ſchon wieder die Kunde von einem furchtbaren Verbrechen d
Stadt. Ein Landmann aus der Umgebung erſchien auf dPolizei und berichtete, daß dicht hinter dem Krunſchwiger Kird

ofe ein Mann ermordet liege. Sofort begaben ſich mehte
olizeibeamte an Ort und Stelle, welche die Nachricht des La

mannes beſtätigt fanden. Man fand einen etwa 70jährigen Mar
mit durchſchnittener Kehle vor. Wie ba

llet ver Sache be

P
privakem
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gerausſtellke, ſtand der Ermordete bei einem Fitlergut beſter verbreitet, nach welchen ſich 5000 Mann Filipiros, durch Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 68,00 r. II.
in Türkendorf in Dienſt. Nachmittag welche die Streitkräfte der Aufſtändiſchen verſtärkt werden Nr. III. 62 deutſches Hämatit 68,090 paniſches Hämatit

ſeines Dienſtherrn an einen hieſigen Pferde
Er hatte am Freita

im Auftrage ſollten, vor etwa 14 Tagen in das Jnnere zurückgezogen haben Marke „Mudela“ ab Ruhrort A. Stabeiſen,
händler zwei Pferde abgeliefert. Auf dem Heimwege hat ſollen gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſenſich ein unbekannter Menſch zu dem alten ann geſellt, 137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Ac, Keſſelbleche aus Flußder dann von dem Fremden auf ſo entſetzliche eiſen 160,00 aus Schweißeiſen 192,50 Feinbleche 145 155Weiſe ermordet wurde. Anſcheinend hat der Mörder bei ſeinem
Hofer eine größere Geldſumme vermuthet, der alte Mann war in-
deſſen nur im Beſitz von geringen Geldmitteln, die ihm geraubt

W. Magdeburg, 18. Januar.
Wetterbericht vom 18. Jannar, Morgens 5 Uhr.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Viehmärkte.

Mark. Draht: Eiſenwalzdraht A. Stahlwalzdraht M
Kohlen und Eiſenmarkt liegt e ſehr feſt; auf dem Kuxen-
markt herrſcht Nachfrage zu ſteigenden Preiſen.

worden ſind. Bicher hat der Mörder nicht feſtgenommen Für die kolonialen Sympathien des franzöſiſchen Kapitals Rew-York, 17. Januar., 6 Uhr Abends. Waagrendbericht.
werden können. dürfte die Thatſache einen vollgültigen Beweis erbringen, daß Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-

die indochineſiſche Eiſenbahnauleihe eine etwa 36fache 836 e c ung im iyri r Gr in u 5
5 Wetterbericht. Ueberzeichnung erfahren hat. So Petroleum, Stand white in NewYork 7,40 (740)

in Philadelphia 7,35 (7,35), Refined (in Caſes) 8,15 (8,15), Credit
Balances at Oil City 116 (116), Schmal z, Weſtern ſteam
5,75 (5,82x), Rohe Brothers 5,95 (6,00), Mais vere in t mi j „17. G i iDas dige Minimum, welches geſtern Vormittag über den gomw en Se re en allernenett r Viehtef Stern Januar März Mai 41 (417/6).

ſhwediſchen Seen lag, hat ſich im Laufe des Tages ſchnell ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1259 Stück; die- Weizen rother Winterweizen loco 80 (807/9), Weizen ver
S entferut, wobei ſich zugleich ein Hochdruckgebiet von Südwesten ſeſhen vertheilien ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1108 Stück, Jan. ver März 78 (78 ver Mai 738.

her ausbreitet, ſo daß das Barometer in Deutſchland vom Ffeclendurg 126 Stück, SchieswigeHolſtein 25 Stück. ver Juli 754 „Getreidefracht nach Livervool 3
Morgen bis zum Abend erheblich geſtiegen iſt, theilweiſe bis Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Kaffee fair Rio Nr. 9 t o 90 Rio Ar. 7 ver

ver prizu 15 mm in der Nacht iſt das Steigen nur noch gering Beſonders gute Doppellender 86 92 I. Qual. 76 -82 (5,50), Mebl,Wohn 5,45 Svringat clears 2,85 (2.85), Zu cker 326 (313 Zinn 22,00 (21,75)2 geweſen. Jnfolge großer Druckunterſchiede wehen auch zur II. Qual. 68 74 III. Qual. 53-65 Geringſtec Zeit noch t Santa ſtarke bis ſtürmiſche Winde, geſtern Sorte 50—55 A. Unverlauft blieben 30 Stück. Der Handel war Kupfer 14.50 (14,25).

fanden dabei heſtige Regen und Graupelſchauer ſtatt. Die ſchleppend. Tendenz Mais: kaum ſtetig.
Z. pro u der iſt nicht von Dauer, Sc t e Worten r Tendenz Weizen kaum ſtetig.vielmehr ſchon für morgen unter Einfluß einer neuen, vom weine, älber, 304 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 65 bi EwOcean kommenden, bereits auf der geſtrigen Wetterkarte weſtlich 68 M. 2. Qual. 61--64 Mk., 3. Qual. 57 Mk., Jungvieh 2 Die W r a

von Jrland angebeuteten Depreſſion, erneute Regenfälle bei bis 56 Mk. Schweine 1. Qual. 547-55, Mk. 2. Qual. 3 k. per Jan. ver Mai 70 71 Bats er
Erwärmung zu erwarten. pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 55--60 Pfg. (3475, Schmalz ver Jan 550 (5553, rer

Vorausſichtliches Wetter am 19. Januar. Vorwiegend
wolkiges bis trübes, wärmeres Wetter mit Regenfällen bei
ſtarkem Winde.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 18. Januar. Zur heutigen Defilircour im

Kgl. Schloſſe iſt u. A. der bisher noch nicht beſtätigte
Bürgermeiſter Kirſchner geladen worden.

pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—42 Pfg., Fett 20 Pfg.
pro Kg.

Hannover, 17. Januar. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 285 Stück Großvieh, 436 Schweine, 35 Kälber, 223
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug

53-65, Schweine 51- 56, Kälber 60--75, Hammel
50-60

Kölu a. Rh., 17. Januar. 964 Schweine. a. Vollfleiſchige
der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 55 b. fleiſchige
52— 53 e. gering entwickelte 49—51 d. Sauen und Eber

348
ai 5,728 (5,778),

per Jan. 9,80 (9,90).
Tendenz Weizen kaum ſtekig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Speck ſhort clear 5,00 (5,00), Vork

Börſe von Berlin vom 18. Januar.
Die Tendenz der Börſe war bei Beginn in allen Umſatzzebieten

ſtill und abwartend. Sowohl im internationalen als im Lokalmarct
lagen wenig Anregungen vor. Jm Banfenmarkt abwartend und die

2 46 48 Schweinehendel nach Lebendgewicht mit 20--22 Proz. Umſätze hielten ſich bei mäßig ſchwankenden Kurſen in engen„„„Berlin, 18. Januar. Der Kaiſer empfängt heute j Tara. Tendenz: geräumt. a Grenzen. Von Bahnen chweizer Nordoſt gedrückt
Mittag den chineſiſchen Geſandten behufs Ueberreichung auf Realiſirungen ſonſtige Bahnen ſtill Canada ſchwach
des ihm vom Kaiſer verliehenen Ordens „vom doppelten auf das Plus von nur 12000 Dollar in erſterDrachen“. Abends empfängt der Kaiſer die Präſidien beider Marktberichte. Januardekade, Northern ſchwach auf New-York. Schiſffahrtsaktien
Häuſer des Landtages.

Ems, 18. Januar. Heute früh 4 Uhr wurde hier ein
kurzer Erdſtoß verſpürt.

Lemberg, 18. Januar. Das Gerücht von dem Duell

des e de Po i m o dementirt. W W hieſige x Zuckerberichte.begiebt ſich heute Abend nach Berlin, um einem Diner bei vez. Brf. Hafer feſt, ver s netto inlaändiſcher 7 tſeinem Schwiegervater, dem Fürſten Nadziwill, beizuwohnen, 159 bez. Brf., ausländ. 1465-149 bez. Brf. Mais per 1000 kg Magdeburg, den 18. Januar 1899. (Cig. Drahtber cht.)

an welchem auch Kaiſer Wilhelm theilnehmen wird.
Lemberg, 18. Januar. Die Gutsbeſitzerin Rakowska in

Bohorodycezyn übergoß ihren ſchlafenden Mann mit Petroleum
und zündete dasſelbe an, wobei der Mann ver-
brannte. Die Mörderin wurde verhaftet.

Paris, 18. Januar. Dem „Siecle“ zufolge wird die
Kriminalkammer des Kaſſationshofes den Ariilleriegeneral
Sebert, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, über
gewiſſe techniſche Einzelheiten vernehmen auf die in
den im Bordereau angeführten Aktenſtücke Bezug genommen iſt.

Der „Figaro“ verbreitet das Gerücht, Eſterhazy ſei ange
kommen und auf einem Vorortbahnhof ausgeſtiegen.

Rom, 18. Januar. Die Niederlage Ras Makonnens
wird beſtätigt, deſſen Heer iſt avf der Flucht nach Erythea be-

Leipzig, 17. Januar. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, matt, per 1000 kg retto, inländ.
159 163 bez. Brf., ausländiſcher 178--184 bez. Brf. Roggen matter,
ver 1000 kg netww, hieſiger 154--157 dez. B., Poſener 157
160 bez. B., ausländiſcher bez. Bf., Gerſte ver 1000 Ke netto,

netto amerik. 116--118 bez. B., runder 116 128 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl ſtill, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
47,00 bez., gefrorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Eroſen ver 1000 ke netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 165- 175. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Sviritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 58 80 Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 39,40 Mark Geld. Sonnabend, 14. Januar mit
50 Verbrauchsabgabe 58,90 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 39,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 25,00 25,50 do.
Nr. 0 2450--25,00 do. Nr. I 21,50--22 AC, do. Nr. II 19,00

ruhig. Laveloſe ſchwächer Fonds ruhig, doch die Kurſe behaupttt.
In der zweiten Börſenſtunde Lübecker auf Hamburger Käufe weſent-
lich anziehend. Banken und Montanwerthe unverändert, Fonds be-
hauptet. Privatdiskont 45 Proz.

Koruzucker excl., von 889 Rend.
10,00--10, 15.

Nachprodnkte excl. 75 Rend. 7,75--8,05.
BVrodraffinade I. 24.00.

do. II. 23,75.Gem. Raffiuade mit Faß 23,75--24,25.
Gein. Melis I. mit Faß 23,00.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Jan. 9,172G, 9,25 B. a Mai 9,372G, 9,40B.

Tendenz: ruhig

Tendenz: geſchäftslos.

per Febr. 9,25G, 9,27xB. per Okt.-Dez. 9,178G, 9,25B.
per März 9,276G, 9,30bez. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 18. Januar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) RübenNohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

griffen und wird dork entwaffnet werden. 19,50 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1 r ruhiLondon, 18. Januar. Die „Times“ meldet aus vgr do. Nr. II 17,00 18,00 Roggenkleie 10,75 Rang S 3 Tendenz: ruhig.
Philadelphia: Die Ausſicht der Nicaraguakanal- is 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.
baubill iſt geſtiegen. Der Staatsſekretär verlangt dringend,
daß der Regierung der Bau und der Beſitz des Kanals ge-

Düſſeldorf, 16. Januar. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gasfkohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50 A,
Generatorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 9,00 10,00

Anfaugs-Courſe vom 18. Jannar 1899.

8 or a hr e t mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäſt.a ſichert werde. Er ſei davon überzeugt, daß Großbritannien Fettfohlen Förderkohle 8,50—9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis Credu 226 10 BDuſchtiedrader
7 bereitwillig auf den ClaytonBulwerVertrag verzichten werde, 10,50 Koalskohle 8,50—9 magere Kohlen: Förderkohie 8,00 Franzoſen t. Dorrdard 15100

wenn ihm Sicherheit gegeben werde, daß der Kanal ſowohl bis 9,50 A. melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit) Deren 15329 27727 38375
u für Schiffe der Vereinigten Staaten, als auch für britiſche 19,50-—-21 Koafs: Gießereikoaks 16,00 -16,50 Hochofenkoaks Deutſche 20820 Nitteimeer 19180

C Schiffe offen ſein ſolle. Er wünſcht einen Zuſatzvertrag, in r re 16,50 17,00 er e 184 denen abz ſo 15 ar h ngarn e ewelchem Großbritannien ſeine Zuſtimmung giebi. r z e: Rohſpat 10, „00 Spateiſenſtein ger. 1 19 50 Seri. Handel ßch F 3 an Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſfauiſcher Roheiſenſtein Kalto.atwan 48308 See 165
London, 18. Jan. „Daily Mail“ meldet aus Odeſſa, der 13393 gern et ä u bb- 1829 aurau mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco 2 21029 BDetſenkirchen 134 00J ar habe bei ſeiner Livadia-Reiſe ſich in Tula den Grafen Rohei Svptegelei 19 Dort 190578 Darpener 179 90G Tolſtoi vorſtellen laſſen. Der Zar habe den Grafen Tolſtoi it t i licle n ren len Thee e nede 5 22 350

Tolſt. aſſen. Zar hat rafen To weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken Mainger Scomſondation 2e3.50S über ſeine Anſicht bezüglich des Abrüſtungsvorſchlages 58—60 Siegerländer 58--60 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen Zarient urger 8329 Frit 17288gefragt, worauf Tolſtoi antwortete: Der Zar müſſe den Nationen 60—62 c mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver Se Wer 17638 e 18678
h durch die That ein Beiſpiel geben. Schließlich habe Tolſtoi Fhiffungsbafen ſpaniſches Veſſemereiſen, Marke „Mudela“, Fibetbei 22-. e

verſprochen, durch literariſche Beiträge den Vorſchlag des Zaren eif, Rotterdam deutſches Beſſemereiſen 68 K. Thomas Tendenz ziemlich feſt
e zu unterſtützen eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,00 Ac, Puddeleiſen luxemburgiſcher)ualitä iſches iſen z5e x o J Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 65,00New-York, 18. Januar. Hier werden Zeilungsberichte Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00

S Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897 DeMexik. Anleihe 1888 6 2260 Breslauer WechſelBank 594 109 80 Geſ. f. elektr. Unternehm. 82 172.906 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 336,25e do. do. 1890 s 5960 Darmſtädter Vantk t Glaugiger Zucerfabrit. 62/3 115.28. ren 336S Coursnotirungen t el 9 e h e 19 m e e reR .15 rer e 4 101,59 do. Genofſenſchaftsbank 6 (117,806 Halleſche Maſchinen 35 (407,006 Schuckert 4 245,55S 8 er Berliner Vörſe vom 18. Januar. re S m 43 101 S t e 19 80 r 8 15838 Siemens-Glasindnuſtr. 14 238,003J ten 5 resdner Bank Harpener Bergbau 180, Staßfurt Chem. Fabr. 3062 Uhr Nachmittags. n ſag w. 88 89 e 37.206 do. BankVerein 7 (117,006 denn Sächſ. M.F. 7 166,506 Stolberger en. 19 n
Zu do. amort s 100 706 e Hrune gred 3 t e e 83 Sudendurger alen ß 157.70Preußiſche und deutſche Fonds. u n denn gir: g. Sonn u. Disk.Bt. 35 Sdreiederer Zucerfadrit. un c Ton Eiſenhütten 130006

konſ. Anl. e eipziger Bank aurahütte 216, üri Salinen 25S insfuß en e Creditanſtalt 11 207,25 Leipetger Brauerei ditebes o 208.23 Waſſer dän Aiteg 15 8 257 335Zinsfu Gyg i le Magdebg. Privatbank S 13453 Leopoldshaller chem. Fabr. 5 98,25bz. Zeitzer Maſchinen 25 314 006
28 J. Deutſche ReichsAnl. b. 1905 3 101,70 v e di H g 4 194006 Mitteldeutſche Creditvank s 120,70 Luiſe Tiefbau conv. 0 75,6005 Sangerhäuſer Maſchinen 22e en e e en c ehe e ung don9 e 2297 eich. Credit 2D, eu 2.7 Preuß Conſ. Anleihe konw, Ungar. Gold Nente 1000er 4 (106,508 Preuß. BodenCredit. 7 1390 Norddeutſcher Lloyd 5 155.106 Wechſel-Courſe.
S S (unk, bis 1905) 2101,690 o do. 500er 4 100,59B do. Centr.-BodenCr.. 9 1167.50 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6'/2 115,80 1/. 07 Se Conſ. anieihe s do. do. 100 4 110596 d d ne n e u 1333638 Privatdiscont 4/,o. e o. o. (Hübner) volle 8, önix B.Act. A. 83,50bz Ge Hamb. Staats Rente. 2104.200 z 2 do. do. do. Schweiz 100 Fr. t. 80,356a S do, Staats Anl. i886.. 91706 EiſeunbahnStamm-Aktien. gehn 702 16420 Pluto, Bergwerk, 29 15 006 Jtal. Hläg 100 L. 74.50

e Se n iwä S denen Man Leo er neten 182 38r Landſchafti. Central e 160 Dortmumd Gr Dvſdee Schleſiſcher Bank Verein 7 1147756 chimiſch. Portl.-Cem.-Ait. 8 137.006 Belg. Plätz 100 Fr. t. 959do. do, 90306 J n -Gronau St.Pr. 71 172,70 Riebeck Montanwerke 12 211056 Lond. i Lſtrl. 8 Tage. j. 2041S. O Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 104106 d „Büchen 1722 2 Roſitzer Braunkohlen 13 195,256 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20,28,5S do. de, e 100 009 MarienburgMlawka 24 83, Induſtrie-Papiere. do. Zuckerf 15 162556 Paris 100 Fr. kz. 83 05Bs do. do. s9,90 do. do. St.Pr. 117,50 Sächſ.Thür. Brannk. i 136.55 Wien. Oe. W. 100 fl. tz. 169 359Halleſche Stadtanleihe. Je Oſtpreußiſche Südbahn 2 91, t.r he 3 /2 do. S Pr. 138,75 GS vandinger S ehe t 4 10000 t 30 10 J f- alſo z 8S Ban m 5 gem. r.s (unk. bis 1905). 3 e 97,50 rer m 20 400 006 Anhalter Kohlen. 04,0062 San e T 387,101000 Jl Deridienaigehn:::: 135 90 St Wen vranh.:::.: 12 23880 öchlußConrſe.
v San oder Credit. S y u 104350 do. Papendoſer 2 2561500 Tendenz: träge.(unk. bis 1904) 32] 99,00 S do. Brauerei Schultheiß 15 [269,256

2 r u So Reichsonleihe er ete 9325 Oſtpreuß. Südbahn. 95,902. Ansländiſche Fonds. fe do. Untonbahn 374 8370 Deren Werke W z 229 985 h 9340 r ehe da Paciſic. c Naliener etyalr SZa M on e lge 4 7920 e n c 15 232382 San 48/80 Dongardbahn. 15125ginsfuß Se ſaeius Sergrert. n. 422220 e ehem Argent. GoldAnleihe. s 58392 Bank-Aktien. Tröllwiger Papier 25., DiscontoCommandit. Rordd. Lloyd 11826S do. innere do. a 7350 Dannenbaum /2 101,500 Deutſche Bant 207,50 Hamb. Pade en e Gore m. käpr 33890 e r 16 183300 eutſo h b Pacet 121,10do. Monopol Anleihe Dividende 1897 Dortmunder Union 109.75 wselraidaie 16335 r h Br. 734S. T mit d. Cps. 49,900 Berliner Handels Geſ. 168,600 EgeſtorffSalzwerke gun- t823 8 Darmitädter Bank 18433 Zortm. Union St.Pr. 10280

S 3 de. Gold l. e endulger kann. in S Laurahütte 216,50S d. Ani. v. 1800 Berliner Jank. /2113000 Eilenburger Kattun 2., 232 Rationalbnt fü pener KohleS v ational für Deutſchland 148,75 Harpener Kohlen. 180,10W z mit Ifd. Cps. 33832 BörſenHandelsVerein 6 z 106 Flöther Maſch.Act. 8 /2 1338 DortmundGronan. 173.00Hibernia 188 50S Ralieniſche Rente 4 „306 Breslauer Disk.-Bank 7 118,100 elſenkirchen Bergwerk 1184,000 Matüendurger. 33.10 Getſentirchen 183,75



4 a e

n

Ordenu, Kriegsclonkmünzon

Der 4 L. IOriginal und en miniature
jeder Art in grösster Auswahl.

Orden-Arrangements
werden streng nach Vorsechrift auf

das Geschmackvollste ausgeführt.
OrdensKnöpfſe, OräensKettehen

wie Ordensbleche jeder Art
stets überzogen vorräthig.

Oſfzier-Portépées als Ubrkette,
Vereins- Abzeichen u. BRänder,

Vahnennägel u. -Bänder
in grösster Auswahl.

Gust. Uhlig, Halle a. S.,
untere Leipziger Str. Fernspr. 389.
T

DanLK.
Jm Opferfſtock der St. Ulrichskirche

fanden ſich folgende Gaben mit beſonderer
Beſtimmung: für eine arme Kranke 5 Mk.,
für eine arme Wöchnerin 3 Mk., für eine
Kranke 6 Mk., für eine alte bedürftige
Frau 50 Pfg. Gott ſegne Geber und
Gaben! Wächtler, Oberpf.

2 Mark habe ich im Säckel der
Domgemeinde gefunden und Dank dem
Geber ſogleich im Namen des Empfängers.

D. Goebel.

kKarmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

ungHandl
Reinhold Kveh, Barſüsserstr. 20.

(Pernspr. 572.)

7Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion I. Richards.
Donnerstag, den 19. Januar 1899,

Abends 74 Uhr:
122. Vorſtellung im Paſſehartont-

Abonnement.
88. Abounements- Vorſtellung.

Farbe gelb.
Novität! Zum 11. Male
Die Geiſha

oder
Eine japaniſche Theehans- Geſchichte.

Operette in 3 Akten von Owen Hall.
Muſik von Sidney Jones. Deutſch von

E. M. Roehr und Julius Freund.
In Scene geſetzt vom Dir. M. Richards.
Dirig.: Kapellmeiſter Matthäus Pitteroff.

Perſonen:
Wun-Hi, ein Chineſe,

Eigenthümer des Thee
hauſes „Zehn Tauſend

Freuden“ Hans Fender.
O Mimoſa San Ottilie Metzger.
O Kitu San Anna Schroeder.
O Nana San Marie Stange.
O Kimkoto San S Elſe Seidel.
O Komuraſaki San Vitteroff-Krüger.
Chryſanthemum Lina Thier.
Blüthe H. Meydenbauer.Goldene Harfe Wally Schwabe.
Blühende Roſe Lina Schlüter.
Lieut. Reginald

Fairfax F. Werner.Lieut. Bronville Frir Buckſch.
Lieut. Cunningham Georg Foerſter.

Offiziere J. M. S. „Schildkröte.“
Lieut. Grimſton, Offiz.

J. M. S. „Schildkröte“ Theo Naven.
Midshipman Tommi

Stanley Cl. Lentzzſch.
Marquis Jmari, Polizei-

Präfect u. Gouverneur
einer japan. Provinz Carl Stahlberg
Lieut. Katanav. d. Kaiſerl.

japan. Artillerie Adolf Perluß.
Lady Conſtance Wynne G. Arnold.
Molly Seamore Marg. Koch.
Marie Worthington Bertha Rocco.
Ettel Hurſt Clara Albrecht.
Juliette, eine Franzöſin,

Dolmetſcherin Marie Fender.
Nami Laurg Heinze.Takemini, Polizei-Serg. Emil Lübben.

Kuli Otto Stange.Dienerinnen (Mousmés genannt), Kulis,
Wachen, Käufer.

Kaſſenöffnung 6* Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 104 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion Rieh. Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Piccolo's, Zwerge als

Geſangs-Humoriſten, Gymnaſtiker, Ath-
leten u. Ringkämpfer (Senſationell

Brothers Poppesenu, Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Mr.
BRelloni und HMHiäss Marietta,
Equilibriſten mit abgerichteten Kakadus.

Mr. Charles Montrell, Salon
Jongleur. Herr Emil Ritter mit
ſeiner Meute abgerichteter WunderHunde.

Mr. James Tauer, Original
Jnſtrumentaliſt mit ſeinem „Helophon
optikon“. Mynheer Kreps und
ſeine Tochter Maräa. Gedankenleſer und
„Hellſeher Das Reyxband-
Quartett mit ſeiner lyriſchen Geſangs
und Tanz- Szene „Madame Cardinal und
ihre Töchter“ (Pariſer Genre). Herr
Hugo Waldeck, Original Salon-
Humoriſt. Herr Richard Gerse-
dorſ, ſächſiſcher Original Geſangs

umoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 lihr.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 423.

Direktion E. M. Mauthner.

Douuerstag, den 19. Januar 1899.
Gaſtſpiel Frl. Clara DruckKer-

Mamsöelle Tourbillon.
Freitag: Gaſtſpiel des Hofſchanſpiel.

Matkowsky
vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin:

Kenan.
Apollo Theater.

Etablissement Prinz Carl
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.
Artistischer Direktor: Edwin Schlömp,

Musikleitung: Stadt-Musikdirektor
Max Friedemann.

Mittwoch, den 18. Januar
Spezialitäten Vorſtellung von

Künſtlern l. Ranges.

Gänzlich neuer Spielplau.
Miss Banola, mit ihren dreſſirten
Raſſetauben, Cacadu's und Papageien.
Ernst Sprecher, Original-Geſangs-
Komiker. Mr. Rannie, echter
Singhaleſe. Der Maun mit der eiſernen
Hant. (Das größte Wunder der Jetzt
r Vincentina u. Armand,arforceEquilibriſten und Schlittſchuh
läufer. Miäss u. Mr. Westphal,
ſenſationell gymnaſt. Luftpotpourri u.

e Hella Orlon,eſangs Koſtüm Soubrette. The
EFlvador, crotesque u. komiſche Reck-

turner. Baronin Erry,Kaleidoscop- und Flammentänzerin.
Geſchw. Sandberg. Ein ſchwediſches
Bauernidyll, Vaudeville mit Geſang
und Tanz.
Aufang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Burg Theater
Giebiehenstein,

Hoheſtraße 1-3. Jnh. Carl Schmidt.
Mittwoch, den 18. Jauuar 1899:

Anmna-Lüese.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von

rych.

Anfang 8 Uhr. Ende 10x Uhr.
Donnerstag, den 19. Januar 1899:

Erstes grosses
Costüm-Pest.
Alles Nähere an den Plakatſäulen.

Kommt!
Sehet!

Staunet!
T Rannmnie
Der Wundermensc

Apollothectter.

Jittorarische Gesellschaft,

Donnerstag, 19. Januar, Abends 84 Uhr,
im kleinen Saale der „Kaisersäle““

Gesellschafts- Abend.
1. „Der Reim in der deutschen Diechtung“.

Vortrag von Professor Dr. Adolf Brieger.
2. „Zur Liebe gereift“. Novolle in Versen

von Adolf Brieger, vorgetragen von
Dr. Carl Müller-Rastatt.

Hierauf zwangloses Zusammensein.
Der geschäftsführende Ausschuss.

m
Auf Veranlaſſung des deutſchen Hilfs

bundes für Armenien wird Herr
Dr. P. Rohrbach von Berlin
Freitag, 20. Jannar, Ab. S Uhr, im
„Neuen Theater“ einen Vortrag halten
über ſeine letzte Reiſe durch Armenien.

Wir laden zu dieſem Vortrag freund-
lichſt ein.

Clemen. Crönert. Fries.
Goebel. Loofs. Seeligmüller. Simſa.

Wächtler.

Güeseguth.
Große Brauhaueésſtr. 1,

vis-à-vis Günthers Hrauerei, Halle a. S.
Vollſt. Ansbild. f. d. Contor. Einzel
unterricht in kaufm. u. landw. Buch-
führung, Correſpond., Stenographie,Schönſcheift, Sprachen,

Schreibmaſchine 2c. Proſpekte.
Beginn täglich. Stellennachweis.

Pensionat.
Junge Mädchen aus guter Familie

finden in meinem kleinen, vorzüglich empf.
Penſionat freundliche Aufnahme zur häus
lichen und geſellſchaftlichen Ausbildung,
ſowie zur weiteren Fortbildung in Mufſtk,
Sprachen, Litteratur, Hausarbeiten.

Penſionspreis mäßig.

Frl. Kann Vogrel,
n eMaghbröirgzerſtraße 46.

arneck.

Halle a. S., Henriettenſtraße 11, v. Frau
Dr. Giesseimann, geb. Kahleis.
Zu Oſtern finden noch einige junge

Mädchen liebev. Aufnahme. äündliche
Ausbildung in Sprachen, Muſik, S
wirthſchaft 2c. Beauffichtigung der Schul
arbeiten der ſchulpflichtigen Töchter.

Töchterpensionat
Gütehenstrasse 16

von A. Raschig u. B. KrusikKat.
Beste Pflege u. Beaufsich tigung, Ueber-
Wwachung der Schularbeiten. Erwachsene
Mädchen finden Unterricht (Deutsech,

fremde Sprachen ete.) im Hause.
Beste Empfehlungen.

Gebildete, gewiſſenhafte, in
X Kraukenpflege erfahrene Dame
X möchte ſich durch Gründung einer
X Privatklinik eine Exiſtenz ſchaffen
X ev. wäre ſelbige geneigt, eine ſolche zu
X übernehmen. Beſte Empfehlungen und
X etwas Kapital ſtehen zur Verfügung.
x Off. unt. P. I. 611 bef, Rudolf
X Mosse, Halle a. S

Offene und geſuchte
Stellen

Eine Gemeinde b. Halle a. S. ſucht einen

Gemeindevorsteher.
e Reflektirende, welche eine Caution
tellen müſſen, wollen ihre Offerten mit
Gehaltsanſprüchen bis 25. d. Mts. unt.
L. h. 809 bei Rudolf Mosse,
Halle abgeben. [747

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht über
all Vertreter b. Gaſtw. c. Ver-
güt. b. M. 250 pr. Mon. Bew. u.
E. 2799 a. H. Eisler, Hamburg.

Empfehlen koſtenfrei!

Tücht., verh. u. led. Jnſpektoren,
jüng. u. ält. Verwalter, verh. u. led.
Hofmeiſter, verh. Leute-Aufſeher 2e.,
ſämmtlich mit prima Zeugniſſen ver-
ſehen, einige haben ſogar 10- 15
20 jährige Zeugniſſe. Central
Rureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Suche zu ſofort u. ſpäter mehrere Ver-
walter, Buchhalter, Amtsſekretäre, Jn-
ſpektoren, Geh. 3--600 Mk. Retourmarke.

Schkölziger, landw. Bureau,
Halle a. S., Schillerſtr. 15.

Suche Stellung als

Aufseher
per 1899 mit größerer Anzabl Leute.
Bin in der Lage, noch ca. 150 theils
Schleſier und Galizier Arbeiter an die
Herrſchaften zu vergeben. Spreche deutſch
und polniſch. Gute Zeugniſſe zur Seite.
Bitte um umgehende Aufträge an
J. Jüttner, Auffeher, Schönan bei
L.Lindenau.

ür mein rthſchaftsr

Lehrling
aus achtbarer Familie.
Gustav Rensceh, Poſtſir. 9/10.

Suche zum 1. April einen jungen
Mann aus guter Familie
zur Erlernung d. Landwirthſchaft

der ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand an
zulegen. Landwirthsſohn bevorzugt. Lehr
geld nach Uebereinkunft.

Kammergut Culmitzſch, S.-W.
G. Richter.

Vorſchnitter
reſp. Aufſeher und Vorarbeiter nebſt
jeder belieb. Zahl nur leiſtungsfähigeer
Leute ſtellt

W. Bohnenstengrel,
Landwirthſchaftl. Arbeitsunternehmer

Beyersdorf i. Nm.
Auf der Domäne Hayusburg bei

Zeitz wird für ſofort oder ſpäter ein durch
aus erfahrener, an Ordnung gewöhnter

Schweinemeiſter
geſucht. Zeugniſſe und Lohnanſprüche
dahin einzuſenden.

Cine ordentliche Familie
zur Beſorgung des Kuh- und
Schweiueſtalles ſucht zum 1. A,ril ev.
ſpäter das Gut Neuflemmiungen bei
Naumburg a. S.

Junge Dame aus guter Familie
ſucht Stellung in kaufmänniſchem
Bureau. Gefl. Offe
die Expedition dieſer Zeitung.

Auf Rittergut Caaſchwitz b. Köſtritz
i. Thür. wird per ſofort oder 1. Februar
eine tüchtige, in allen Zweigen der Land
wirthſchaft erfahrene, Anfang bis Mitte
der zwanziger Jahre alte

El
geſucht. Zeugnißabſchriften und Gehalts-
anſprüche erbeten. Dieſelbe muß perfekt
kochen können.

ManſellGeſuch.
Eine in der Milchwirthſchaft (Centri-

fugenbetrieb) u. Küche erfahrene Mamſell
ſucht per ſofort oder zum 1. Februar

Rittergut Vdersleben
737) bei Frankenhauſen.

Behnfs tüchtiger
Ausbildung als Verwalter
ſuche per 1. April ds. Js. für meinen
im 17. Jahre ſtehenden Sohn eine
Lehrſtelle auf einem Rittergnute.
Derſelbe iſt kräftig gebaut und hat ſich
ſämmtlichen bei mir vorkommenden
Arbeiten unterziehen müſſen. Landwirth-
ſchaftliche. Schule in Merſeburg mit
gutem Erfolge abſolvirt.
Gutsbeſiher Franz Kabisech,

Göhlitzſch b. Merſeburg.

0 9Oberſchweizer.
Ein tüchtiger verh. Oberſchweizer in ge

ſetzten Jahren, dem die beſten Zeugniſſe
zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. April zu
jedem beliebigen Viehbeſtand dauernde

Stellung. [457Werthe Herrſchaften werden gebeten,
Briefe zu richten an

TelephonAmt I 4992, Rbniſcher vof“.

Ein junger Mann
28 Jahre alt, welcher ſchon längere Jahre
beim Fach, ſucht Stellung auf einem
größ. Gute. Gefl. Off. erbitte u. Z. 741
an die Exp. d. Ztg.

T. L. T.Für mein

a

5
C Herren Modeartikel Geſchäft

ſuche Oſtern

z
Lehrling

aus achtbarer Familie und mit
guter Schulbildung.

Uerm. Oetting.

Lehrling geſught.
Für die Buchdruckerei wird zum

1. April ein Lehrling mit guter Schul
bildung geſucht.

Auskunft erth. O. Meyer, Ranniſche
ſtraße 13 I.

Auf Rittergut Wedelwitz bei Eilen
burg wird zum 1. April eine jüngere,
zuverläſſige

Wirlhſchafterin
geſucht, die in der bürgerlichen Küche er
fahren ſein und das Milchen beaufſichtigen
muß. Gehalt nach Uebereinkunft.
Landwirthſchafterinnen n. Scholarin.

erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. UNirichſtr. 6.

Junges gebildetes Mädchen in ge
ſetzten Jahren wünſcht ſich auf einem
beſſeren Amtgute auszubilden. Fa-
milienanſchluß erwünſcht.

Gefl. Offerten erbeten an

L. Schacher, Zimmermeiſter,
770] Zerbſt, Heide 24.

Suche ein

junges Mädchen
für eine Landwirthſchaft. Kenntniſſe im
Kochen, Paſſion für Jungvieh- und Feder-
viehzucht Bedingung. Langes Bleiben
erwünſcht. Gehalt nach Leiſtung. Off.
unt. Z. 724 an die Exp. d. Ztg.

rten sub Z. 767 an

Lripigerſtr. 83 Il
L 3 St., 2 K., K., 400 Mk., ſofort oder

ſpäter zu vermiethen. [744

Kleinſchmieden 6,

x
Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör,
Zentralhzg. 1./4. 1899 zu vermiethen.

Weidenplan 17
Bel Etage, renov., Gas, Bad
Verauda und Gartenben., 1500 Mk.
zum 1. April zu vermiethen. [126

Größere (783herrſchaftliche Logis und
Landhänſer

ſind zu vermiethen, reſp. verkäuflich.
Zimmermeiſter Toepfer,

Köſen.Bad

R Geldverkehr.

1000, 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

er Institutsgelder wo
à 3 02 (0 (75auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.
Bankgeſchäft, Halle a. S.

20-—30 000 M.
zur 2. Stelle hinter Bankhypothek auf
Grundſtück im Zentrum der Stadt ſofort
oder ſpäter geſucht. Die Hypothek liegt
innerhalb z der der Bankbeleihung zu
Grunde liegenden Werthtaxe. Off. unter
J. z. 14117 beförd. Rudolf MosseHalle. [4306
FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Fr. verw. Wolff mit Hrn.
Kaufmann Kriependorf Magdeburg
Lenzen). Frl. Eliſabeth Güſewell
mit Hrn. Albert Plümecke (Langen-
weddingen Ritterg. Schinne). Frl.
Luiſe Winkler mit Hrn. Emil Tag
(Egeln Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Guſt.
Gummert (Magdeburg). Hrn. Lehrer
Klinsmann (Neuhaldensleben). Eine
Tochter: Hrn. Otto Zwanzig (Braun
ſchweig). Hrn. Gexrichtsſekretär
Schildmacher (Bitterfeld).

Geſtorben: Frl. Hedwig Grabe
(Nohra). W Heinrich Krüger (Dede
leben). Frl. Emma Veckenſtedt

do

(Langeln). Fr. Pauline Kunze
(Jechaburg). Fr. Johanna Rodeck
(Jena). Fr. Amalie FaßhauerVitetfeld). Hr. Auguſt Hilpert
(Salza). Frl. Amanda Scheller
(Clettenberg).

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlichſter
Theilnahme bei der in unſerer
guten Mutter, Schwieger und Groß
mutter ſagen wir Allen hierdurch unſern
innigſten Dank. Dieſer Dank gilt auch
Herrn Paſtor Rambeau für die troſtreichen
Worte am Grabe und Herrn Kantor
Saalheim mit der Schuljugend für der
erhebenden Geſang.

Gimmritz b. Wettin und Neutz.
Die trauernden Hinterbliebenen.

im 74. Lebensjahre.

TodesAnzeige.
Statt besonderer Meldung

Heute Mittag 121 Uhr verſchied nach kurzem ſchweren Leiden mein geliebter Mann, unſer guter Vater, Schwieger u. Großvater, der Schichtmeiſter

SW hell BaumUm ſtilles Beileid bitten
Halle a. S. und Cönnern, den 17. Januar 1899.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2 Uhr auf dem Nordfried

j hofe, vom Trauerhauſe Mangsfelderſtraße 14 aus, ſtatt.

TodesAnzeige.
Dienstag früh 43 Uhr verſchied nach langem ſchweren Leiden mein

lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und Schwiegerſohn, der
Gutsbeſitzer

Friedrich Otto Hoſfinann
in ſeinem 41. Lebensjahre. Dies zeigt hiermit allen Freunden und Bekannten
ſchmerzerfüllt an

Liebertwolkwitz, den 17. Januar 1899.
Die tieftrauernde Gattin Ida HoC mann

nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Freitag, den 20. Januar, Nachmittags 34 Uhr

vom Trauerhauſe aus ſtatt.
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Mittwoch,

Gerichtszeitung.
Halle, 17. Januar. (Strafkammer.) Wiſfſentlich

ſalſche Anſchuldigung Der wiederholt zu Strafen verurtheilteSchmied Friedrich W ick von hier reichte unterm 9. Auguſt bei

der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige ein. in welcher er die
Behauptung aufſtellte, der Polizeiſergeant N. habe ihn gelegentlich
einer Arretur in den Arm gekniffen, ſodaß blaue Flecken entſtanden
eien, ihn mit einem Stocke wiederholt unter das Kinn geſtoßen und

m das Hemde am Halſe zerriſſen. Dieſe Angaben ſtellten ſich als
vollſtändig aus der Luft gegriffen heraus. W. hatte in einer Nacht
in der großen Ulrichſtraße vor dem Neuen Theater
e Kaufmann M., der ſich ſeine Anrempelei

perbat, mit einem Meſſer ſchwer verletzt und war deswegen von dem
Frlizeiſergeanten N. zur Wache gebracht worden. Auf dem Wege
dahin ſoll der Beamte ſich an ihm in der angegebenen Weiſe ver
gangen haben. Wegen der Meſſerſtecherei wurde W. am 15. Oktober
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Von den angeblichen Miß-
handlungen des Beamten, die dieſer ſelbſt in Abrede ſtellte, hat kein
einziger Zeuge auch nur das Geringſte wahrgenommen.
Die Angaben des Angeklagten ergaben ſich als vollſtändig
unwahr und die Anzeige als wieder beſſeres Wiſſen erſtattet. Mit
Rückſicht auf die ſchweren Folgen welche dieſelbe für den Beamten
haben konnte, erkannte das Gericht auf eine Zuſatzſtrafe von 3 Mo
naten, ſodaß W. im Ganzen 1 Jahr 3 Monate zu verbüßen hat.
Wegen dieſer hohen Strafe wurde ſeine angeordnet.

Preßß m Am 22. Auguſt verurtheilte die Straf-
kammer den Redakteur der „Graphiſchen Preſſe Conrad
Müller in Schkeuditz, wegen Beleidigung des Verlagsbuchhändlers
Köhler, des Oberlithographen Mittelhäuſer und des Oberdruckers
Mittenzwei in GeraUntermhaus zu 50 Mark Geldſtrafe. M. legte
Reviſion da en ein und das Reichsgericht hob das Urtheil ſowiedeſſen thatſahi che Feſtſtellungen auf unter Verweiſung der Sache in

die Vorinſtanz. as Urtheil enthalte inſofern einen Widerſpruch,
als dem Angeklagten der Schutz des Paragraphen
193 zwar zugebilligt, aber nicht geprüft ſei, ob ſich trotzdem ausorm und Umſtänden die Abſicht der Beleidigung ergebe. Dies

ejahte die Strafkammer heute. Die Abſicht ergebe ſich aus der
Form durch Gegenüberſtellung der Worte „Muſteranſtalten“ und
„Spitzelſyſtem“, aus den Umſtänden, weil die beiden Letztgenannten
aus dem Ortsverein ausgetreten waren und ihnen deshalb etwas
angehängt werden ſollte. Es waren die Artikel alſo nicht veröffent
licht zur Wahrnehmung der Intereſſen der Gehilfenſchaft, ſondern
aus rein perſönlichen Motiven. Das Gericht verhängte dieſelbe

Mark, und ſprach den drei Nebenklägern die Publikations-
vefugniß zu.

Braunſchweig, 15. Januar. (Prozeß Civry.) Die
erſte Civilkammer des hieſigen herzoglichen Landgerichts hatte ſich
n wieder einmal mit dem Civry-Prozeſſe zu beſchäftigen.
ekanntlich erheben die Erben der Gräfin de Civry, einer

Tochter des vertriebenen Herzogs Karl von Braun-ſſchwe i g, Anſprüche auf einen Theil der Erbſchaft des Herzog s

Wilhelm. Sowohl dieſer Prozeß wie der gegen die Stadt
Genf angeſtrengte ſind bisher ohne allen Erfolg geweſen. Der
heutige Termin verfolgte denn auch lediglich den Zweck, eine Ver
ſährung der Anſprüche zu verhüten.

2. Beilage zu Nr. 30 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

18. Jannar 1899

Perſonalnachrichten.

Preußiſche Armee. Veränderungen: Schmidtvon Hirſchfelde, Hauptm. und Komp.-Chef im 6. Thür.
Jnf. Rgt. Nr. 95, unter Stellung à la suite dieſes Regiments,

perſönlichen Adjutanten des Erbprinzen von Sachſen Coburg und
otha ernannt. von Rüxleben, Hauptm. und perſönl. Adjutant

des Erbprinzen von SachſenKoburg und Gotha, mit Penſion und der
in des Kaiſer Franz-Garde-Gren.-Regts. Nr. 2 der Abſchied

ewilligt.
ecerrrrrrrrrrrrrrrrr—J

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Bismarckſäulen. Der Aufruf der deutſchen Studentenſchaft,

dem Andenken des Fürſten Bismarck überall in Deutſchland gewaltige
Bismarckſäulen zu errichten, von deren Spitze am Abend des 1. April
rer weilhin durch das Land leuchten ſollen, hat im ganzen

eiche begeiſterten Widerhall gefunden. Außer in den 27 Hochſchulſtädten,
wo die Studentenſchaft ſelbſt die Errichtung einer Säule betreibt, haben
ſich bisher in nicht weniger als 46 Städten angeſehene Männer
zuſammengefunden, um der Verwirklichung des Gedankens näher zu
treten. Tagtäglich wächſt ihre Zahl und kaum zu bewältigen iſt die
Menge der brieflichen Anfragen, die an den Ausſchuß der deutſchen
Studentenſchaft, in deſſen Händen die Leitung der ganzen Angelegen

liegt (Sitz in Bonn), gerichtet werden. Seine Jnutereſſe
ür den lan hat in freundlichen Worten Für ſt

Herbert ismarck zu erkennen gegeben. Das Ehren
präſidium des Ausſchuſſes der deutſchen Studentenſchaft hat der
greiſe Oberpräſident a. D. von Bennigſen angenommen. Jn
den nächſten Tagen wird zur Erlangung eines würdigen Entwurfes
für die Bismarckſäule ein Wettbewerb aller deutſchen
Künſtler eröffnet werden. Das Präſidium des Preisgerichts hat
Geheimrath Wallot übernommen. Als Preiſe ſind für die
10 beſten Entwürfe eiſerne Lorbeerkränze ausgeſetzt worden. Den
Entwurf, den das Preisgericht als den beſten und würdigſten be
zeichnet, wird die deutſche Studentenſchaft überall zur Ausführung
empfehlen. Pläne und Koſtenanſchläge werden koſtenlos überſandt,
die man von stud. med. G. Ellermann, Bonn, Schänzchen, ver
langen wolle.

Von Gerhart Hauptmann liegen einige künſtleriſch feine
und menſchlich ſympathiſche Aeußerungen vor, die er einem Jnterviewer
egenüber gethan hat und die auf das, was wir von dem genialen
ichter für die Zukunft noch zu erhoffen haben, überaus erfreuliche

Ausblicke eröffnet. Auf die Frage, ob er nicht auch einmal einen
hiſtoriſchen Stoff bearbeiten werde, und auf die daran gefügte
Aeußerung, daß doch grade die Geſchichte Deutſchlands aus der
Gegenwart, etwa die Gründung des Deutſchen Reiches, dem feurigen
Genius Hauptmanns beſonders verwandt wäre, antwortete der Dichter
„Jch bin für Anregungen zu Stoffen immer dankbar; ich weiß nicht
wie lange mir der Herr das Leben beſcheiden wird
ich lebe trotz Allem ja gern und ich hoffe noch Manches
zu arbeiten. Allein will man hiſtoriſche Stoffe dramatiſch geſtalten,
ſo müſſen ſie ſchon beinahe der Mythe angehören. Jch halte es
nicht für geeignet, hiſtoriſche Ereigniſſe, die noch Jeder kennt, zumVorwurfe eines Dramas zu machen und Portraits, die in Aller

Erinnerung leben, zu zeichnen. Wenn ich mir einen hiſtoriſchen
Stoff wählen würde, würde ich das Kulturelle an der Zeitepoche
und nicht eine Erſcheinung, die dieſer Periode das charakteriſtiſche

Dramas nehmen ſollte, würde ich nicht den großen Krieger auf die
Bühne bringen, ſondern erſt dort anfangen, wo bei Moltke der
Menſch beginnt, und da würden die Leute Moltke nicht erkennen,
denn die Wenigſten kennen ihn ja als Menſch. Jch würde, um gerade
ein Beiſpiel zu wählen, lieber Huiten zum Mittelpunkt eines Dramas
machen, der ja ſelbſt ein guter Autor war, von dem Schriften und
Portraits exiſtiren.“ Auf die Frage, wie Hauptmann zur natiura-
liſtiſchen Richtung gekommen ſei, welches die erſten Triebe zu dieſer
modernen Weltanſchauung in dem Jüngling waren,- äußerte der Poet:
„Die rieſige Verhimmlung unſerer Klaſſiker ließ uns junge
Dichter in einer Diſtanz zu dieſen erſcheinen, die uns
ganz unerreichbar dünkte. Wie ſollten wir nun da
an die Klaſſiker herankommen! Wie ſollten wir da auch etwas
Brauchbares leiſten können Da mußte nun das Ausland auf uns
wirken, und was meine Perſon anlangt, war es Tolſtoi, der den
ſtärkſten Einfluß auf mich und die Richtung, die ich literariſch nahm,
ausübte.“ Wie weit hat ſich Hauptmann inzwiſchen von dem
nackten Naturalismus entfernt! Ohne auf die kiünſtleriſch
nothwendige Realiſtik auch nur im Geringſten zu verzichten, hat er
inzwiſchen eine große Strecke des Weges zurückgelegt, der zur
wirklichen und wahren Kunſt, zum Prieſterthum des ewig Schönen
und Wahren, emporführt!

Dresden, 17. Januar. Jn der Frrenanſtalt zu Kolditz
iſt der Sohn Robert Schumanns, Ludwig Schumann,
der gleich ſeinem Vater von einem Gehirnleiden befallen war,
geſtorben.

Vermiſchtes.
Das Ende eiuer Jeruſalemreiſe. Als der Kaiſer von ſeiner

Orientreiſe zurückgekehrt war, überkam den Maurergeſellen R. in
Palungen i. M. infolge der Lektüre der Reiſebeſchreibungen Sehn-
ſucht nach dem heiligen Lande. Kurz entſchloſſen hob er von der
Sparkaſſe ſeine Einlage von achthundert Mark ab und dampfte los.
Jn Jeruſalem waren ihm aber bald die Mittel ausgegangen. Da
er ſich darüber untröſtlich zeigte, wurde von dem dortigen Konſulat
der Behörde mitgetheilt, daß der Mann geiſteskrank ſein müſſe. Er
wurde zurückbefördert und in Bremen in Freiheit geſetzt. Die
Jeruſalemreiſe endete ſchließlich damit, daß man den reiſeluſtigen
Maurer wegen Bettelns verhaftete und ihn zu einer Freiheitsſtrafe
verurtheilte.

Ein großer Uhrendiebſtahl wurde in der Nacht zum Freitag
bei dem Uhrmacher F. in der Marienſtraße zu Hannover verübt.
Die Diebe haben die vor dem Schaufenſter befindliche Jalouſie
hochgehoben, die Glasſcheibe eingeſchlagen und dann aus dem
Auslageraum eine beträchtliche Anzahl Uhren entwendet. Der
Geſammtwerth der geſtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf cireg
5 000 Mark.

Ein entſetzlicher Racheakt wurde in Termini bei Palermo be-
gangen. Dort erhielt der Profeſſor an der techniſchen Schule,
Evangeliſti, einen anonymen Brief mit dem Poſtſtempel Sulmona,
in welchem man ihm die baldige Ermordung ſeines
einzigen Kindes ankündigte. Am Tage darauf fand er ſein
Söhnchen vollſtändig verbrannt in ſeinem Wohnyzimmer
vor. Es ſcheint, daß man das Kind mit Schießpulver
beſtreut und das Pulver angezündet hat. Der Ein-
druck dieſer Schreckensthat iſt unter der Bevölkerung ein ungeheurer,
zumal da Evangeliſti allgemein beliebt iſt, und man auch nicht diePergg ler ſondern eine weniger hervorragende geringſte Spur von dem Thäter hat.

erſönlichkeit zum Gegenſtande meines Stückes machen. 4
enn ich beiſpielsweiſe Moltke zum Helden eines
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Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis.

(Fortſetzung aus der Amtlichen Beilage.)
Bekanntmachung.

Der Militäranwärter Träder in Giebichenſtein iſt nach Erfüllung ſeiner
Probedienſtleiſtung als Polizeiſergeant definitiv beſtätigt.

Halle a. S., den 9. Januar 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 174. von Werder. [775
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Amtmanns C. Saeuberlich in Mitteledlau iſt die
mnflnenza ausgebochen.

Halle a. S., den 12. Januar 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 554. von Werder. (776
Der am 26. September 1898 von der General-Verſammlung der Orts-

krankenkaſſe des Saalkreiſes beſchloſſene II. Nachtrag zum neuen Statut der ge
nannten Kaſſe hat unterm 1. Dezember 1898 die Genehmigung des Bezirks-Aus-
ſchuffſes zu Merſeburg gefunden und iſt mit dem 1. Januar cr. in Kraft getreten.

Die wichtigſten Beſtimmungen desſelben ſind
1. Wegfall des Eintrittsgeldes und
2. Erhöhung des Krankengeldes nach Ablauf der erſten vier Wochen nach

Beginn des Krankengeldbezuges oder Eintritt des Unfalles auf des
bei der Berechnung des Krankengeldes zu Grunde gelegten durchſchnitt-
lichen Tagelohns, nämlich

in der i Klaſſe auf 97 pro Wochentag,
u u

e III. n Zuu IV. 1,27e i de 29 4 45VII. 2,13I I II IDen Anmeldungen verſicherungspflichtiger oder -berechtigter Perſonen find
fernerhin Quittungsbücher oder Nachweiſe über die vorhergehende Mitgliedſchaft
nicht mehr beizufügen.

Exemplare des II. Nachtrages können vom nächſten Zahlungstermine an bei
dem zuſtändigen Ortskaſſirer in Empfang genommen werden.

Halle a. S., den 13. Januar 1899. [773Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr. H. Neubaur, Vorſitzender.

Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß vom
J. Februar er. an als Kaſſenarzt für die Zahlſtelle Tornau mit Mötzlich

Herr Dr. Nitsche-Oppin fungirt. (774Halle a. S., den 16. Januar 1899.
Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Dr. I. Neubaur, Vorſitzender.

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 19. Januar er., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

TagesOrdnung 1. Haushaltsplan der Hospital-Verwaltung für 1899.
2. Antrag auf Annahme eines Legates. 3. Antrag, die Vermiethung der Turnhalle
betreffend. 4. Antrag auf Abänderung der Vergütung an Bureau und Kanzlei
Hülfsarbeiter. 5. Antrag auf Uebernahme der Fürſorge für die Hinterbliebenen der
Beamten der Stadt Halle a. S. 6. Haushaltsplan der höheren Mädchenſchule
für 1899. 7. Haushaltsplan der Geſchwiſter Röſer-Stiftung. 8. Haushaltsplan der
Fortbildungsſchule für 1899. 9. Haushaltsplan der Katholiſchen Schule für 1899.
10. Haushaltsplan des Stadt- Gymnaſiums für 1899.
Realſchule für 1899. 12. Sonſtige Eingä

11. Haushaltsplan der Ober-
nge.

Bekanntmachung.
Wegen Veſeitigung eines Waſſer-Auſchluſſes in der Kl. Ulrichſtr. 1 muß

dieſelbe von der Kl. Klausſtraße bis zur Kanzleigaſſe für den Reit- und Fahrverkehr
vom 19. d. M. ab bis auf Weiteres geſp

Halle a. S., den 16. Januar 1899.
errt werden.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Anuction des ſtädtiſchen Leiha
Auctionszimmer des Leihamtes abgehalten

mts, welche im Monat Januar 1899 im
werden wird, beginnt

Donnerstag, den 19. Januar und wird vorausſichtlich
S Tage in Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold- und
Silbergegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Beltwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 16. Januar 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Die Verpachtung der fiskaliſchen
Fähranſtalt zu Nelben a. S. hat am
24. Oktober 1898 zu keinem befriedigenden
Ergebniß geführt und wird daher ein
anderweiter Verpachtungstermin auf
Montag, den 30. Januar d. Js.,

Vorm. 11 Uhr
im Geſchäftszimmer der Waſſerbau-
Jnſpektion, Mühlweg 29 1 hier, an-
beraumt.

Hall e a. S., den 17. Januar 1898.
Die Königliche WaſſerbauJnſpektion.

Bekanntmachung.
Das Lagerbuch der Stadt Halle a. S.

für die Jmmobiliar- und Mobiliar-Ver-
ſicherungen bei der ProvinzialStädte
Feuer-Societät der Provinz Sachſen für
das II. Halbjahr 1898 ſchließt mit einer
Verſicherungsſumme von 50 457 770 Mk.
und einem Societäts Beitrage von
23612.90 Mk. ab, wovon jedoch nach dem
Beſchluſſe der General Direktion der
Societät 10 mit 18890.32 Mk. zur Er-
hebung kommen.
Den betreffenden Intereſſenten wird

hiervon mit dem Bemerken Kenntniß
gegeben, daß die Einziehung der Beiträge
in der bisherigen Art im Laufe dieſes
und des nächſten Monats erfolgen wird.

Halle a. S., den 16. Januar 1899.
Der Feuer-Societäts- Direktor

der Stadt Halle a. S.

Domänen Verpachtung.

Die Domäne Möllenbeck mit dem
Weidevorwerk Ellerburg im Kreiſe Rinteln,.
Regierungs- Bezirk Caſſel, worauf in dem
erſten Ausbietungstermin der Zuſchlag
nicht ertheilt iſt, ſoll auf 18 Jahre, von
Johannis 1899 ad, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Größe 384,8998 ba mit 174,2446 ha
Acker, 41,9371 ha Wieſen und 158,1477 ha
Fettweiden.

Jetziger Pachtzins 31 292 Grund-
ſteuer Reinertrag 14872,67 Ac, erforder
liches verfügbares Vermögen 150000 c
Pachtbewerber 5 ſich über deſſen
eigenthümlichen Beſitz und über ihre land-
wirthſchaftliche und ſonſtige Befähigung
durch glaubhafte Zeugniſſe vor Beginn
des Termins, ſpäteſtens in demſelben,
auszuweiſen.

Bietungstermin am
Dienstag, den 7. Februar ds. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im Sitzungszimmer vor Oberregierungs
Rath Schönian-

Verpachtungsbedingungen nebſt Ueber
ſichtskarte liegen offen im Domänen-
Sekretariat und im Domänen-Rentamt
Rinteln, ſind auch gegen Erſtattung der
Schreibgebühren von uns zu beziehen.

Beſichtigung nach vorheriger Anmeldung
beim Pächter, Amtsrath Rohde in Möllen
beck, geſtattet.

Caſſel, 6. Januar 1899.
Königliche Regiernng,

Abtheilung für direkte Steuern,
Lamprecht. Domänen und Forſten B.

DerRoß u. Viehmarkt
in der Stadt

Greußen
findet am
Freitag, den 24. Febr. 1899

m Der Magiſtrat.

Guts Herkauf.
Ein ſchönes Gut im Königreich Sachſen,

in induſtriellem Orte mit Bahnſtation ge
legen, circa 56 Hektar (etwa 101 Sächſ.
Acker) Fläche umfaſſend, mit mehr als
1600 Steuereinheiten belegt und mit guten
Gebäuden (48 000 MarbLandesbrandkaſſe)
iſt wegen Kränklichkeit des Befitzers ein
ſchließlich Jnventar und Vorräthen alsbald
aus freier Hand zu verkaufen.

Offert. werden erbeten unt. W. V. 207
an Haasenstein c Vogler A. G.

Dresden. (769

xir ſtellen von
Sonunabend, den 21.
ds. Mts. an unſern
erſten diesjährigen

friſchen Transport

Primn
belgiſcher

Spannpferde

zum Verkauf.
Wir bedienen unſere

Halle a. S., Töpferplan.
ZiegeleiYerkanf.

Eine Ziegelei mit Handbetrieb, mit
guten Gebäuden und guten Lehmver-
hältniſſen, ſoll für den billigen Preis
von 8000 Mk. verkauft werden. Näheres
durch Fran Rentmeiſter Pohlenz,
Vitterfeld, Vahnhofſtr. 8.

Arbeitspferch,
ſchw. br. Wallach, 13 jährig,Belgier ſchw. Schlages, ſofort zu 2

verkanfen durch

Zorn
S Dentleben (Saalkreis).
h

2 Carossiers,
6 u. 7 Jahre, 7“, br. Wall., auch f. ſchw.
Zug, verk. unt. Gar. preisw. Vdelhoſ-
Vtrelbach b. Uhlſtädt (Thüringen).

30 Stück
Läuferſchweine

giebt ab

Stadtgut Halle.Böllbergerweg 93.

Wir haben noch ea. 200 Ctr.
unſeres ſeit 9 Jahren auf Größe,
Figur und Zuckerreichthum hoch-
gezüchteten

Rübenſamens
ſehr preiswerth abzugeben. Der
Samen iſt ſtets auf kaltem, ſchwerem
Höhenboden angebaut und gezogen,
widerſteht in Folge deſſen gut der
Frühjahrskäite.

Zuckerfabrik Spora Act.-Ges.
Spora b. Meuſelwitz, S.-A.

Zuckerrühenſamen-

Abſchlüſſe
auf 5 Jahre, 7——800 Morgen in Theilen
von 50--100 Morgen zu vergeben. Refl.
werden gebeten ihre gefl. Adreſſe an die
Exped. d. Zeitung unter Z. 714 einzu-

reichen. [7 14Trockenſchnitzel,
Melaſſe-Corfmehlfutter

liefert in Ladungen jederzeit billigſt

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Thüringer Weißkalk,
beſter Bau- und Düngekalk, 95 Kalk,
von Autoritäten beſtens einpfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu biltior

Tagespreiſen 2die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.
Ca. 2000 Centner

Roggen- und
Weizenpreßſtroh

zu verkaufen.
Rittergut Hohenprießnitz (Bez. Halle).
Einige Tauſend Centner

Suuatkartoffeln

„Prof. Maercker“ à Ctr. 3 Mark
Bahnhof Eisleben.
Katharinenſtift, Eisleben.

e e ſteht ein großer Transportbayrischer

e Zugochsen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

e e ita Sohli Morita Sohloss.

Von Freitag, den 20. Jannar ab

e
e

Locomobilen
von 2 bis 150 Pferdekräften,

DampfDreſchinaſchinen,
Syſtem Marshall.

A. M yrtiaa II. Halle a. S.

p 2 W eFrauenverein für Waiſenpflege.
An Weihnachtsgaben gingen ein bei

Fr. Geh.R. v. Voß: Von B. 15 Frl. Bth. 1 Kleid, 1 Rock, 1 Blouſe,
3 P. Strümpfe, 5 P. Schuhwerk, Fr. Zim. 5 Röcke, 6 Paletots, 6 Hemden, Fr. S.
4 1 Baukaſten u. Wollenſtoff, Fr. E. Stckr. 1 Winterüberzieher u. 40 m Kleider-
ſtoff, M. v. V. 20 12 Puppen u. Bücher, Ung. 2 Ung. 5

Fr. Geh. Oberpoſtrath Braune: Von Br. 10 Fr. Hdr. 3 und
Barchent zum Kleid, Fr. Gfe. gb. L. H. 3 A. Kleid, Schürzen, Bilderbuch, H. A.
20 Fr. Ppr. 3 W--P. Schürze, 4 m Gingham, 7 m Barchent, 6 m Kleider
ſtoff, Kktm. Hth. 6 Mützen, 2 Diz. Taſchent., Ung. 2 Damenmäntel.

Fr. Oberbürgermeiſter Staude: Von Fr. A. Kßl. 12 Fr. Stadtr.
Bſtdt. 10 Cond. Mſt. 10 1 Kiſte Honigk., Stoff z. Kleide. Fr. Emzr. Lhmn.
60 AC., Fr. Rechtsanw. Ez. 3 Fam. H. T. 5 Fr. A. Rſſm. 10 Fr. Prof.
U. 4 Ac, Hr. San.-R. Ms. 10 Ung. 1 Kleid, 1 Paletot, Ung. Kleidungsſtücke,
Schuhwerk u. Strümpfe.

Frl. Möbius: Fr. Comm.R. Nek. 100 26 Barchenthemden, 4 Kleidchen,
6 Shawls, 4 Kapotten, 3 Kappen, 6 P. w. Handſchuhe, 8 P. w. Strümpfe,
Fr. Rentiere Klr. 30 Fr. Bankier C. Stckr. 1 Morgenrock, 1 Kleider
rock, 1 Unterrock, 2 Nachtjacken, 6 Hemden, I Herrenjaquett, einen großen
Poſten Kinderkleidungsſtücke, Wäſche und Spielzeug, Frl. J. B. Dresden
45 Schürzen, 1 Unterrock, Fr. Kfm. Khbag. 3 Fr. Kfm. Hllr. 22 Kopf
bedeckungen, 11 Knabkenſchürzen, 2 Shawls, Frl. Adelheid Derchs durch die Poſt
1 A, Fr. Ob.-Amtmann Gdcke. 3 Frl. Schb. 6 P. Beinkleider, 1 Dtzd. Taſchen-
tücher, 1 Muff, 2 P. Herrenbeinkleider, Weſte u. div., Fr. Rendant Lge. 1 ſchw
Kleid, 1 P. Strümpfe, 1 Nachtjacke, Fr. Cant. Gſlr. Kleiderſtoffe, Fr. Sekr. Sgr.
1 P. Beinkleider, 1 P. Schlittſchuhe, 1 P. Stiefeln, 1 Steinbaukaſten, 1 Kiſſen,
Fr. Geh. Rath Sno. 3 Ac, 1 Mantel, Fr. Major v. Lbrs. 3 Fr. Stfk. Hſe,
20 Frl. Bch. 5 Ac, Fr. Kfm. Frekl. 6 Fr. Rentiere Rfr. 1 C. 50 Fr.
Rentiere Schſe. 10 Fr. Lehrer Schſe. 2 Dtzd. Toſchentücher, Hr. Kfm. Klſt.
5 1 Knabenanzug, 1 Mäntelchen,
IJnſp. Wſche. 6 Ac, Fr. Conſ.-Rath F. 3 1 Mantel, 1 Kapotte, Frl. L. H.
4 P. Strümpfe, 2 P. Pulswärmer, Frl. Kch. 3 1 Schürze, Frl. A. C. durch
die Poſt 50 Hrn. Gebr. Itzſch. 2 Stck. bedruckten Neſſel, Fr. Oberſt.Lieut,
Grs. 7 m Kleiderſtoff, A. K. 3 Schürzen, 6 P. Strümpfe, 6 Mützen, 10 Taſchen
tücher, Hr. Kfm. Schlz. u. P. 12 m Varchent, Hr. Kfm. Ochſe 1 Sack Nüſſe, Frl
v. Krthl. 1 P. w. Strümpfe, 1 P. Pulswärmer, 1 P. Schuhe, 1 Kiſſen, altes Leinen,
Fr. Amtm. Kmß. 12/, m engl. Leder, 2 Varchenthemden, 6 mm Barchent, 1 Geſang-
buch, 17 Schürzen, Fr. Kfm. H. 10 Damen der Penſion v. Fr. Hſe. 7 angekleidete Puppen, Fr. Hſe. div. Herren u. Damenkleidungsſtücke, Hrn. Gebr. Aßm.

21 m Blaudruck, 99 m Kattun, 9 m Schürzenleinen, 3 m Barchent, 3 m
Kleiderſtoff, 1 Jaquett, 1 Tricotanzug, Fr. Rtr. Zöſchen durch die Poſt
9 c. 80 Hr. Rentier Gbl. 10 A. durch Hrn. Domprediger Lang, Hr.
Kfm. Ebmn. 4 Shawls, 2 P. w. Schuhchen, 6 P. w. Handſchuhe, 4 P. Puls-
wärmer, 4 w. Jäckchen, 1 P. w. Strümpfchen, 1 P. w. Höschen, 7 Kopfbedeckungen,
x Pf. Baumwolle, 1 Püppchen, Fr. Jlgn. 2 Puppen, 2 Schürzen, gr Kfm. Schlz.
4 Schürzen, 1 Kaffeeſervice, Fr. Juſtizr. Trtmn. 1 Kochmaſchine, 1 P. Schlittſchuhe,
Zeugreſte, Hut u. div., Frl. D. 6 Taſchentücher, 1 Schürze, 1 Wandſpruch, Hr. Kfm.
Sernau 1 Mäntelchen, 4 Jacken, 4 m Stoff, Frl. Stgmn. 2 ACc., Fr. Rent. Lke.
3 1 P. Damenſtiefeln, Fr. Rittergb. Bts. 1 Dtzo. leinene Hemden, 6 P. w.
Strümpfe, 2 Dtzd. Taſchentücher, 6 Schürzen, 3 Kleider, 6 Röcke mit Leibchen
8 angekl. Puppen, Fr. Rent. Vgt. 6 Barchenthemden, 2 P. Beinkleider, 2,15 w
Barchent, 1 Unterjacke, Fr. Stfk. B. Nrt. 5 Fr. Konſ.-R. N. 5 Frl. Mott
3 Fr. Kfm. Kpf. 3 2 Hemden, 1 Nähſchraube, 1 Muff, 1 Gürtel, 1 Näh
kaſten, Hr. Hutfabrik. Kch. 14 Mützen, Frl. Frſt. u. Ghrg. 1 Kleid, 1 Blouſe,
1 Tuch, 1 P. Handſchuhe, Hr. Kfm. Lewin 5 Unterröcke, 2 Kappen, 2 Kapuzen
7 Tücher, 10 Taſchentücher, 6 P. Unterhöschen, 22 ſchwarze Schürzen, 21 burk
Schürzchen, 9 Deckchen, Frl. Bſch. 1 Kleid, 1 Kragen, 1 Schürze, 2 P. Schubhe,
1 Näbkaſten, 1 Schachtel Blechzeug, 1 Baukaſten, Fr. Fabrik. Hng. 10 Schreibebücher,
15 Bilderbüch., 1 Album, 16 Ziehmänner, 1 Diz. Federhalter, Stahlfedern, 10 St. Chriſ
baumſchmuck, Fr. Putzh. Hckr. 10 Kapotten, 8 Mützen, 1 Jäckchen, 4 Halskrauſen,
2 P. Handſchuhe, 1 Barett, 1 Kragen, Herren Gebrüder Bttmch. 4 P. Handſchuhe
div. Spielzeug, Hr. Buchbindermſtr. Grnwld. 6 Tafeln, 12 Schreibe-, 6 Notiz und
18 Bilderbücher, 6 gefüllte Federkaſten, 6 Schürzen, 2 Plüſchkragen, 1 Puppenmantel
Hr. Seifenfabrikant Kbt. für 184 Kinder je 2 Stück Seife, 10 Packet Lichte, Hr.
Fleiſchermeiſter Lihg. 90 Leberwürſte, Hr. Conditor Hmpe. 1 Korb div. Honigkuchen,
Hr. Conditor Bch. 2 Tüten Baumconfect.

Für das Kinderaſyl „Theodor SchmidtStiftung“: Von Hrn. Buchhändler
Puppendick 22 Stück Geſellſchaftsſpiele, Bilder- und Leſebücher.

dem Unterzeichneten Ung. 10 Fabrik. Dbrn. 20 Ac., Bang. H. 20 Ah
T. D. 20 Rentn. Pbſt. 100 Frl. Hrn. 1 Ung. 10 G. Ktz. 10Frl. W. 3 Fr. L. Eze. 10 Ung. 10 Frl. Nttz. 1 Kleiderrock, i Blouſe,
1 Capotte, Frl. Khlr. 1 Blouſe, 1 Nachtjacke, 1 Schürze, Frl. H. Brur. 1 Blouſe,
1 Kleiderrock, 1 Kleid, 1 ſchw. Schürze, 3 Unterröcke.

Jm Namen des Vorſtandes und der beſchenkten Kinder ſagt für alle dieſt
Gaben herzlichen Dank

r e

Saranm, Oberprediger.

Druck und Verlag von Otto Tuhiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

2 P. Beinkleider, 1 Hut, 2 Taillen, Hr.
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Tägliche Nwerhalinnge Beine v der Halleſchen Zeitung.

15. Halle a. S., Mittwoch, den 1I8. Januar. 1899.
„Ah, ſehr einfach, Fräulein Fiffi.“ Der Freiherr dreht die

Nachdruck verboten) Enden ſeines Bartes. „Werfe Karten der Damen beim Portier
Die Nichten der Hauptmännin ab. Mache der ſchönen Frau meinen Beſuch. Sage, Sie

brennen darauf, ſie kennen zu lernen haben von ihr gehört
von We ilar. uſw. Julie Seefeld iſt im Himmel, ein paar adlige Namen

12] Roman von M. von Eſchen. unter ihren Gäſten zu wiſſen und wir, eh bien,
amüſiren uns

„Der junge Herr fragt Fiffi von Neuem. „Prächtig ruft Fiffi.
„Einen Augenblick,“ wiſpert der Freiherr. „Werde gucken, Abgehetzt und eilig, wie es gar nicht zu einem Lokal paßt,

wenn man drüben wieder neutral iſt. in dem Jeder einen unerſchöpflichen Geldbeutel, darum unbe
Die Geſellſchaft ſchien bemerkt zu haben, daß man Notiz grenzte Zeit und unerſchütterliche Ruhe zu haben ſcheint, ſtürzt

aon ihnen genommen hatte. eben, da man ſich zum Gehen rüſtet, noch Heribert herein
Siegfried Seefeld beſinnt ſich, ob ihm nicht die elegante Er hatte bei den Eltern gegeſſen, als guter Sohn mit

Figur in Civil das Geſicht kann er leider, da Mangern ihm Mama und P t ielt bie apa Bezique geſpielt bis um elf, dann zu Haushartnäckig den Rücken kehrt, nicht ſehen etwa ſchon begegnet in ſeinem Quartier nahe der Kaſerne die Einladung ſpät
iſt, am Ende gar in ſeinem eigenen Speiſeſaal? Frau Julie empfangen.
ſchwankt einen Moment zwiſchen dem ſtattlichen Generalſtäbler „Wollte aber doch noch herankommen“ Fiffi ſachelt
hier und dem Ulan drüben, wendet ſich aber, da Letzterer mehr und er bleibt ſtecken.
zu verſprechen ſcheint, wieder der Kavallerie zu. Der junge „Um uns wenigſtens heim zu begleiten, mein Junge.“
Mann nimmt eine ſehr diſtinguirte Poſe an, fährt mit der Wolf klopft den langen Menſchen gemüthlich auf die Schulter.
feinen Hand durch das pechſchwarze Haar und ſieht mit ſeinen „Ja wohl, ja wohl.“
brennenden Augen herausfordernd in die Welt. Und Heribert tritt zu Fiffi hin, die ihn heute noch reigender

Fiffi wird ungeduldig dünkt, denn je. Er wird roth bis unter die Haarwurzeln, die
„Ach der,“ erklärt nun Mangern endlich. „Natürlich, kenne kurzen, blonden Spitzen ſchimmern auf ſeinem Haupt wie auf

ihm ſchon! Der neue Tenor bei Kroll. Nadaszy, ein Ungar röthlichem Grund, ſogar der blanke Scheitel färbt ſich mit. Er
oder Slave. Wahrſcheinlich die neueſte Acquiſition der Seefeld will dem Mädchen etwas ſagen, findet aber natürlich kein Wort.

für den nächſten Rout.“ Und Fiffi lächelt von Neuem: „Schade, daß Sie nicht
Und die Augen, das Bärtchen ein echtes Tenor da waren, Herr von Rau, denn es war herrlich,“ ſagt ſie treu

bärtchen ein Künſtler, Sänger, Ungar oder Slave hßheyzig und reicht ihm die Hand.

Fiffi fängt Feuer. Und Heribert wundert fich, wie man in einer Minute
„Haben Sie mir nicht verſprochen, mich mal dorthin mit einen Menſchen ſo himmelhoch glücklich machen und auch einem

zunehmen? Es wäre ſehr nett, wenn Sie endlich Wort Menſchen ſo weh thun kann.
hielten!“ erklärt die kleine Dame energiſch. Er ſchneidet eine Grimaſſe, wendet den Kopf, daß ſie es

Es hat ſich bisher nicht gemacht, oder Mangern hat es aus nicht ſieht und reicht ihr doch ſelig den Arm.
Rückſicht für die Weilars nicht möglich machen wollen, was Frau von Weilar hält es für beſſer, daß ſie dem Frühſtück
er der kleinen Dernburg bei jenem erſten Diner ſo leichthin des Sohnes wieder beiwohnt, und ſie iſt am anderen Morgen

vorgeſchlagen. trotz ſpäter Heimkehr die Erſte am Platze.
Nun aber das Glas tanzt in des Freiherrn Hand. Die Sonne, der zu Liebe man länger ſchon die Kronen

Wie in der höheren, auch in der kleineren Diplomatik zu Haus, nicht mehr anzündet, ſcheint ſich hinter einer letzten Schnee
mit der man in der Geſellſchaft die kühnſten Konſtellationen wolke zu verbergen. Dazu iſt es kalt man hat mit der
aufbaut, ſcheinbar ohne irgend welches Zuthun, die Verhältniſſe Feuerung nachgelaſſen und man findet nun, daß man doch
verſchiebt, hat er bemerkt, wie da in dem kleinen Kreiſe heut zu viel ſchon von dem Frühling erwartete. Jn dieſer düſtern
Abend allerhand Fäden zu weben beginnen. Und er bekommt fröſtelnden Atmoſphäre, die Einen ſchauern macht, bekommt es
Luft, auch zu weben, zu ſpinnen, trotz Tante Weilar und Wolf! Helja zu hören der Major iſt heute noch nicht erſchienen

Das Glas ſitt plötzlich feſt vor ſeinen Augen. was deſſen Mutter für gut findet, das Mädchen wiſſen zu
„Würde es Jhnen nicht auch Vergnügen machen, einmal laſſen; nämlich, daß ſie, Tante Weilar, glaubte Wolf fange

auszugehen, mein gnädiges Fäulein wendet er ſich an Helja. endlich einmal an, ſich für Jemand zu intereſſiren, wie ſie
„Sie leben viel zu ſtill. Auſter in der Muſchel.“ ſich darüber freut, und daß ſie ſich gerade Lilian zur Tochter

Und „Ja“, erklärte Helja ſehr unerwartet. Dabei klingt wünſcht.
etwas Krankhaftes in ihrer Stimme. Sie braucht nicht einmal zu lügen dabei: Fräulein von

„Bon, dann heute in acht Tagen glaube ich Mangern Dernburg iſt eine Prachtpartie, das muß Helja begreifen.
zieht das Notizbuch aus der Bruſttaſche. Da ſteht es neben Helja giebt ſich auch Mühe, das Alles zu verſtehen, ſie
all den beſetzten Tagen: „Ball bei Seefeld wird aber ſehr blaß, und ihre Hände zittern, daß ſie eine Taſſe

„Wie aber kommen wir hin umſtößt

en g eJ e—ZZ) e „D„ „Q4 àD.
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„O ich bitte tauſendmal um Vergebung.“ Helja kniet am
Boden, lieſt die Stücke zuſammen und ſieht an dem Major in
die Höhe, der gerade jetzt eingetreten iſt.

„Weinen Sie nicht um die Scherben.“ Er läßt ſich neben
dem Mädchen nieder, als wolle er ihr helfen. Und nun erſt
recht bricht Helja in ein herzzerbrechendes Schluchzen aus.

„Weinen Sie doch nicht! Das kann man doch in jedem
Laden kaufen Er wird heftig, er kann einmal keine Thränen
in den grünblauen Augen ſehen.

Und Helja wiſcht die Thränen herunter, ſteht da blaß und
gefaßt und lächelt' ſogar, wie er befiehlt.

Dennoch bleibt es ein ſtilles Frühſtück. Wolf greift zum
erſten Mal ſeit lange wieder nach der Zeitung, ſeine Mutter
nach den Briefen. Fräulein von Hauſen wartet geduldig auf
den Augenblick, daß ſie ſich erheben darf.

Unten vor der Thür, auf der Straße treffen ſie wieder
zuſammen.

Es reißt an ſeinem Herzen, als er in das blaſſe Geſicht
blickt wirklich ein Opheliengeſichtchen in ſeiner ſtillen Er
gebung und zärtlichen Trauer wieder kommt er ſich ſehr
heroiſch vor, daß er feſt bleibt zu Beider Heil.

Energiſcher als ſonſt ſchreitet er neben dem Mädchen einher,
dabei ſpricht er von der Einrichtung bei Dreſſel und den Ber
liner Etabliſſements, als ob dies das einzig Jntereſſante für ſie
Beide wäre. Er verlangt auch keine Antwort und ſchweigend
trottet Helja neben ihm in den nebligen Morgen hinein.

Wohl iſt ſie nicht unberührt von all dem Glanz, der ihr
mittlerweile näher getreten iſt, geblieben. Wie gern aber würde
ſie das Alles hingeben und ſich mühen wie einſt, ja hungern
und dürſten und in einer Wüſte leben, wenn er nur bei ihr
wäre Alles für einen Blick aus ſeinen Augen!

Trab, die Pferdebahn kommt. „Leben Sie wohl!“ klingt
es in ihre Träume hinein.

Wieder zur rechten Zeit hat die Pferdebahn dem Gang
ein Ende geſetzt.

Mit dem nächſten Morgen beginnt ein anderes Quartal,
Heljas Stundenplan iſt anders geworden. Sie muß jetzt täglich
früher fort, als man im Hauſe zu frühſtücken gewohnt iſt.
Und da man hier mit der neuen Saiſon früher zu Mittag
ſpeiſt, fügt es ſich ganz von ſelbſt, daß das arme Ding auch
nicht länger täglich das gemeinſame Familienmahl theilen kann,
mmer vereinſamter auch innerhalb der Familie lebt.

IX.
Ein Haus, das mit ſeinem fünften Stock in den rauch-

ſchweren Himmel ragt, inmitten zwei unabſehbarer Reihen
zleich nüchterner grauer Steinmaſſen in dem fünften Stock ein
leines Quartier, drei Fenſter nach der Straße, wo der Verkehr
chweigt, dafür aber die zahlloſen Kinder toben; drei Fenſter
nach dem engen Hof, darin es klopft und hämmert und
ſpektakelt den ganzen Tag, wo die Müllgruben von unten, die
Schornſteine von oben die Luft verderben: ſo ſehen die
Wohnungen aus für die, welche in der Welt die kleinen Leute
»edeuten, gleichviel, ob die Umgebung mit dem Flug ihres
Heiſtes oder ihrer Nerven ſtimmen mag.

Und die Welt hat ganz recht, wenn ſie ſolche Menſchen
hierher verbannt. Warum, wenn ſie begabt ſind, ſchlagen ſie
nicht aus ihrer Begabung die Münze, mit der man die freie
Luft, das Licht, den Sonnenſchein, die Stille und das Grün
aufen kann all die Reize und Vorzüge des Weſtens. Viel-
leicht, weil ihrer Seele das gröbere Material fehlt, ohne
welches ſich auch aus der Begabung, wie aus dem Edelmetall,
deine Münze für den Kurs prägen läßt vielleicht, weil ſie über
Dinge brüten, die jener ſorglos ſinnenfreudigen Welt den
Zoden unter den Füßen hinwegzuziehen ſcheinen. Ja vielleicht
zat ſie recht, dieſe Welt!
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Der Mann in dem braunen vertragenen Rock, der an einem

Fenſter nach dem Hof hinaus ſteht, von wo er vergeblich nach
einem Stückchen Himmel oder dem Wipfel eines Baumes aus
geſchaut hat, bricht ab in ſeinen Gedanken und wendet ſich in
das Zimmer zurück.

Es iſt ein ziemlich geräumiger Raum, was ſein Jnhaber
dankbar empfindet. Die Wände ſind geſtrichen. Er hat es
ſelbſt gethan, weil ihm der einfache Grund lieber iſt, als die
Tapeten von dünnem Papier und ſchlechtem Geſchmack. Von
dem einfarbigen Grund heben ſie ſich ab, ſchmucklos, ohne
ſchmeichelnd blinkende Rahmen, Zeichnungen, Bilder, oft grau
in grau nur, wie ihr Untergrund. Einige Staffeleien, größere
und kleinere, angefangene Arbeiten darauf, ſtehen ringsum;
ein paar Gemälde, länger ſchon beendet, wie es ſcheint, lehnen
mit den Geſichtern gegen die Wand. Ein lederbeſchlagenes
Sopha nimmt die dem Fenſter entgegengeſetzte Langſeite ein.
Vor ihm ſteht ein Tiſch mit Büchern, Tubenkaſten und Gläſern
bedeckt ein vergeſſenes Stück Brod und ein Stück Käſe liegen
dazwiſchen. Von dem hohen Schrank, zur Seite rechts, ſchauen
die Köpfe des Zeus von Otricoli und der Hera herunter, etwas
verräuchert allerdings. Auch die liebe Frau von Melos hat
Schaden gelitten. Wie beſchämt, daß ſie zu den Armen auch
noch die Naſenſpitze verloren hat, ſcheint ſie ſich in eine
Ecke zurückgezogen zu haben. Unberührt einzig von dem
Hauche irdiſcher Vergänglichkeit prangt ein Dürer nahe dem
Fenſter an der Wand. Aehnlich hält die große Gliederpuppe
auf Ordnung, in ihren Verhältniſſen wenigſtens, ob auch
hier und da ein Flicken den vom Zahn der Zeit benagten Leib
hat wieder herſtellen müſſen. Nur, daß die koſtbaren Stoffe,
an welche ſie in ihrer Jugend gewöhnt war, ſich in recht
ſchlichte Hüllen, um nicht zu ſagen, Lumpen gewandelt haben
iſt ſie doch von einem Maler, der mit der Farbenfreude ſeine
Triumphe gefeiert hat, zuletzt an einem Maler der armen
Leute der Proletarier, ſo nennt man Lorenz Kirchner, ge
kommen.

Der Mann in dem vertragenen Rock lächelt bitter.
Er fährt mit der Hand durch das Haar, das merklich

dünner geworden ſcheint in der kurzen Zeit, wie er ſelbſt auch
viel ſchmäler und blaſſer geworden iſt, ſeit ihm vor Weihnachten
noch eine böſe Grippe zu ſchaffen gemacht hat.

Ob auch die Kritik an ſeiner Farbengebung, ſeiner Ge
ſtaltung ſich nachgerade die Zähne zu wetzen beginnt Niemand
verſteht, was er gerade ſo und nur ſo ſagen kann und will, wie
auch Niemand dieſe ſeine neueſten Bilder kauft.

Er aber wird, er muß ſich treu bleiben. Haſtig tritt er zu
der nächſten Staffelei, und mit einem kräftigen Pinſelſtrich fährt
er von oben bis unten über das hier begonnene Werk.

„Lorenz, um Gotteswillen, was fängſt Du an?“ Die
Thür hinter Kirchners Rücken hat ſich geöffnet; Frau Anna
iſt hereingetreten und ergeht ſich nun in Jammer und Schelte
über den Schaden.

„Es war ſo hübſch, das Hübſcheſte, was Du überhaupt
gemacht haſt!“ bleibt der Schluß ihres Klageliedes.

„Anna!“ Es klingt faſt wie der Schrei eines zu Tode
getroffenen Thieres; dann lacht er auf, kurz und hart mit
der Miene eines Menſchen, der ſich wieder in das gewohnte
Gleichgewicht bringen will, indem er ſich an die Natur der
Dinge erinnert.

„Doch,“ fährt Frau Anna diesmal unentwegt fort,
„Schmutz, Hunger und Kummer die hat's im Leben genug.
Jch ſehe auch lieber ein hübſches Geſicht und runde, ſatte,
reinliche Kinder an der Wand.“

„Damit aber ſchafft man den Schmutz, die Noth nicht aus
der Welt“ ruft er dagegen und ſeine Naſenflügel zittern,
ſeine Augen brennen.

(Fortſetzung folgt.
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Aus der Stadt der Winde.
Chicago, die jüngſte und zukunftsreichſte unter den großen

Städten der Welt das iſt nur einer der zahlreichen Ruhmes
titel, den die Chicagoer ihrer über alles geprieſenen Stadt ver
leihen. Denn daß es die erſte, ja in vielen Dingen die einzige
Stadt der Vereinigten Staaten iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Denn
was iſt NewYork Eine Stadt der Fremden, unamerikaniſch,
langſam und beſcheiden in ihren Fortſchritten an Bevölkerungszahl
und geſchäftlichen Unternehmungen, zurückgeblieben in jeder Be
ziehung. Hat etwa NewYork ſo große Schweineſchlächtereien wie
wir, ſo ausgedehnte Fleiſchverpackungsanſtalten wie wir Hat es
ſoviel Geld ausgegeben für Theater, Muſik, Univerſitäten,
Büchereien, Kunſtſammlungen, Gartenpflege, für Alles über-
haupt, was das Leben vertieft und verſchönert, hat es irgend
wann und irgendwo ſoviel Gemeinſinn gezeigt wie wir? Wo
gerbt es auf der Welt eine Stadt, die in weniger als drei
Jahrzehnten ihre Bevölkerung verſechsfacht, ihren Handel umdas re vermehrt hat? Wo und wann hat es je auf
der Welt eine ſo großartige Veranſtaltung gegeben wie unſere
columbiſche Weltausſtellung vor fünf Jahren? Mit ſolchen
Sätzen vertheidigt der eifrige Chicagoer ſeine Vaterſtadt, die
er alles Ernſtes für die erſte Stadt der Welt hält, die es
wenigſtens ſehr bald ſein wird, wenn ſie es wirklich noch nicht
ſein ſollte. Jeder Amerikaner nimmt gern den Mund etwas
voll wenn es ſich um die Vorzüge ſeines Landes handelt, des
größten, reichſten, mächtigſten Landes der Welt. Jſt aber gar
von ſeiner Vaterſtadt im Beſonderen die Rede, dann kennt ſeine
Begeiſterung keine Grenzen. Jede Kritik hat einfach zu ſchweigen,
ſeine Stadt iſt eben ohne jeden Widerſpruch die unternehmendſte
von allen. Nirgends iſt dieſer gor Optimismus, dieſe
beneidenswerthe Selbſtzufriedenheit mehr zu Hauſe als in
Chicago, das nicht nur ſeiner klimatiſchen Verhältniſſe wegen
den gar „die Stadt der Winde“ führt. Ohne
Zweifel hat die ſtets von ſtarken und häufig ſehr
plötzlichen Luftausgleichen erregte Atmoſphäre am Südende
der fünf großen Binnenſeen auch ihren erregenden Einfluß
auf die Charakterbildung und die Nervenſpannkraft der
Leute von Jllinois gehabt; ohne Zweifel haben die Luft
ſtrömungen, deren Ausgang oder Endziel die großen Seen-
flächen als barometriſche Minima oder Maxima ſind, etwas
von ihrem ſam vorwärtstreibenden und oberflächlichen
Weſen dem geiſtigen Charakter der Chicagoer mitgetheilt. Die
Nebenbuhlerſchaft der Stadt NewYork hat das Uebrige dazu
gethan, die Ueberzeugung von den einzigen Vorzügen Chicagos
bei ſeinen Bewohnern zu jener faſt krankhaften Höhe zu
ſteigern, die ſo oft die neugebackenen Emporkömmlingsgroß
ſtädte auszeichnet. Auch Berlin hat ja etwas
von dieſer Großſpurigkeit, in Berlin iſt bekanntlich Alles auch
ſehr viel beſſer und großartiger als im übrigen Deutſchland,
im Lande der Kleinſtätter und Provinzler. Mit der-
ſelben ungemeſſenen Verachtung, mit der jeder echte Berliner auf
die Provinzphiliſter herabblickt, betrachtet der Chicagoer das
übrige Amerika; nur fehlt leider der gutmüthige Humor, der
die Selbſtüberhebung unſeres Reichshauptſtädters wohlthuend
mildert, es bleibt am Michigan nichts als Großmäuligkeit, von
keines kritiſchen Gedankens Bläſſe angekränkelte Prahlerei.
Aber wie Berlin ſeine raſche Entwickelung nicht ausſchließlich
dem preußiſch tüchtigen nüchternen Unkernehmungsgeiſt des
eigentlichen Märkers verdankt, ſo iſt auch Chicago nicht groß
geworden durch die Chicagoer, die es eigentlich noch gar nicht
giebt, ſondern durch eine glückliche Miſchung tüchtiger Elemente
faſt all der Nationen, die zur Bildung des amerikaniſchen Volkes
beigetragen haben.

Es iſt eine der auffälligſten Erſcheinungen, die den Fremden
in Chicago gleich anfangs überraſchen, daß es ſo wenig ſoge
nannte Amerikaner hier giebt. Ueber die Bevölkerung der
Stadt liegen ſehr genaue Statiſtiken vor, die von Jahr zu
Jahr Wachsthum und Zuſammenſetzung zu verfolgen geſtatten.
Sicherlich iſt das Emporblühen der Stadt in wenigen Jahr-
zehnten eines der merkwürdigſten Schauſpiele der Geſchichte
Amerikas, ein Beiſpiel märchenhaft üppigen Wachsthums, das
wohl überhaupt in der Weltgeſchichte nicht ſeinesgleichen hat:
zu Anfang des Jahrhunderts ein gegen die Jndianer errichtetes
Grenzfort im Küſtenſumpf des Michiganſees, 1831 ein Dörfchen
von zwölf Häuſern, ohne Straßen oder Poſtverbindung
mit der übrigen Welt, 1850 noch unter 30000 Einwohnern,
1871 am 8. Oktober und den folgenden drei Tagen als Stadt
von faſt 400 000 gänzlich durch Feuersbrunſt in Aſche gelegt,
heute eine gewaltige Großſtadt von 2000000 Einwohnern, der
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größte Eiſenbahnknotenpunkt, in dem 28 große Linien ſich
ſchneiden, der größte Stapel und Verſandtplatz der Welt für
Weizen, Holz, Vieh uud Fleiſchwaaren! Bei der regelmäßigen
Zunahme der Bevölkerung um 118 Proz. jährlich und dem
unbegrenzten Wagemuth ſeiner Bürger iſt die weitere Entwick
lung Chicagos gar nicht abzuſehen. Das ſind Zahlen und That
ſachen, die für ſich ſelbſt reden, weniger aber dem geborenen
Chicagoer als dem zugewanderten Fremden ein Zeugniß ausſtellen
für die klare Erkenntniß der Vorzüge der Lage und der Entwicklungs
fähigkeit der Stadt. Von dieſen Einwanderern ſind bei
weitem die meiſten Deutſche, ihrer 400000 werden gezählt,
und es heißt, daß jeder dritte Mann in Chicago Deutſch
verſteht. Dazu kommen noch faſt 100 000 reine Germanen in
der Geſtalt der in allen nördlichen Staaten in dichten Haufen
angeſiedelten Skandinavier, 200 000 Jren, die hier wie in
NewYork die Politik verderben, nur 45000 Schotten und
Engländer, und 100000 Slawen, Polen und echen.
Vielleicht iſt in keiner andern Stadt der Union die Miſchung
der europäiſchen Raſſen verhältnißmäßig ſo günſtig ausgefallen
wie hier, obwohl ja auch dieſe Zuſammenſetzung noch weit vom
Jdeal entfernt iſt. Statt der 100000 Czechen und Polacken
wären ebenſo viele Angelſachſen weit beſſer am Platze, und an
Stelle der ſchnapsliebenden Jren würden 200000 nüchterne
fleißige Skandinavier und Deutſche der jungen Stadt beſſere
Dienſte geleiſtet haben, als ſie ihr und andern amerikaniſchen
Großſtädten bisher von dieſer verkommenen iriſchen Geſellſchaft
mit ihrem Pfaffenthum und ihrem Whisky zutheil geworden
ſind. Glücklicherweiſe fehlt das zur Koloniſirung mehr oder
weniger untaugliche romaniſche Element, das noch in den Süd
ſtaaten eine ſo große Rolle ſrieſ faſt vollkommen, und auch
e Chineſe iſt hier bei weitem nicht ſo häufig wie
in NewYork.

Was von dieſer bunt gemiſchten Bevölkerung ſeit dem
großen Brande vor 27 Jahren geſchaffen worden, iſt wirklich
aller Bewunderung werth, wenn das Geſammtbild auch in
ſeiner Erſcheinung recht amerikaniſch häßlich, ungemüthlich, un
fertig, unfreundlich, ja, theilweiſe geradezu abſtoßend iſt. An
einem klaren Herbſttag ſtieg ich auf das Dach des höchſten

auſes der Stadt, genauer geſprochen, ich ſauſte die neunzehn
tockwerke des Freimaurertempels (Maſonic Temple) an der

Ecke von Randolph und State Street im Fahrſtuhl hinauf,
um von dieſem höchſten Punkte einen Ueberblick über Anlage
und Ausdehnung der Stadt zu gewinnen. Ja, da gab es
nicht viel zu ſehen. Eine dicke r Wolkenbank lag
über dem Häuſermeer hingelagert, und obwohl die warme
Herbſtſonne ihre Strahlen von einem völlig klaren Himmel
herunterſandte, war über der Stadt die Luft ſo ſchwer und
unrein, daß kaum der Waſſerſpiegel des gewaltigen Michigans
zu erkennen, viel weniger noch der wirkliche Umfang der Rieſen
n zu überſehen war. Hier brennt man nicht die prächtige

nthracitkohle Pennſylvaniens die mit ihrem weißen Rauch
und ihrer vollkommenen Verbrennung in NewYork auch die
ſchlimmſten Viertel vergleichsweiſe ſauber und hell erſcheinen
läßt, hier winden ſich ſchwere ſchwelende Wolken aus den
Schornſteinen und ſinken in die langgeſtreckten, ſchachtähnlichen
Einſchnitte nieder, die die regelmäßigen, ſich ſtets rechtwinklig
ſchneidenden Straßenzüge in der unabſehbaren Maſſe von Backſtein
undZiegel bilden. Dieſe Straßen ſind von einer Länge, wie ſie ſelbſt
in dem unglaublich weit angelegten Philadelphia nicht vor
kommen. Der See an der Oſtſeite, der Staat Jndiang im
Süden ziehen der Ausdehnung der wachſenden Stadt feſte
Grenzen, ſo daß jetzt nur nach Weſten und Norden weiter-
gebaut werden kann. Die große Friedrichsſtraße in Berlin iſt
eine kurze Gaſſe im Vergleich zu den nordſüdlich laufenden
Rieſenſtraßen Chicagos: zahlreiche Straßen, die die Stadt der
Länge nach durchſchneiden, haben eine Ausdehnung von mehr
als 30 Kilometer. Selbſt mit den ſchnellfahrenden elektriſchen
Bahnen oder der Hochbahn iſt es dementſprechend immer eine
zeitraubende, wenn auch billige Reiſe, vom Nordende der Stadt,
wo die beſten Wohnungen liegen, hinunterzufahren in die
Südviertel, wo dazumal die Ausſtellung ihr Gebiet hatte und
heute die neue vom Petroleumkönig Rockefeller geſtiftete
h hule auf der Midway Plaiſance ihre ſtattlichen Gebäude

itzt.

Allerlei.
Von den japaniſchen Kindern. In keinem Lande ſind Kinder

mehr erwünſcht, als in Japan. Eine Familie, die einen Erben er
wartet, lebt in lauter Freude. Trotzdem der Sinn für das Familien
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leben in unſerem Sinne in Japan recht unentwickelt iſt, haben die
Japaner doch eine große Vorliebe, man kann eher ſchon ſagen Leiden
ſchaft für die kleinen Kinder. In einem hübſchen Aufſatz der

universelle“ wird von dem Lebenslauf des japaniſchen
indes von ſeiner Geburt an erzählt. Erſt nach dem vierten Tage

erhält das Kind Nahrung von der Mutter bis dahin ſaugt es aneiner Wurzel „makuri“, die in Seide eingehüllt iſt. Am ſiebenten
Tage erhält das Kind einen Namen. Es iſt eine alte Sitte, dem
Kinde einen beſonderen Namen zu geben, dann dem Jüngling einen
zür das Jünglingsalter paſſenden und endlich dem Manne wieder
einen anderen. So erzählt der japaniſche Schriftſteller Tamura, daß
man ihn als kleinen Knaben Tozaburo nannte; mit 10 Jahren hieß
er Saburo und mit 15 Jahren erhielt er den Namen Naomi d. h.
treuer Diener. Dieſe alte Sitte beginnt indeſſen allmählich zu ver

inden. Das Kind gedeiht, durch kein Wickelband in ſeinem
achsthum gehindert. Nach Verlauf der erſten Woche ſchon beginnt

das Raſiren des Kopfes, das von nun an gewiſſenhaft alle 8 Tage
geſchieht. Am 30. Tage findet im Tempel eine Ceremonie ſtatt, die
ähnlich der Taufe iſt. Dieſes Feſt gehört zu den heiteren im
zapaniſchen Leben. Obgleich die Geburt eines Mädchens als ein be
n weniger glückliches Ereigniß betrachtet wird als die eines

naben, ſo macht dies bei der Feier keinen Unterſchied, die Japaner
i Feſte und wollen ſich amüſtiren. Weiterhin nimmt das Leben

Kindes ſeinen normalen Verlauf. Die junge Ftau, die bisher
icht m zu thun hatte, ſieht ſich nun mit Beſchäftigung über
uft. lbſt in den reichſten Familien, in denen eine zahlreiche

chaft zur Verfügung ſteht, beſorgt die Mutter für ihr
nd alles ſelbſt. Sie nährt, badet, wiegt, unterhält das Kind und

es ein. Sie bewacht jede Minute ſeines Lebens, aber ohne
jemals zu küſſen, denn der Kuß gilt in Japan als ein häßlicher
d wenig geſunder Brauch. Wenn ſie ihre Beſorgungen erledigen,

dinnen beſuchen, ins Theater gehen, in der Sonne ſpazieren,
die Japanerinnen ſo ſehr lieben, binden ſie ihr Kind mit einem
eingerichteten Gürtel auf den Rücken. Die Mutter iſt ſo bequem
hat die Hände frei, und das Kind iſt nicht in Gefahr, geſtoßen

werden. Ein Uebelſtand dabei iſt nur, daßz die Sonne dem Kinde
de ins Geſicht ſcheint; die Aerzte glauben, daß die große

s

r Blinden in Japan dieſem Gebrauche zuzuſchreiben iſt. Jm
en Monat wird das Kind entwöhnt, aber wenigſtens 1 Jahr
beſteht ſeine Nahrung dann faſt nur aus Reis. Obwohl ſich

die Kinder unglaublich raſch entwickeln, ſind ihre Geſundheitsverhält
niſſe doch recht ſchlecht. Eine Statiſtik a. daß in einer Schule,
die von 150 Schülern der guten Geſellſchaft beſucht war, nur 5
Kinder vollſtändig geſund waren. 46 waren mehr oder weniger
anämiſch, 99 theils lympathiſch, theils ſfrophulös. Die Erziehung iſt
leicht, die Kinder ſind immer ruhig und heiter. Wenn ſie ſpielen,
ſo rufen ſie den Vorübergehenden ein artiges „Guten Tag“ zu und
die Armen fügen die Bitte um Geld hinzu. Wenn ſie Geld erhalten
haben, ſo laufen fie zu einem blinden Greiſe, der auf einem Bambus
ſchemel ſitzt, lagern ſich zu ſeinen Füßen und laſſen ſich Märchen er

hlen. Die Kinder haben auch ihre eigenen Feſte, z. B. das
Puppenfeſt, das am 3. März gefeiert wird. Die Anzahl der Schulen
iſt ſehr groß; von einer Bevölkerung von 32 Millionen ſind 3
Millionen Schüler von 6-13 Jahren in 60 000 Schulen einge
ſchrieben. Die Mädchen Erziehung war bis vor wenigen Jahren ſehr
vernachläſſigt, doch ſind jetzt faſt in jeder Stadt Mädchenſchulen,
und mit jedem Jahre wächſt die Zahl ihrer Schülerinnen.

Den Papſt zu ſehen iſt der ſehnlichſte Wunſch aller Rom
reiſenden, namentlich der Frauen und ganz beſonders der Eng-
länderinnen. Es iſt ein Wunder, daß ſich nicht ſchon längſt die
r auf die Ausbeutung dieſes Gewinn verſprechenden

rwerbszweiges geworfen haben. Die fühlbare Lücke in dem römiſchen
Leben ſcheint nun ausgefüllt zu ſein. Ein paar geſchickte Gauner
haben ſich an das Schröpfen der engliſchen und amerikaniſchen Be
wunderinnen des Papſtes gemacht, die für die Möglichkeit, den
beiligen Vater zu ſehen, ſofort ihre Börſe lockern. Es ſind feine,
junge Leute, dieſe neuen Jnduſtrieritter, von angenehmem Aeußern
und einſchmeichelnden Manieren und ſehr elegant gekleidet. Sie
überfallen ihre Beute nicht, ſondern ſie erwarten ſie auf der Leim
ruthe. Und die Leimruthe ſind die Bänke des Omnibus, der von
Piazza S. Pietro nach Piazza de Spagna, dem Centrum des
engliſch- amerikaniſchen Fremdenviertels führt. Dort nimmt der junge
Herr Platz, muſtert genau die einſteigenden Damen und ſucht ſich
das geeignete Opfer aus. Unter dem Vorwand, das dem Opfer
zunächſt gelegene Fenſter zu öffnen oder zu ſchließen, ſetzt er ſich
dicht neben die Ahnungsloſe und flüſtert ihr bald darauf im reinſten
Engliſch zu: „Sehen Sie den Herrn gegenüber Das iſt der Kammer
herr des Papſtes.“ Nachdem die Dame ſich kaum von ihrer Ueber
raſchung erholt hat, fährt der unterrichtete Herr fort: „Der Herr da
unten in der Ecke iſt Graf Pecci, Neffe des Papſtes und jener Andere
ort iſt der Kaplan Seiner Heiligkeit.“ ie naive Fremde, über
a igt von dem neugierigen Intereſſe, ſoviel bedeutſame Perſönlich
e kennen zu lernen, läßt fich trotz der natürlichen Reſervirtheit,

ven Engländerinnen eigen iſt, in ein Geſpräch ſchleifen, das der
W anner dann plötzlich unterbricht mit der Frage „A propos, möchten

xern den Papſt ſehen Das Opfer ſtößt einen Freudenruf aus
d dieſen Augenblick der Ueberraſchung benutzt dann der feine Herr,

n. ſich vorzuſtellen Er ſei Graf von der Nobelgarde des
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ſchreibt, nicht weniger als 18 Dynamitpatronen gefunden.
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Papſtes, und glaube auf privakem Wege der Datine ein Billet ver
ſchaffen zu können. Die iſt dann natürlich ſofort ungeheuer dankdar.
„Aber natürlich muß man der Perſon, die ſich mit der Sache be
befaßt, ein kleines Douceur anbieten.“ Nun fragt die Dame
ängſtlich, wieviel und athmet erleichtert auf, wenn der Hallunke ſo
obenhin ſagt: „Je nachdem, ein Trinkgeld von 10 bis 25 Lire
genügt.“ Meiſt giebt ſie ſofort 25 Franks. Die gegenſeitigen
Adreſſen werden ausgetauſcht und der Gauner verſchwindet auf
Nimmerwiederſehen.

Amerikaniſche Neklame. Man ſchreibt den „M. N. N.“ aus
London: Der Pianiſt Moritz Roſenthal, der eine Tour durch die Ver
einigten Staaten machen wird, wird im weſtlichen Amerika mit
folgendem Poſaunenſtoß angekündigt: „Der Mufſikheld, mit der Ge
wandtheit des Taſchenſpielers, der Stärke eines Schmiedes, der
Zartheit eines Weibes und der Aufrichtigkeit eines treuen und
demüthigen Kunſtapoſtels, der an ſeinem Jnſtrument mit der Wild
heit eines Tigers und dem Fleiß eines Bibers gearbeitet hat, der die
zähe Beſtie, das Piano, gezähmt und ſie gelehrt hat, ihren Meiſter
zu kennen, unter ſeinem Griff zu zittern und auf ſeinen Befehl
zu brüllen 2e.“

Gefährliche Würſte. Zwiſchen den Kohlen, die ein Schiffer
von einem engliſchen Dampfer zur Zuckerfabrik in Gaſtel führte,
wurden, wie die „Deutſche Wochenzeitung in den

ie

Arbeiter ſteckten die „Würſte“ ahnungslos in die Taſche. Einer von
ihnen rieb an einer Patrone; dieſe explodirte, riß ihm vier Finger weg
und ſchlug ihm ein Auge aus. Dieſer Unfall iſt trotzdem ein Glücks
fall zu nennen, denn die ahnungsloſen Arbeiter wollten die „Würſte“
mit nach Hauſe nehmen und ſie „braten“. Nach der Exploſion jedock
warfen ſie die gefährlichen „Leckerbiſſen“ in den Fluß.

Vom BHüchertiſrh.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vordehalten.
Von den Illuſtrirten OktavHeften von „Ueber Land und

Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags Anſtalt) erſchien ſoeben das
5. Heft, womit der 1. Band des laufenden Jahrgangs zum Abſchluß
gelangt iſt. Das 5. Heft veröffentlicht die Fortſetzung der drei, in
ihrer Art ganz verſchiedenen, aber in ihrem Werth gleich hervorragendenneueſten Rbrane „Ringende Seele“ von Bernhardine SchulzeSmidt,

„Reinhold Flemmings Abenteuer zu Waſſer und zu Lande“ von
Heinrich Seidel und „Die Nachtigall“ von Johanna Niemann. Reichilluſtrirt ſind die Artikel über De eitsgebräuche im Baskenlande“

von P. Kauffmann, „Schnellfeuer Feldgeſchütze“ von Hauptmann
Rütten, „Ein Ausflug über Mar Saba nach dem Todten Meer“ von
Max Danneil und „Ein Problem der Schiffsbaukunſt“ von Teja
Mayer. Unter dem Titel „Neue Herren“ plaudert Richard Nord
Varn über die erſten Reſultate der Berliner Theaterſaiſon, Theodor

uimchen behandelt das Thema „Eigenthum und Diebſtahl mit de
ſonderer Berückſichtigung einiger vielbeſprochener Senſationsfälle der
Gegenwart, und Paul von Szczepanski giebt unter dem Titel „Ein
preußiſcher Dichter“ ein Perſönlichkeit und Schaffen zuſammen
faſſendes Bild des verewigten Theodor Fontane. In Rückſicht auf
die Fülle des Gebotenen und die Billigkeit des Preiſes (jedes Heft
koſtet 1 Mk., der elegant gebundene 1. Band 7 Mk.) dürfen die
illuſtrirten OktavHefte von „Ueber Land und Meer“ mit vollem Recht
die billigſte, deutſche illuſtrirte Monatsſchrift genannt werden.

RieſenMähmaſchinen in Kalifornien. Bei den Getreidefeldern
Amerikas von ſo ungeheurer Ausdehnung, wie ſie ſich beſonders in
Kalifornien und Dakotah finden, iſt die Anwendung möglichſt
leiſtungsfähiger Mähmaſchinen unabweisbares Bedürfniß. Man
hatte auch ſchon ſeit längerer Zeit gewaltige Maſchinen im Gebrauch,
die mit Hülfe von Senſen von 6,70 m Länge im Stande ſind, ein
Getreidefeld von 25 ha an einem Tage nicht nur abzuernten, ſondern
die geſchnittenen Aehren zugleich zu dreſchen, das Korn zu reinigen
und in Säcke zu ſchütten, die ſofort zum Verkauf gebracht werden
können. Gleichwohl genügten den Amerikanern ſelbſt die Leiſtungen
noch nicht und ſie ſannen auf noch bedeutendere Abmeſſungen ihrer
Maſchinen. Auf dieſe Weiſe entſtanden wahrhaftig Rieſenmähmaſchinen,
von denen jede einzelne z. B. fähig iſt, bei normalem Getreideſtande
alle 20 Secunden einen Sack Korn von 52 kg Gewicht fertig zum
Verkauf zu liefern, und die im neueſten Heft der allbekannten illu
ſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ Deutſches Ver
lagshaus Bong Bo., Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes
40 Pfg.) eine eingehende textliche wie illuſtrirte Darſtellung finden.
Sonſt enthält das Heft den Schluß der Romane „Wandlungen“ und
„Das Vierbergwirthshaus“, einen ſehr intereſſanten reich illuſtrirten
Aufſatz über die Orientreiſe des deutſchen P zwei abge
ſchloſſene ſtimmungsvolle Novellen, einen Aufſatz über „Chineſiſche
Aerztekünſte“, einen anderen über die Urſache der Kataſtrophe auf
dem Piz Palu, ſowie in der Abtheilung „Für unſere Frauen“ wieder
die gewohnte Fülle von praktiſchen Darbietungen aller Art. Jn der
Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“, welche „Meiſternovellen
des XIX. Jahrhunderts“ veröffentlicht, wird Annette von Oroſte
Hülshoffs Muſternovelle „Die Judenbuche“ fortgeſetzt.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Drug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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